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| 4 und ohne Kolben), Vienenſpritzen, Abſperrgitter (Holz, Draht und 
I Blech), Rahmenholz und Nägel, Abſtandsbügel, Weiſelkäſige und 

St  Bäten, Bienenhauben, Schwarmfangbeutel, Strohlochſchneider und 

Bülfen, Raucher und Pfeifen, Futtergeſchirre (Ballons ſamt Teller, 
i Futterbirnen und ⸗Tröge), Lötlampen „Blitz“, Samen der beiten 
1 Honigpflanzen Phazelia und Voretſch und andere. 


! ls Beſtellungen auf Kungih Swillingsbeuten zur ſofortigen Ab- 


as. — Kaufe und verkaufe Wachs und Honig, übernehme 
a Wachs zum Wabenguß. 


eS Alleinvertretung 


| der An M. Kuntzſch in Weſeke, Weſtfalen und der Firma 
gored Deſeife, Oberhollabrunn (N.⸗Oeſterr.). 


a rn 
=: 152 3 Maria Chereſienſtraße Nr. 40. 
Größtes Lager über Bienenzuchtliteratur. 

=~ Wegen fortgeſetzter Valutaſchwankungen können feſtſtehende Preiſe 
= nidt angegeben werden. 

= Aiſch, Bienenbuch für Anfänger, ge ca. K 36.— 
= Alfonſus, Das neue Bienenbuch, ged. „ „ 42°70 
= Armbruſter, Wünſche und Nöte der deutſchen Bienenzuht: . „ „ 660 
= sp Bi De peg kunde, I. Theoretiſcher Teil. . .. „Mk. 7.— 
= ? Das Problem der Bienenzelle. ..... 2... „ „ 20.— 
= Zur Biologie Der Bienenfönigin. ........ 1 Ae 
=. TREA Von Biene, Honig und Wachs wä e a bn 
= Berner, Bienenzucht und Volfswirtichaft - ..... „ „ 0 — 
e 1920 „u NR SE ðͤ ee „ Mk. S— 
= Dengg, Große, illuftrierte Bienenflora Mittel» 

= europas, I. Teil (II. Schlußteil im Drucke. „ K266— 
= Dennler, Die Wachsmotten C Gos te SE 
= Deutiher Bienenkalender ST RE E „ „ 16— 
= Dzierzon, Rationelle Bienenzucht rer EISE. 
Günther, Praktiſcher Ratgeber zum Betriebe einträgf, eee » „ 8550 
= Herter, Wegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht, geb.. » „ Om 
= Huber, Die neue nüglichite Bienenzucht, gebb. 35 
= Hübner, Schwärmen und Honigertra gs i e o ENT, | 
Klein, Moderne KRoniginnengudht ......... 2. eee. deep JEC i 
= Kleiſt, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolf .... „ „ 36— | 
= Rodh—Berlin, Das Bienenweſen und die Bienenpflege. - . . „ „ 38 — 
FF . . a Sr AC „ „ 3010 
= ` Einfache an ee ae DTO Aa Cae E ev "a 2000 
= Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzudt. . . ssa.. „ 33.— 
= Miſchke, Unterweiſungen für narurgemäße Volksbienenzucht, n e 
= Naumann, Die bekannteſten Honig- und Bienennährpflanzen „ „ 950 | 
= Pauls, Der Imker der Neuzeit, mit Sfarb. Illuſtrationen, geb. „ „14250 
= Preuß Emil, Weine Bienenzucht-Betriebsweiſe und ihre Erfolge aw . 1 
= Preuß Charlotte, Preußſche Imkerſchule e e „ „ 
Daß Untere Horightenes s >= ne ra „ „ K 36— 
= Skarhtka, %%% ̃ ũͤ A m A e ES oe Bis"? 
= Weigert, Handbuch der Bienen zucht TOENE 
= 6 Leitfaden der Vienengudt - ,, . eee. os? eee + 
= 1 Bienen dede pflanzen 3 „ „ 870 | 
= Monatskalender für Bienenzüdter ......... „53 
= Weippl, Beiträge zur Naturgeſchichte der Honigbiene, Heft 1-5 „ „ 38.— | 
= ý Der Bau des Bienenhaufes. e e e 0 
= Soeben erjchienen: 

= Kuntſch, Imkerfragen - -» - ren TS | 
= Bander, Die Zucht der Bien „ „ 
= 6 Das Leben der Biene ged. =. x 3 „ „ BB I 
= e Dei Wate Der Bline Geb... A we 3 „ „ 85 50 
= Š Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung. e we "ek i 
= „ Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Biene . „ „ Liz | 
= bag Die Tätigkeit der bayriſchen Landesanſtalt für Bienen- ? 
= zucht in Erlangen während der Jahre 1917, 1918, 1919 „ Mk. Gg | 
= i 


| vumm 
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Bienen- Zeitung 


Organ- des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine, 


Erſcheint e Abonnementspreis für Mitglieder des 1 für Deutſch⸗ 
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Adm iniftration und Expedition: rege „Maria Ther Së er Ar. 10. 
Zuſeratenpreiſe: (Preiſe in Kronen): 16 e 400°— 1/2 ©. 200 — S. 120.—, 186.60 
Rabatt: kr Bei 8 maliger Beleeger) 10 0% Ke omal 18 die, bei o mal 20% und bei 12 mal. 
25% Nachlaß. Kleinere Anzeigen Ce oe und Verkäufe in Der Größe ½ Seite) foften für Mits 
glieder des Zentralvereins nur K 30’— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 
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Sur Jahreswende. 


Die Sentralvereinsleitung entbietet hiemit allen Mitgliedern ſowie 
jenen des Vorarlberger Imkerbundes, ferner allen Bienenfreunden in 
und außerhalb unſerer Landesgrenze die 


beſten Slückwünſche zum Jahreswechſel! 


Möge jeder Imker wieder feſt und treu zum Verbande halten, 
damit in Gemeinſchaft das erreicht werden kann, was zum Vorteile 
für unſere Bienen iſt. 


Im Namen aller Bezirksvertreter ann 

J. Schweineſter, A. Merk, 

Schriftführer. a I. Präſident. 

Außervillgraten, am 26. Dezember 1920. 

Gefertigter bringt hiemit im Namen des Vereines der Sentral⸗ 
vereinsleitung insbeſonders Herrn Präfidenten Merk und Reiſch, ſowie 
Schriftleiter der Grünen, Schweineſter, allen Mitarbeitern und Bienen⸗ 
freunden, dem Nachbarverein Lienz, deren Leitung, Prefchern, und dem 
Bezirksvertreter Gröger, auch allen alten Kameraden und Bienen» 
oat über der Grenze, ferner ſämtlichen Mitgliedern an diefer 
telle 


beſten Glückwünſche anläßlich des Jahreswechſels 
zum Ausdruck. 
An den lieben Bienen wollen wir lernen: Einigkeit, Fleiß, gegen⸗ 
ſeitiges Sutrauen, und wir finden die eigene Kraft des Auf⸗ 
lebens, des wertvollſten Neufahrsgeſchenkes. 


Friedl Bachmann, 


Obmann. 
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An alle Obmänner der Zweigvereine. 


Es wird nochmals dringend erſucht, die Namenliſte für 
Ztuungsabonnenten. pra 1921 ehemöglichſt bis längſtens 20. Jänner 
an Gerin’ Riedl, Kaſſier, Innsbruck, Weyerburggaſſe 3, einzu⸗ 

ſenden, damit der Zeitungsverſand anſtandslos erfolgen kann. 
Die Zentralvereinsleitung. 


S 


An die Mitglieder des Zweigvereines Innsbruck⸗ 
Umgebung. 


Für jene Mitglieder, welche den Vereinsbeitrag fowie das 
Zeitungsabonnement für 1920 noch nicht bezahlt haben, wird dieſer 
Nummer ein Erlagſchein beigelegt mit dem Erſuchen, den fälligen 
Betrag von K 830 ehemöglichſt einzuzahlen. Die Nichteinzahlung 
wird als Austrittserklärung aus dem Verein angenommen. 


Die Vereinsleitung. 
See 


Bie Tiroler Bienenzeitung ein treuer Führer! 
(Friedl Bachmann.) 


Wenn wir uns einen Führer wünſchen, ſo iſt notwendig zu 
wiſſen, über welche Kenntniſſe und Vorzüge derſelbe verfügt. Denn, 
wohl niemand wird ſich blindlings einem gänzlich Unbekannten 
anvertrauen. Ein guter Ruf muß ihm vorausgehen, es iſt die Bürg⸗ 
ſchaft für die Verläßlichkeit. Wenn der Städter, der Sochſchüler, der 
Gelehrte eine Land⸗ oder Bergtour unternimmt, ſo iſt das erſte: ein 
Reiſeführer! 

Es gibt deren zweierlei, das iſt der ſchriftliche Reiſeführer und 
der ſogenannte Bergführer. Erſterer iſt unentbehrlich für jeden. Er 
enthält Beſchreibungen aller Art, Skizzen über Berg, See, Weg und 
Fluß. Er gibt Auskunft über Höhenübergänge éc. in Kilometers und 
Stundenzeit. Und doch nimmt der Reifende ſehr oft den ortskundigen 
Bergführer in Anſpruch. Warum denn? Sit fein Handbuch nicht 
leicht verſtändlich genug verfaßt? Wenn ja! wozu dann dieſe doppelte, 
unnütze Geldauslage? So denken eben die, welche nicht verſtehen, 
was der Reiſende eigentlich bezwecken will. Der Reifende macht die 
großen Touren: 1. zur Erholung, 2. zu wiſſenſchaftlichen Studien. 
Und um dieſen doppelten Nutzen für Geiſt und Körper voll und ganz 
zu genießen, bedarf er des Führers. Der erſte, ſchriftliche, gibt ihm 
bloß ſtarre, tote Zeichen. Ihm gilt dieſer Führer nur als Plan; er 
will aber genießen, darum der zweite Führer. Aus ihm ſtrömt Leben, 
Wärme. Der Führer erzählt ihm über Erlebtes, Bräuche und Sitten, 
Sagen und Anekdoten. Aus ihm nimmt er die geiſtige volle Sätti⸗ 
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gung. Er bedarf aber auch dieſes Führers in manch gefahrvollen 
Stunden, wo Beſonnenheit, Kaltblütigkeit und geübte Kraft ausſchlag⸗ 
gebend ift. Der Reifende klagt niemals über hohe Preiſe, er weiß, 
ſein Geld iſt wertvoll angelegt. Ihm bleibt in ſteter Erinnerung ſein 
treuer Führer. Führer gibt es aber auch verſchiedener Arten. Du, 
lieber Bienenvater, Haft fo recht die Gabe der Beobachtung. Sie ift 
dir eigen, angewohnt, du haſt manche gemacht, ob aber alle? Gibt 
es nicht vieles, was wir nicht für beachtenswert halten? Du zweifelſt! 
Setz dich her zum Bienenſtand, wo die lieben Kleinen uns fröhlich 
umſummen, wir ſehen ein ſchönes, belehrendes Bild. Wir plaudern 
über dies und jenes, da, auf einmal ertönt eine glodenreine Kinder⸗ 
timme. Wir werden aufmerkſam, wer kommt denn daher? Ein kräf⸗ 
tiger, im ſchönſten Alter ſtehender Mann, mit mildem, freundlichem 
Geſichtsausdruck. Die Rechte umfaßt einen derben Stock, die Linke hat 
ein pausbackiger Junge, mit blondgelockten Haaren, kurzen Höschen 
und grüner Jacke, hellen Augen und einem nimmermüden Mund er⸗ 
faßt, welcher mit ſeinem ſilberhellen Lachen Leben in die Umgebung 
bringt. Die Beiden ſchreiten rüſtig fürbaß. Da fliegt ein buntgefleckter, 
großer Schmetterling vorüber; ein Jauchzer und dahin ſauſt der 
Kleine über Stock und Stein, dem Schmetterlinge nach. Der ſtarke 
Mann ſchaut der Richtung. nach, macht einige Schritte vorwärts, bleibt 
ſtehen, taſtet mit dem Stocke rechts und links, abermals einige Schritte 
in ſeitlicher Richtung, der Stock kommt wieder in Tätigkeit, der Mann 
it unſicher, ruft, ruft zwei-, dreimal in anderer Richtung als der 
Junge gelaufen. Dieſer kommt zurück, keuchend und jubelnd, den 
Schmetterling hochhaltend, legt denſelben dem Manne in die Hand, 
dabei eifrig erzählend. Der Mann betaſtet denſelben, hält ihn inſtinkt⸗ 
gemäß vor das Geſicht, um ihn mit einem ſchmerzlichen Geſichtsaus⸗ 
druck dem Jungen zurückzugeben. Der Junge erzählt von der Größe 
und Farbe, wie er ihn gefangen, wobei ſich das Winenſpiel des 
Mannes aufhellt. Wir haben eine Beobachtung gemacht und zwar 
eine ſehr traurige. Der Mann iſt blind. Der kleine, lebensfrohe Knabe 
iſt ſein Führer, ſein Ratgeber, ja noch mehr, er iſt ſein Auge, 
damit auch zugleich ſein Herz. Siehe weiter! Der Blondkopf führt 
ihn; da, ein ſchmaler Steg über toſendem Waſſer. Der Mann 
zittert nicht, er weiß, ſein treuer Führer hat klare Augen. Er lauſcht 
den Erzählungen von den Schaumwellen, von den Blumen am Ufer, 
von den weiten Fluren, dunklen Wäldern, von ſchneebekränzten Bergen, 
von den zahlreichen Viehherden auf grünen Weiden. Der Kleine er⸗ 
zählt von den ſchönen Häuſern und Gärten. Sie kommen vorüber 
am Bienenhaus. Der Blondkopf findet Stoff für den redſeligen Mund, 
es gibt da viel zu ſchauen und erzählen. Unſere Beobachtung war 
eine gute. Der Mann lebt in Begleitung des fröhlichen Knaben 
neu auf, er ſieht trotz der Dunkelheit ſeiner Augen, genießt die Schön⸗ 
heit der Natur durch ſeinen treuen Führer. Zwei Tränen aus den 
Augen des Mannes geben der Wahrheit Zeugnis. 

Aus dieſer Beobachtung erſteht für uns die Lehre, die mit der 
Aufſchrift übereinſtimmt. Brauchen nicht auch wir Bienenzüchter einen 
Führer? Ja, wir brauchen ihn am allernotwendigſten. Ja, wir 
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brauchen einen Führer und Ratgeber und wir haben einen 
erprobten, ja ſogar deren zwei. Es ſind dies der Verein und die 
Bienenzeitung. Die beiden Führer gehen Hand in Hand wie 
der Reifeführer und der Bergführer. Beide arbeiten daraufhin, den 
Bienenzüchter mit den fortſchrittlichen Wiſſenſchaften bekanntzumachen, 
ihn zu belehren und dor mancherlei Schäden zu bewahren, ihm die 
günſtigſten Nutzmöglichkeiten zuzuführen. Dieſen Arbeiten voran ſteht 
die Tiroler Bienenzeitung. Sie gleicht dem blonden Knaben 
mit den hellen Augen, dem nimmermüden Mund und der grünen 
Jacke, aufs Haar. Sie iſt voll Leben, voll Tatenluſt, ausgeſtattet mit 
geſundem Sinn für das Imkerleben, reich an Erzählungen; ſie ent⸗ 
nimmt den Stoff den erfahrendſten, den theoretiſch wie _praftifch er- 
probteſten Imkern (Bienenpätern), wie das Büblein aus der Natur. 
Sie erfaßt deine Hand, um dich ruhig und ſicher in das Bienenleben 
einzuführen. Sie führt dich leiſe, doch zielbewußt über die 
Arbeiten der Wintermonate, ſie leitet dich voll freudiger Hoffnung 
bei der Auswinterung, erzählt dir von den ſproſſenden Blumen, dem 
Frühjahrsbrot der Bienen, ſteht dir treu zur Seite in der Schwarm⸗ 
zeit (des Imkers größte Freud'); fie ermahnt dich an die Vorbe- 
reitung der Honigtöpfe (des Imkers Luſt und Lohn), ſie belehrt dich, 
dieſe köſtliche Gabe zu verarbeiten, verpacken, aufbewahren u. dgl., 
ſie warnt dich, dies koſtbare Gut nicht zu verſchmuggeln oder gar zu 
verfälſchen. Sie zeigt dir den Beginn der Drohnenſchlacht, die Zeit 
der Auffütterung, der Vereinigung, winkt dir achtzuhaben auf 
Rauberet und ſonſtige Fehlgriffe, die dich ſchwer ſchädigen würden. 
Sie iſt dir hilfsbereit an den Arbeiten der Einwinterung, bis der 
Winter wieder Ruhe gebietet. Sie erzählt dir viele nützliche und not⸗ 
wendige Arbeiten für die langen Winterabende. Erzählt dir von 
Bau, Einrichtung, Leben, Treiben und Werden der Bienen, deren 
Kaſſen, Bors und Nachteile, Krankheiten und deren Verhinderung. 
Iſt das nicht ein treuer Führer? Iſt das nicht der liebe, red⸗ 
ſelige Knabe, der mit ſeinen klaren Augen, in grüner Jacke deine 
Hand erfaßt hat? Kannſt du ihn entbehren, weil er ein paar Kronen 
koſtet? Könnteſt du ihm die Türe weiſen, dich auf den Stock ver- 
lafen, damit du im unſicheren Herumtajten dennoch die Richtung vers 
lierſt wie der Blinde? Willſt du allein, nach alten Skizzen arbeiten, 
die Reiſe nur halb und ohne Genuß machen? Nein, lieber Bienen⸗ 
vater! ich weiß, es würde dich ſpäter reuen, du kannſt den Führer 
nicht entbehren, du willſt mit ihm neu aufleben, Einblick halten in 
die Familiengeheimniſſe des Bienenlebens. Und dann! Du halteſt 
Umſchau. Du ſiehſt, dieſer und jener Imker iſt reich an Erfahrungen, 
an Wiſſenſchaft, arbeitet wie am Schnürl, iſt ganz auf der Höhe und 
hat die Zeitung. Warum wohl? Ja, weils ſein Führer iſt. Und daß 
er ein treuer Führer iſt, kannſt du wahrnehmen. Es iſt bald da, 
bald dort etwas nicht in Ordnung, du möchteſt eingreifen, kannſt dich 
nicht entſchließen. Was mag das wohl fein? Wen ſoll ich gleich 
fragen? Niemand in der Nähe, der's wüßte. Halt, doch; ich rufe 
das Bübl, flugs iſt's da in ſeiner grünen Jacke, es nimmt deine 
Hand, führt dich zurecht, weil du abſeits geraten ba uud erzählt und 
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erklärt dir alles. Fürwahr ein Prachtkerl der herzige Blondkopf mit 
der grünen Jacke. Drum laß aber auch den lieben Jungen nicht zu 
weit laufen, damit dein Rufen nicht vergebens ift. Halte in Freund- 


ſchaft 
den treuen Führer. 
Die goldigen Honigperlen geben der Wahrheit Zeugnis. 


SN 


Vorarlberger Imkerbund. 


In den Sitzungen vom 4. und 19. Dezember wurde u. a. be⸗ 
ſchloſſen: 1. Eine Jahresverſammlung findet der Zeit⸗, Verkehrs-, 
Ernährungs- und Koſtenverhältniſſe wegen nicht ſtatt. 2. Für das 
Jahr 1921 iſt die „Grüne“ wiederum als Vereinsorgan beſtimmt. 
3. Der Jahresbeitrag beträgt 23 K. 4. Jeder Vereinsobmann hat ſo⸗ 
fort an den Vereinskaſſier Joſef Wehinger in Dornbirn das Mitglieder⸗ 
verzeichnis einzuſenden, damit in der Zuſendung der „Gruͤnen“, ſowie 
in der Koſtenberechnung keine Unliebſamkeiten entſtehen. 5. Dieſes Mit⸗ 
gliederverzeichnis dient auch als Grundlage zur Haftpflichtverſicherung. 
6. Rückſtände von 1920 in eheſtens mittelſt Erlagſchein beim Vereins⸗ 
kaſſier zu begleichen. Ein ausführlicher Jahresbericht hat in der 
„Grünen“ zu SN und ein gekürzter in den Tagesblättern des 


Landes. 
` CH9 


Neuer Meg zur Erhaltung und Förderung der Bienen- 
zucht durch Intenſiobetrieb. 


Von Dr. b. c. F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 


Der große Zuckermangel hat ſich zu einer Exiſtenzfrage für die deutſche 
Bienenzucht ausgewachſen. Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage. Die deutſchen 
Imker hatten ſich ſo an die regelmäßige Zuckerauffütterung im Herbſt für den 
Winter gewöhnt, daß ſie ziemlich ratlos und verzweifelt daſtanden, als auf 
einmal die genügende Zuckermenge nicht zur Verfügung geſtellt werden konnte. 
In ihrer großen Not haben ſie zuletzt zum teuren Auslandzucker ihre Zuflucht 
genommen und dafür faſt ebenſoviel gezahlt, als ſie für ihren Honig panes 
haben. Da fagte fih zuletzt jeder: das ift doch eigentlich widerfinnig Da 
wäre es doch richtiger, den Bienen ihren Honig zu belaſſen; man erſparte ſich 
dadurch das mühſame Ausſchleudern und ebeufo das noch mühſamete Auf⸗ 
füttern mit Zucker und vor allen Dingen wäre das viele Geld, welches wir 
im Inland ſo nötig haben, nicht ins Ausland abgefloſſen. Aber der Zucker 
ift eben jetzt der Angelpunkt der Bienenzucht, ohne welchen man ſich keine 
rentable Bienenzucht mehr denken kann, obgleich in früheren Zeiten die Bienen⸗ 
zucht ohne jegliche Zuckerverwendung ausgekommen ift und trotzdem ertrag⸗ 
reich war. 

Wir waren, wie bekannt, ſchon früher aus ganz anderen Gründen, nämlich 
aus Rückſicht auf die Geſunderhaltung und Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienen⸗ 
völker, gegen den offenkundig vorliegenden Mißbrauch der Zuckerfütterung und 
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haben ftet3 darauf hingewieſen, daß der Zucker da kein hinreichender Erfah 
für den Honig iſt, wo es ſich um die Ernährung der Brut handelt. Auch 
Profeſſor Dr. Zander: Erlangen hat wiederholt öffentlich vor dem Uebermaß 
der Zuckerfütterung gewarnt. Aber die rückſichtsloſe Selbſtſucht hörte nicht auf 
dieſe wohlgemeinten warnenden Stimmen, ſondern ſchleuderte auch den letzten 
Tropfen Honig aus, um dann den Bien für den Winter und das nächſte 
Frühjahr auf Zuckerwaſſer zu ſetzen. Man könnte ſich freuen, daß dieſem Miß⸗ 
brauch der Zuckerfütterung durch den Zuckermangel und die Zuckerteuerung 
endlich Einhalt getan worden iſt, wenn damit nicht zugleich auch die Ver⸗ 
wendung des Zuckers in den berechtigten Grenzen unmöglich gemacht und damit 
die Bienenzucht ſehr geſchädigt worden wäre. 

Nun iſt aber in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe wieder ſo günſtig geſtalten werden, wie in der Vorkriegszeit, ſo daß 
wir Imker wohl oder übel uns mit den harten Tatſachen abfinden und unſeren 
Bienenzuchtbetrieb den neuen Verhältniſſen, eben dem Zuckermangel, anpaſſen 
müſſen. Wir haben im vorigen Jahrgang „Der Deutſchen Bienenzucht“ in 
einem Artikel darauf hingewieſen, wie die ganze Betriebsweiſe entſprechend um⸗ 
geſtaltet werden muß, um, wenn es nicht anders geht, auch ohne Zucker oder 
mit wenig Zucker auszukommen. Diesmal möchten wir auf einen neuen Weg 
hinweiſen, welcher gangbar und ſicher erfolgreich iſt, die deutſche Bienenzucht 
trotz Zuckermangel zu erhalten, ja ſogar noch zu fördern. Wir könnten dieſen 
neuen Weg vielleicht „den Intenſivbetrieb“ nennen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei dem gegenwärtig allgemein üblichen 
Betrieb weder alle Trachtquellen noch auch alle Triebkräfte der Bienen völlig 
ausgenützt werden. Die meiſten Imker beſchränken ſich darauf, nur ihr enges 
Trachtgebiet, d. h. in Wirklichkeit nur einen Trachtkreis von 4— 5 km Durch⸗ 
meſſer, durch ihre Bienen abweiden zu laſſen. Was über dieſen Trachtkreis 
hinausliegt, geht verloren, ſofern ſich nicht ein Trachtkreis eines etwa 5 km 
entfernten Bienenſtandes an ihn anſchließt. Tatſache iſt auch, daß bei jetziger 
vom Zufall beſtimmten Aufſtellung und Verteilung der Bienenſtände und Völker 
viele Trachtgebiete mit Bienen überſetzt ſind, während einige Kilometer entfernt 
große Weideflächen überhaupt nicht beflogen werden. In weniger dicht bevöl⸗ 
kerten Gegenden iſt das ja allgemein der Fall. Man greift wohl kaum zu 
hoch, wenn man annimmt, daß heute noch mindeſtens / der Weidefläche von 
den Bienen nicht ausgebeutet wird. Man betrachte doch einmal von dieſem 
Geſichtspunkte aus die Gebiete, welche man bei einer längeren Eiſenbahnfahrt 
durchfährt. Oft durchläuft der Zug Strecken von 10—30 km, ohne daß man 
in einer Entfernung von 3—5 km von der Bahnlinie ein Dorf ſieht, und 
doch iſt oft reichſte Honigtracht an beiden Seiten vorhanden, die offenbar nicht 
beflogen wird. — Wir denken da auch an weite Waldflächen, welche unter Um⸗ 
ſtänden reichſte Bienenweide darbieten könnten, aber von Bienen überhaupt 
nicht erreicht werden. Von Bedeutung iſt, daß Ungarn jetzt beabſichtigt, durch 
Einrichtung großer Waldbienenſtände dieſe Trachtquelle auszubeuten. Wir haben 
auf dem Lehrgang für Bienenzuchtkurſusleiter in den Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirken, welchen wir im Auftrag des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten in 
Berlin im Jahre 1920 in Arnſtadt abgehalten haben, die Teilnehmer darauf 
hingewieſen, ſämtliche Bahnſtrecken einmal daraufhin zu prüfen, wo unaus⸗ 
genutzte Weideflächen vorhanden ſind, alſo gleichſam für jeden Direktionsbezirk 
eine Karte auszuarbeiten, auf welcher die Punkte kenntlich gemacht ſind, die 
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mit Bienen beſetzt werden könnten. Wir find überzeugt, daß noch Hundert⸗ 
tauſende von Völkern allein an den Bahnſtrecken aufgeſtellt werden könnten 
zum Sammeln von vielen Zentnern Honig, der jetzt für unſere Volksernährung 
verloren geht. Wir hoffen, daß die Teilnehmer an dem Lehrgang unſere An⸗ 
regung befolgen werden und wir damit wenigſtens zunächſt für das Eiſenbahn⸗ 
gebiet eine Ueberſichtskarte unbenutzter Bienentgeidegebiete erhalten werden. Die 
planmäßig in allen Direktionsbezirken durchgeführte Ausbreitung der Bienen⸗ 
zucht wird dann ſchon dafür ſorgen, daß alle Lücken in der Beſetzung der 
Trachtgebiete der Eiſenbahnlinien ausgefüllt werden. Die Bahnmeiſtereien ſind 
hierzu in erſter Linie berufen und auch geeignet. 

Wie wir dies für das Eiſenbahngebiet vorgeſchlagen haben, müßte es von 
allen Imkervereinen für ihre Gebiete durchgeführt werden. Bis jetzt dürfte dies 
noch kein Verein verſucht haben, und doch iſt es keineswegs ſchwer bei vor⸗ 
handenem gutem Willen. Es wird in dieſer Hinſicht zumeiſt plan⸗ und ziellos 
drauf los gewurſtelt. In einem Dorfe freſſen die Bienen ſich gegenſeitig die 
Haare vom Pelz, weil der Flugkreis mit Bienen übervölkert iſt, in einem 
anderen mit vielleicht ſehr reicher Tracht find überhaupt keine Bienen vor⸗ 
handen. Will man die Tracht gleichmäßig ausnutzen, ſo muß zunächſt über 
das Vereinsgebiet eine überſichtliche Trachtkarte aufgeſtellt werden, damit auf 
Grund derſelben dann die Aufſtellung und Verteilung der Völker vorgenommen 
werden kann. Da es im Intereſſe aller Gemeinden, die noch keine Bienen 
haben, liegt, daß Bienen aufgeſtellt werden, ſchon um der Befruchtung der 
Kulturpflanzen willen, ſo dürfte es keine Schwierigkeiten bereiten, in ſolchen 
Ortſchaften Bienenſtände zu errichten oder doch Bienenvölker zur Ausnutzung 
der Weide hinzubringen. 

Dieſe Trachtkarten ſollen aber noch einen ganz anderen wichtigen Zweck 
erfüllen: ſie ſollen nicht nur beſagen, wo unbeſetzte Bienenweiden vorhanden 
find, ſondern auch welcher Art die Tracht ift, d. h. welche pollen: und honig: 
ſpendenden Gewächſe vornehmlich vertreten ſind, weiterhin ob regelmäßig Haupt⸗ 
trachtperioden vorkommen und wann dieſe beginnen und wie lange ſie dauern, 
fie folen. alfo zugleich deutlich ergeben, wohin es fih lohnt, Bienen hin: 
zuſchaffen zur Ausnutzung der Tracht, und wann das Aufſtellen ſtattzufinden 
hat. Das führt uns nun aber ganz von ſelbſt zu der zweiten Entſcheidungs⸗ 
frage hin: Ausnutzung der Triebkraft der Böker. 

In der ſoeben erſchienenen Schrift: „Das Problem des Bienenzucht⸗ 
betriebs in Frühtrachtgegenden“ (Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57. 
Preis 2-50 M.) haben wir des Näheren ausgeführt, wie wir uns diefe Aus⸗ 
nutzung der Triebkraft der Völker denken. Wir dürfen wohl annehmen, daß 
wenigſtens / der Geſamtfläche Deutſchlands zum Frühtrachtgebiet gehört und 
etwa 4/5 Spättracht darbietet. Aber e3 ift einſeitig, das ganze Gebiet in Früh⸗ 
und Spättrachtgegenden einzuteilen; vielmehr fteht die Sache fo, daß es Ge- 
genden gibt, in denen Ende Juni jegliche Tracht zu Ende iſt, dann andere, 
in denen gerade der Juli den reichſten Honigmonat darſtellt, dann wieder 
andere, in denen im Auguſt die Haupttracht einſetzt und bis Mitte September 
and auert, letztere ſind die Spättrachtgegenden im engern Sinne. 

Nun ift es ja bekannt, daß die Heideimker die reiche Spättracht durch 
Wanderung ausnutzen und daß ſie ihren ganzen Zuchtbetrieb den eigenartigen 
Trachtverhältniſſen zielbewußt anpaſſen, indem ſie „Schwarmbienenzucht“ treiben, 
den Stand während des Frühſommers um das zwei- bis dreifache vermehren, 
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um recht viele Völker in die Heide ſchicken zu können und daß fie dann im 
Herbſt durch Abtrommeln und Vereinigen ihre Völkerzahl wieder auf den regel⸗ 
mäßigen Winterſtand beſchränken. Man muß anerkennen, daß der Heideimker 
die Triebkraft ſeiner Völker völlig ausnutzt, ſowohl hinſichtlich der bedeutenden 
Vermehrung und des damit erzielten Wachsertrages, wie auch erſt recht hin⸗ 
ſichtlich des Honigertrages und der Spättracht. Die Heideimker könnten in 
dieſer Hinſicht für die Frühtrachtimker vorbildlich ſein. 

Wie ſteht es denn nun aber mit der Frühtrachtimkerei? Wird denn da 
auch die Triebkraft der Völker völlig ausgenützt? Wir haben dieſe Entſcheidungs⸗ 
frage in unſerer Broſchüre „Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtracht⸗ 
gegenden“ ausführlich behandelt und hoffen, daß dies dazu beitragen wird, 
Klarheit zu ſchaffen und den rechten Weg zum Ziele zu zeigen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich die Entwicklung der deutſchen 
Bienenzucht in den letzten Jahren in der Richtung bewegt hat, durch Be⸗ 
ſchränkung, ja ſogar durch zeitweilige Unterdrückung der Triebkraft der Völker 
ſich in Frühtrachtgegenden eine ſichere Ernte zu verbürgen. Die Mehrzahl der 
neueren Bienenwohnungskonſtruktionen und der neuzeitlichen Betriebsweiſen 
laufen ja im Grunde darauf hinaus, ſo z. B. Preuß, Kuntzſch u. a. m. Sie 
lehren ja alle: Ohne rechtzeitige Brutbeſchränkung und ohne Uuterdrückung 
des Schwarmtriebes keine Honigernte. Sie haben alle eine grenzenloſe Angſt 
vor dem Schwärmen der Bienen und vor der Erzeugung unnützen Bienen⸗ 
fleiſches. Und ſo wird nun die Triebkraft der Völker, offenbar zum Schaden 
für Bienen und Inter, unterdrückt, anſtatt fie völlig auszunutzen und in den 
Dienſt des Imkers und der Ausbeutung der vorhandenen Tracht zu ſtellen. 
Wir halten dieſe Entwicklung für die bedenklichſte Verirrung in der Theorie 
und Praxis der Bienenzucht der Gegenwart in Deutſchland. Eine Umſchau 
im Ausland zeigt uns, daß ſie zunächſt auch nur auf Deutſchland beſchränkt 
ift. — Ganz zaghaft wagt fih jedoch auch ſchon wieder eine andere Richtung 
hervor, welche in der vollen Entwicklung der Triebkraft der Völker und deren 
reſtloſen Ausnutzung das Heil der vaterländiſchen Bienenzucht erblickt, nachdem 
durch Erfahrung erkannt worden ift, daß die Beſchränkung und Unterdrückung 
der Triebkraft des Biens auch eine Beeinträchtigung des Sammeleifers zur 
naturgemäßen Folge haben und daß fie aud zur ſicheren Entartung der Bienen 
ſtämme führen müſſen. Daß dieſe Richtung unbedingt den Vorzug vor der 
naturwidrigen Zwangs⸗ und Angſtbienenzucht verdient, haben wir in unſerer 
Broſchüre „Problem des ee in Frühtrachtgegenden“ ebenfalls 
überzeugend nachgewieſen. 

Aber auch dieſe ſonſt ſo wohlbegründete Richtung ſteht zuletzt vor der 
ſchwierigen Frage: Wohin mit dem Bienenfleiſch nach Schluß der Haupt⸗ 
tracht? Das iſt nun gerade das Problem, welches unbedingt in Zukunft be⸗ 
friedigend gelöſt werden muß durch eine intenſive Geſtaltung der Betriebsweiſe. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Bienen, ſobald ſie in aus⸗ 
geſprochenen Frühtrachtgegenden nichts mehr ſammeln können, in Gegenden 
überführt werden müſſen, in denen dann gerade die Tracht beginnt. Um ein 
Beiſpiel anzuführen: Hier iſt Ende Juni Schluß der Haupttracht. Aber in 
Gegenden mit Weißklee, Kornblumen und reicher Lindentracht ſetzt anfangs 
Juli die Haupttracht ein. Iſt es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß man die Bienen 
in ſolche Gegenden bringt, in denen für ſie der Tiſch wieder längere Zeit 
reich gedeckt iſt, ſo daß für ſie die Haupttracht um drei bis vier Wochen ver⸗ 
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längert wird? Und vier Wochen ſpäter beginnt die Hauptſpättracht aus Buch⸗ 
weizen, Serradella und Heide. Warum werden die Bienen nicht in dieſe Tracht 
überführt aus Gegenden, wo es nichts mehr zu holen gibt?! 

Württemberg hat Spättracht aus der Tanne und iſt eben dabei, die 
Wanderung in dieſe Spättracht zu organiſieren. Das beweiſt uns, daß der 
Württemberger Landesverein, deſſen Gebiet ſonſt zumeiſt Frühtrachtgegend iſt, 
ſich auf dem richtigen Wege befindet, die Triebkraft der Völker durch Wan⸗ 
derung in die Spättracht voll auszunutzen. 

Nun hat aber die Wanderung mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die ihre allgemeine Durchführung bisher verhindert hat. Deshalb müſſen wir 
einen anderen Weg zum gleichen Ziel ſuchen. Wir glauben dieſen in einem 
über ganz Deutſchland organiſierten Völkeraustauſch gefunden zu haben. | 

Auf Grund der Trachtkarten wird feftgeftellt, in welchen Gegenden ſich 
reiche Trachten eröffnen zu Zeiten, da ſie in anderen Gegenden verſiechen. 
Durch die Vereine wird dann der Bienenaustauſch durchgeführt, welcher den 
doppelten Zweck verfolgt, das in Frühtrachtgegenden unnütze Bienenfleiſch ſofort 
wieder in nützliche Tätigkeit zu verſetzen, dann aber auch ſpäter dem Frühtracht⸗ 
imker wieder Völker mit reicher organiſcher Kraft oder Verftirfungsmaterial 
für ſeine Frühtracht im folgenden Jahre zu liefern, wodurch dem Frühtracht⸗ 
imker unter Umſtänden die ſpekulative Herbſtfütterung, welche doch im Grunde 
eine Künſtelei iſt, erſpart wird. 

Als beſte Art, dies Ziel zu erreichen, halten wir nicht etwa den Verſand 
von Schwärmen oder Feglingen ohne Bau, ſondern mit Bau, d. h. die Schwärme 
oder Feglinge werden auf ausgebaute Waben geworfen und ſo, ſei es in Völker⸗ 
verſandkiſten oder auch in einfachen Beuten verſchickt, ſo daß ſie am neuen 
Standort die Tracht ſofort ausnutzen können. 

Müßten die Bienen ihren Bau erſt ſelbſt aufführen, ſo würde die beſte 
Trachtzeit vielleicht unausgenutzt vorübergehen. Die Erfahrung lehrt aber, daß 
Schwärme auf vollem Bau in guter Tracht geradezu Rieſenerträge bringen. 

Zur Durchführung dieſes Planes iſt vor allem nötig, daß der Frühtracht⸗ 
imker viel Kunſtwaben während der Frühjahrsentwicklung ausbauen läßt, was 
ja ganz in ſeinen Betriebsplan hineinpaßt, damit ek ſtets genügend Ueberſchuß⸗ 
waben für die Schwärme und Feglinge hat. Am Schluſſe der Haupttracht 
werden alle Völker, die nicht geſchwärmt haben, abgefegt und zum Verſand 
auf ausgebaute Waben geſtoßen. Rechtzeitig vorher muß durch umfangreiche 
Königinnenzucht dafür geſorgt ſein, daß die abgefegten Völker ſofort neu be⸗ 
weiſelt werden können mit befruchteten Königinnen. | 

Der Frühtrachtimker kann ſolche Schwärme und Feglinge verhältnismäßig 
billig abgeben und ebenſo rückläufig der Spättrachtimker wieder die Ueberſchuß⸗ 
völker und ⸗bienen nach Schluß ſeiner Tracht an den Frühtrachtimker, von 
dem er dieſe Völker bezogen hatte, zurückgeben. Wir ſind überzeugt, daß da 
leicht ein beide Teile befriedigendes Uebereinkommen getroffen werden könnte. 

Schwierigkeiten bereitet leider in Deutſchland noch der Wirrwarr der 
Rähmchenmaße, welcher von Jahr zu Jahr größer wird. Unſer rationelles 
Maß iſt aber ſchon ſo weit verbreitet, daß ſich der Austauſch von Völkern 
auf dieſem Maße nach allen Gegenden leicht durchführen laſſen wird. Wir 
konnten in dieſem kurzen Artikel nur Andeutungen machen, wie wir uns den 
Weg denken, auf dem wir nicht nur alle vorhandene Tracht, ſondern auch alle 
Triebkraft der Völker völlig ausnutzen, alſo im vollen Sinne intenſive Bienen⸗ 
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zucht treiben können. Wir rufen nun zunächſt die intelligenten Imker auf, 
welche auch genügenden Unternehmungsgeiſt beſitzen, den angegebenen Weg 
verſuchsweiſe zu beſchreiten. Wenn nur erſt einmal einige Hundert den Anfang 
gemacht haben, wird der gute Erfolg ſicher andere zur Nachahmung reizen. 
Es muß doch das Ziel aller deutſchen Imkerbrüder ſein: Mit allen Kraͤften 
die ſüßen Schätze zu heben, welche unſere vaterländiſche Mutter Erde uns und 
‘unferen Bienen bietet und welche zum Teil noch verderben, da wir nicht die 
rechten Mittel anwenden, ſie zu heben! ` 

Die Trachtkarten, welche durch die Vereine für jede Einzelgemeinde aus: 
gefüllt und von den Landesvereinen geſammelt und nach Trachtgruppen ge⸗ 
ordnet veröffentlicht werden müßten, hätten etwa folgende Geſtalt zu erhalten, 
wie ſie nebenſtehende Tabelle zeigt. (Siehe Seite 11.) 


C 


Eine Frage! 


Wenn noch des Nachts der rauhe Froſt aller Blüten Leben bedroht, die 
Temperatur ſelten über 10 Grad ſteigt und noch vielerorts ſich Schnee⸗ 
zungen an ſchattigen Hängen dahinziehen oder hinter Mauern einher⸗ 
Haufen, da beginnt es fith im Bien ſchon zu regen. Jeden wärmenden 
Sonnenſtrahl ausnützend, eilen die Imlein ins Freie. Dort ein Schnee⸗ 
glöckchen, hier eine Narziſſe, drüben am Gartenrand eine Haſelſtaude, 
»ein Stückchen weiter die Kornelkirſche ſind ihre Ziele. Emſig gehts an 
die Arbeit. Und erſt dann ſollt ihr ſie ſehen, wenn einmal die Weide 
‚blüht, wie oft wird nicht jedes Kätzchen beflogen, wie oft wird nicht 
jede Blüte beſucht! Ja, dieje Emſigkeit verdient fürwahr ſprichwöͤrlich 
geworden zu ſein. Und der Erfolg bleibt nicht aus, immer mehr Waben 
beſtiftet die Königin, immer ſtärker wird das Volk, bis es eines ſchönen 
Nachmittags den helltönenden Schwarmgeſang anſtimmt. 

Sommer iſt's! Auch die kleinblättrige Linde ift verblüht. Heiße 
Tage ſind ins Land gekommen. Flimmernde Luft ſteigt vom ſonnen⸗ 
befdienenen Flieſen. Matt fühlt ſich der Menſch zu jeder Arbeit. Und 
die Bienen? — Die Ströme fühen Nektars find verſiegt. Reichlich 
haben fie davon eingetragen. Wohl ſteht ſchon wieder auf dem vor 
Wochen gemähten Nachbarfeld ein bunter Flor, wohl duftet's hier und 
dort, oder er leuchtet hell heraus aus dem ſatten Grün der Vegetation, 
wohl ſummt hier und dort ein Vienchen herum und unrecht wurde man 
ihnen tun, wenn man ſie nicht auch heute emſig nennen wollte, aber, 
iſt es noch der Fleiß, die aufopfernde Arbeitsluſt, die wir zuerſt in 
den Tagen des März kennen lernten? 5 - 

Tags darauf hat fih das Wetter geändert. Zwar gibt's nicht Wind 
und Regen, aber Wolken bedecken den Himmel und kein Sonnenſtrahl 
dringt durch ſie. — Es iſt nicht mehr ſo heiß wie am Vortag und 
dennoch wie viel wärmer als im März! Heute muß keine Biene den 
Erſtarrungstod fürchten. die Blüten von geſtern ſind noch da, ja einige 
mehr, im Nachbarsgarten blüht Mohn und an Feldrainen der Schier⸗ 
ling und Wieſenkümmel. Wenig iſt es im Vergleich zur Frühtracht, 
viel weniger. Aber ſeltener ſcheinen mir die Bienen jede einzelne Blüte 
zu beſuchen. Schon das Leben vor den Stöcken ſagt mir davon, dann, 
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da bricht des Nachmittags ein Sonnenſtrahl durch die Wolken und in 
kurzer Zeit fliegts und ſummts viel lebhafter als früher über Gärten 
und Felder durch Buſch und Hain. 

Da kam mir ein Gedanke. Könnte ich nicht ſelbſt die Bienen zu 
dieſen lebhafteren Flug veranlaſſen? — Gedacht — getan. — Als 
nächſter Tage wieder Wolken den Himmel bedeckten, oder ein andermal, 
als drückende Schwüle Menſchen und Tiere ermatten ließ, da täuſchte 
ich meine kleinſten Haustiere. Ein wenig Honigwaſſer in jeden Stock 
gegeben, ließ ſie neue Tracht vermuten und luſtig purzelten ſie beim 
Flugloch hinaus. Jede einzelne eilte ſchnell dorthin, wo ſie zum letzten⸗ 
mal auf Tracht war. — Ob ſie mir etwas eingetragen haben? Ich 
konnte keine Beobachtungen anſtellen, es mangelte mir an Zeit und 
Gelegenheit. Eine Frage ſei mir daher geſtattet: 

„Ließe ſich durch Sommerreizfütterung ein erhöhtes Honigſammeln 
veranlaſſen?“ 

Abgeſehen von Obigem, flüge ich diefe Frage auf folgende Ueber: 
legung: Zu manchen oft ganz verſchiedenen Tagesſtunden bei ſchönem 
oder minderſchönem Wetter ſcheint der Trachtflug auch bei verhalsmis- 
mäßig gut zu nennender Tracht nicht ſo lebhaft zu ſein wie ſonſt 
oft oder mindeſtens noch einer Steigerung fähig zu ſein. Liegt der 
Grund hiefür immer im Nichthonigen der Gewächſe zu gewiſſen 
Zeiten — teilweiſe zu ſicher — und wäre dies auch bei Blatt⸗ 
beziehungsweiſe Blattlaushonig der Fall? Oder liegt der Grund dafür 
ſozuſagen in der Trägheit der Bienen, die nur durch ergibigere Tracht 
überwunden werden würde und könnte man ihnen dieſe durch Reiz⸗ 
fütterung vortäuſchen, wenn unter beſtehenden Verhältniſſen noch etwas 
zu holen wäre? Und weiters unterſcheiden ſich die honigreichen Völker 
von den ſchlechten vielleicht gerade deshalb, weil bei dem einen ein bis 
zum Aeußerſten getriebener Sammeleifer einer gewiſſen-Lauheit beim 
andern gegenüberſteht — vielleicht auch an Haupttrachttagen, wo aller⸗ 
dings meiſt erſt die Nacht dem Treiben der Bienen ein Ziel ſetzt — 
und könnte der Imker hier eingreifen? - 
Der Einwand, daß ſich die Bienen zu ſehr abnützen würden, wäre 
inſoferne nicht gerechtfertigt, als die Bienen ja nicht ihrer ſelbſt willen, 
ſondern des Honigs wegen gezüchtet werden und einem früheren Abge⸗ 
nütztwerden bei genügendem Mehreinbringen von Honig die Nachzucht 
junger Brut gegenüberſtehen könnte. Dazu mochte ich noch bemerken, 
daß bei etwas vorſichtigem Füttern auch bei Tage kaum eine Räuberei 
ſo arg zu fürchten iſt, wie man es mitunter zu hören bekommt. Vor⸗ 
kehrungen, wie Schiedbrettchen zwiſchen den einzelnen Stöcken und viel⸗ 
leicht auch Verengung großer Fluglöcher ſoll man als Vorbeugungs⸗ 
mittel wohl anwenden. : 

Welcher Imker ift geneigt, mir auf diefe Frage eine befriedigende 
Antwort zu geben? Ich ſehe derſelben mit Intereſſe entgegen, gleich⸗ 
gültig, ob durch meine Anregung im Falle, daß ſie zutreffend, ein wirt- 
ſchaftlicher Vorteil erzielbar wäre oder nicht. Dies feſtzuſtellen, müßte 
jedenfalls der Zukunft überlaſſen bleiben. 
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Allgemeiner Dituationsberidt der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Vorarlberg). 
€ November / Dezember 1920. 


Bei den meiſten Stationen fand am 16. November noch der letzte ſchwache Aus⸗ 
flug ſtatt. Langen b. B. verzeichnet am 24. bis 27. November ſtarke Ausflüge. Seit⸗ 
dem iſt vollkommene Ruhe bei den Völkern eingetreten, da die Temperatur durch⸗ 
ſchnittlich auf 5 Grad Kälte geſunken iſt. Der Verlauf der erſten Wintermonate kann 
ſomit zur Ueberwinterung als günſtig bezeichnet werden. Die Zehrung der Völker ift 

normal und beträgt beiläufig 500 Gramm monatlich. 


Dornbirn, 21. Dezember 1920. 
Gë 


„Und er wackelt doch“. 


„Imker ſind gar ſtreitbare Kämpen“, las ich einmal und ſolch 
ein kritiſcher Kopf ſcheint mir mein Kollege, der Kuntzſchimker, mit 
feiner Erwiderung auf den Artikel „Kuntzſchzwilling oder Würfelſtock“ 
in der letzten Nummer der „Grünen“ zu fein. Er poltert fo, wie es 
manchmal Vater Kuntzſch, der auch nebenbei ein kluger Geſchäftsmann 
war, wenn jemand mit Verbeſſerungsvorſchlägen für ſeinen Stock an 
ihn herantrat. Und er wackelt doch! Nicht etwa das nachgemachte 
„Pfuſchwerk“, nein das nicht, aber der Griginal⸗Huntzſchſchlitten, da 
muß ich ſchon Herrn Saler recht geben. Auch meine Griginalſchlitten 
find „Wackelwerke“, obwohl ich fie nicht ſelbſt hergeſtellt habe, fons 
dern von einer Vertretung der Firma Kuntzſch erhielt. Ich fage nicht, 
daß mich die Firma ſchlecht bedient hat, fondern die Konftruftion des 
Schlittens iſt von Haus aus ſchlecht. Ich beſitze nun ſchon über vier 
Jahre Griginal⸗Kuntzſch, das diene als Gegenbeweis, daß man auch 
in Tirol ſchon ſolche Stöcke geſehen hat und ich bin nicht der Einzige. 
Der Herr Kritikus ſcheint über uns Tiroler nicht die befte Meinung 
zu haben. „Die Nachahmungen und die von einzelnen Erzeugern 
ſelbſtgemachten Neuerungen und Verbeſſerungen find größtenteils nur 
PDfuſchwerke“, auch hierin geht er zu weit. Es gibt in Tirol, wie 
auch anderswo, viele tüchtige Imker, die ihre Bienenwohnung ſelbſt 
herſtellen können. Dabei entwickeln ſie einen Bienenfleiß, wenden 
äußerfte Sorgfalt und Genauigkeit an, was gewiß fehr zu loben tft. 
Ich habe ſolche Kollegen ſtets beneidet und es geht wirklich nicht an, 
daß man alles ſo über einen Leiſten ſchlägt. Gerade Tirol iſt es, wo 
es ſolche abgeänderte und verbeſſerte Stöcke gibt, die ſich überall ſehen 
laſſen können und die für unſere Gegend nicht ſchlecht paſſen. Dieſe 
verbefferten Stöcke find mir und vielen anderen Kuntzſchimkern lieber 
als die Originalſtöcke. Auch der wackelige Schlitten wurde in Tirol 
neu konſtruiert, er iſt viel einfacher und wackelt auch nicht. Ich habe 
meine Stöcke größtenteils umgearbeitet, den Reft arbeite ich gegen⸗ 
wärtig um, das wird und kann mir niemand verwehren. Welcher 
von den zwei Stöcken mehr Honig bringt, der Würfel oder der Kuntzſch d 
Ich meine immer, die Bienlein find’s, die den Honig bringen und 
dem bringen fie mehr, der fle gut behandelt und das kann man in 
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Fußenegger. 


Jauch die Herren 
. etfchienen waren. Es galt eine Ehrung alter, um die Bienenzucht verdient gemachter 
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beiden ar Bequemer arbeite ich im Kuntzſch, aber mehr. Beide 
aben ihre Vor⸗ und Nachteile, wie alles auf der Welt. Mir 
iſt mein verbeſſerter Kuntzſch lieber, Herrn Saler der Würfelſtock und 


dem Herrn Nichttiroler der Griginal⸗Kuntzſch. 


CPRO 


| Berſammlungabericht. 
Generalverſammlung des Bienenzüchterzweigvereines Imſt. In der feſt⸗ 


| lich A omien Veranda des Gaſthauſes „zum Hirfchen” in Imſt hielt am 8. d. M. 


der 535 Imſt ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, zu der 


ezirksſchulinſpektor Ferdinand Koch und Schriftleiter Schweineſter 
Imker. Aus dem Geſchäftsberichte des Obmannes, Lehrer Kugler, entnehmen wir: 


Der Verein entfaltete auch im verfloſſenen Jahre eine rege Tätigkeit. So hielt er 
drei Verſammlungen ab und einen Ständebeſuch. Die Verſammlungen waren alle gut 


beſucht; Beſchlüſſe, die gefaßt wurden, waren alle einhellig wie ſeit Jahren, ein 
Zeichen von kameradſchaftlichem Zuſammenarbeiten. Der Verein beſitzt einen Vereins⸗ 
bienenſtand — die Völker wurden von den Mitgliedern geſpendet — der der Vereins⸗ 


kaſſa trotz des heurigen ſchlechten Jahres doch das, zehnfache von den Mitgliedsbei⸗ 


trägen einbrachte. Der Zweigverein beſorgt den Verkauf des Honigs ſeiner Mitglieder 


im Großen, erſpart dadurch dem einzelnen manche Scherereien und reguliert den 


Preis in der hieſigen Gegend. Gewonnenes Wachs liefert jedes Mitglied dem Vereine 


ab, der das Einf ameu beforgt und geprebte Waben zurüdgibt. 


Dann ging der Obmann in kurzen Zügen auf die Entſtehung, das Wachſen 


, und Gedeihen des Vereines über, der nun 28 Jahre beſteht und davon feit 24 Jahren 
dem Reichsvereine in Wien angeſchloſſen iſt. Er würdigte beſonders die Verdienſte 
zweier Mitglieder, der Herren Plattner und Hermann Flür. Beide haben ſich um 
die Hebung der Bienenzucht und um das Beſtehen und Gedeihen des Vereines die 


größten Verdienſte erworben. Zum Danke hiefür wurden beide einſtimmig zu Ehren- 
mitgliedern des Vereines ernannt und ihnen ein von den Mitgliedern geſpendetes 
EE überreicht. Nun nahmen die Herren Schweineſter und Koch das Wort 
und beglückwünſchten die neuen Ehrenmitglieder und wünſchten ihnen noch recht 
viele Jahre der Imkertätigkeit. Hierauf faßte der Verein den einſtimmigen Beſchluß, 
aus dem Wiener Reichsvereine auszutreten und ſich dem Tiroler Zentralvereine an⸗ 
zugliedern. 
Gg 


Fragekaften. 


(Für Anfragen, die raſch erledigt werden ſollten, ift ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 


Frage 1. Wer übernimmt das Gießen von Kunſtmittelwänden? 

Antwort: Franz Eberharter, Innsbruck, Götheſtraße 11. Aufträge, die nach 
März 1921 einlaufen, können nicht mehr ausgeführt werden. — Herr Joſef Fiſcher 
in Großdorf (Vorarlberg), bekannt durch ſeinen vortrefflich gearbeiteten Wachsſchmelzer, 
übernimmt das Gießen von Waben. Preis nach Nebereinkommen. 


Frage 2. Ich möchte an meinem neuen Bienenhauſe die Ausflugöffnungen 
durch Türen im Winter vollſtändig ſchließen. Kann ich dies ohne Nachteil für 
die Bienen tun? Habe ich Stocknäſſe nicht zu fürchten? Š 


Autwort: Sie könnten ſolche Verſchlußläden ohne Bedenken anbringen. Es iſt 


aber ratſam, die Stöcke etwa Handbreite zurückzuſtellen und den Zwiſchenraum mit 
Holzwolle fo auszufüllen, daß die Luft noch gut zirkulieren kann. 


—— E AT 


Frage 3. Ich bin durch den Verluſt eines Fußes ein ſchwer geichäbigter 
Invalide. Da ich große Freude zu den Bienen habe, möchte ich mir 60-86 
Völker einſtellen. Der Platz, we ich meine Bienen aufſtellen kann, tft aber ſehr 


halten? 
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ſchattig, von April bis September ſcheint fie von 6 Uhr früh bis 2 Uhr nad- 
EE zum Bienenftand, dann ift Schatten. Ift dies nicht eine zu fattige 

Antwort: Der Platz iſt vollkommen geeignet, vorausgeſetzt, daß er vor Win⸗ 
den möglichſt geſchützt iſt oder durch Anpflanzungen geſchützt werden kann. Man liebt 
es, wenn die Hauptfront des Bienenſtandes gegen Südoſten gerichtet iſt. 


Frage 4. Iſt es ratſam, 60—80 Völker auf einmal einzuſtellen und 
können ſich ſo viele Völker in meiner Gegend reichlich ernähren? 

Antwort: Wenn Sie nicht ſchon früher ſich mit Bienenzucht eingehend be⸗ 
ſchäftigt haben, ſo muß ich Ihnen vor einer ſo großen Völkerzahl entſchieden abraten. 
80 Völker rationell zu bearbeiten, verlangt Kenntnis und Geſchick. Fangen Sie am 
beſten mit 6—10 Stück an. Ob die Völker ſich ernähren können, iſt eine weitgehende 
Frage. Das hängt von der Tracht, der Volksſtärke, der Raſſe und verſchiedenen an⸗ 
deren Umſtänden ab. 


Frage 5. Wo könnte man 60—80 Völker bekommen? Iſt die Einfuhr 
aus Kärnten erlaubt? Iſt es ratſam, die Völker im Frühjahr zu kaufen oder 
werden fie in 2—3 Jahren billiger? 

Antwort: Die erſte Frage läßt ſich nicht beantworten. Für die Einfuhr be⸗ 
nötigen Sie eine Einfuhrbewilligung. Im Frühjahr ſind die Völker natürlich teurer 
als im Herbſte, ob fie aber in 2—3 Jahren billiger werden, läßt ſich nicht voraus⸗ 
ſehen. Wenn Sie unſeren gegenwärtigen Geldwert in Betracht ziehen, ſo kommt der 
Preis von früher, heute und ſpäter faſt auf dasſelbe hinaus. 


Frage 6. Welche Kleeart wäre für Bienenweide empfehlenswert? 
Antwort: Siehe Sitzungsbericht des Zentralvereines. (Kommt nächſte Nr.) 
Frage 7. Wann wird heuer ein Königinnenzuchtkurs in Rotholz abge⸗ 


n 
Antwort: Hierüber kann erſt im März Bericht gegeben werden. 


Frage 8. (Siehe Frage 80, Jahrgang 1920.) Wie kann ich meine Krainer⸗ 
völker loswerden? i 
Antwort: Teilen Sie Ihre Adreſſe Herrn Theodor Rudhart, Maler in Alten: 
ſtadt, Vorarlberg, mit. Herr Rudhart iſt bereit, echte Krainer gegen Deutſche und 
Baſtardvölker umzutauſchen. | 
Frage 9. Wo bekommt man Korkplatten zu kaufen und zu welchem Preiſe? 
Frage 10. Wer hätte reinraſſige Königinnen zu verkaufen? . 


Anmerkung: Wir bitten, Fragen und Antworten aus Vorarlberg an 
| den Obmann Herrn Erhard Katz in Mäder, Fragen 

und Antworten aus Sirol an die Schriftleitung in 

Telfs (Oberinntal) zu ſenden. Die Schriftleitung. 


Briefkaſten. | | 


A. Ob., Sigmundskron. Ich habe bereits Umfrageſchreiben ausgeſendet und 
werde Ihnen dann ſofort Antwort zukommen laſſen. Geldbetrag dankend erhalten. 
Hochw. Herrn J. K. in E. Kann Ihren Artikel momentan leider nicht ver 
wenden, da die Abbildungen auf ca. 1800 Kronen kommen würden. Ich werde ihn 
auf ſpäter zurückbehalten. 
„K., Söll. Ihre Anregungen wurden in der Zentralvereinsſitzung vertreten. 
Siehe Sitzungsbericht. 
Achental. Ich werde Ihrem Wunſche, betreff Vortrag mit praktiſchen Uebungen, 
erne nachkommen. Wann, bitte dann im Frühja re bekannt zu geben. Muſterbienen⸗ 
and wird errichtet. 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). is, 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Vereinsbuchhandlung. 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 
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Int Tberesienstrasse 40 


K * empfehlen: 


Böttner, Gartenbuch für Anfänger. 

E Unterweisungi im Anlegen, Bepflanzen, Pflege des Haus- 
gartens, im Obstbau, Gemüsebau und in der Blumen- 
Be: mit 627 Abbildungen, pg S - + 72° — 


NM: 


c zh ess. Gartenbuch. 


Eine gemeinfaßliche Anleitung zur Anlage und Be- 
handlung des Hausgartens sowie zur Zucht und Pflege 
der Blumen, Ziergehölze, Gemüse, Obstbäume und 
CS Reben einschließlich der Blumenzucht im Zimmer. 
Mit 286 Abbildungen, gebunden K 46° — 


Ae > 

wwig, Illustriertes praktisches Gartenbuch. 
Mit einem Anhang: Die Bepflanzung des Balkons. 
Kä Abbildungen und 4 Plänen, gebunden K 30°— 


tersen, Das neue Gartenbuch. 
“Ein Buch für ertragsreichen Gartenbau für Anfänger 
7 mit vielen Abbildungen, gebunden - - - - - K 72 — 
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m des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
. Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 

ike Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 
Aominiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 88. 


ie Vereinigte Citoler guer 


Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig- 
gläſer, Blechdofen, Honig: 
verfaufs = Plakate, Gtods 
en für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
b Se und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗Apparate, Bienenhauben, 
gandſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗ Apparate, Seitenwand, 
= trog, Mürfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Anz 
Ren, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
z Entdecklungsgabeln und ⸗Meſſer, Abkehrbeſen, 
me Reinigungs-Rrüden, Abſperrgitter. 


ih Hleudern mit Seiten⸗, Ober- und Kettenantrieb. 
feu. gennenwaceſwelger, dus ol. Stee (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 


BUBI 

Vereinsbuchhandlung 

= AJnns bruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 

= Größtes Lager über Bienenzuchtliteratur. 

= Die Preiſe verſtehen fih in Mark, umgerechnet 

= zum Tageskurſe und 30%, Teuerungszuſchlag! 

= N Bienenbuch für Anfänger, geh. Mk. 4°50 

= Alfonſus, Das neue Bienenbuch, ge.. „ SEBO 

= Armbrufter, Wünſche und Nöte Der deutſchen Bienenzucht » — 70 

Berger, Von Biene, Honig und Wachs en jg 2a 

= Dengg Große, illuftrierte Bienenflora Mittel- = 

= europas, I. Teil (II. Schlußteil im Drucke). „ 28˙— 

= Dennler, Die Wachsmotten AA XV er Më 

= Gilder, Die Bienenzucht in neuen Deutſchland oe a „ 230 

= Gerjtung, Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtracht⸗ 

= C/ ² ˙ A ĩ ð SOR ew ao PIE „ 250 

= Grzegorz, Der Breitwabenſtock als teilbare Tieflagerbeute .. 32111 

= Günther, Praktiſcher Ratgeber zum ee NEES Bienenzucht w 9- | 

= Huber, Die neue nützlichſte Bienenzucht, gebb. „ i — 

= Hübner, Schwärmen und Honigertrag .... - vir, WA ée ft: 

= Rein, Moderne Röniginnenzuht s > < œ sa mae soaa „ 5— 

Koch Berlin, Das Bienenweſen und die Bienenpflegge - v5 4— 

%% ̃ é ' ⁰˙“ ⅛— ee ee „ 13— 

= Küſtenmacher, Die Sicnentvanthelien Coc Ei dene 9 „ — 50 

m Ludwig, am nnn „„ „ 3˙20 

E „ // RN d EE EE „ 210 | 

= v Untere Bienen; 2 Bande è rei a i a aaa a A „ 50 — 

= Liiftenegger, Die Grundlagen der Bienenzuchhttk: K 60 — 

= Wijdfe, Unterweifungen für naturgemäße Volksbienenzucht. Mk. 6— | 

= Naumann, Die befannteften Honig- und Bienennährpflanzen „ 2 | 

= Pauls, Der Imker der Neuzeit, mit Sfarb. Illuſtrationen, geb. „ 15— | 

= Richter, Die Biene und der Breitwabenſtoõe kk R 18·— 

Do Unfere ende war Sew Ae Mk. 380 | 

FFP . a e ER kee Sarco Be’ K 840 | 

= Weigert, Handbuch der Vienengudt..... 2... cress Mk. 720 =| 

= i Seltiaden Der Blencnsuhl — 4 Ze e wa Le oe e a 3 

= TE Wenning ]xi e T20 4 

= Monatskalender für BVienenzidter. ..... 2.2.4. w EE 4 

= Weippl, Beiträge zur Naturgeſchichte der ee Heft 1—5. „„ ¥— i 

= Der Ban des Bienenhanſees „ we | 

= Zander, Die Zucht der Bine ie Ewe A e. Ze A 

= a “Bee nn Der // aaa seen 5 

= ? Die Brutfranfheiten fad ihre Bekämpfunn g 3 med l 
„ Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bine „ 6— } 


Soeben erſchienen: 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1921 


Herausgegeben von Fritz Pfenningſtorff. — Preis gebunden 65 Kronen. 
Deutſcher Bienen-Kalender 1921 
Herausgegeben von Dr. R. Berthold. — Preis gebunden 72 Kronen. 


SINT 


EU 


l 


Tiroler 


Ninen⸗Jeitung 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines m: Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Bweigvereine. 


Erſcheint dar = Whonnementsprets für Mitglieder des varie. fe 5 Deutſch⸗ 
D rol K , für Nichtmitglieder K 10.—, für Deutſchland Mk. 10° ES 


u intftr » ké wher Gate H H 
Zuſeratenpreiſe: (Preife in Kronen): ½ Seite 100°—, ½ S. 200°—, ½ ©. ere 1 = 0—. 
Rabatt: Bei Smaliger 1 10 %, bei 6 mal. 15 olo, bet 9 mal 205% und mal. 
25 / Nachlaß. Kleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe 1½ Seite) ch "we ‘Mite 
glieder des Zentralvereind nur K 30— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 

die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X. Jahrgang Nr. 2 Februar 1921 


fin alle Obmänner der Zweigvereine des Zentral- 
verrines für Nordtirol. 
Um viele Anfragen unter einem zu erledigen wird mitgeteilt, 


daß der Abonnementpreis der Zeitung Kronen 20°—, der Mitglieds- 
beitrag Kronen 3’— für 1921 pro Mitglied beträgt. Gleichzeitig 


wird um Einzahlung des fälligen Betrages mittelſt Erlagſchein erſucht. 


Die Zentralvereinsleitung. 
SV 


fin die Mitglieder des Zweigvereines Innsbruck⸗ 
Umgebung. 


Der Zeitungsabonnementpreis für 1921 beträgt Kronen 20.—, 
der Mitgliedsbeitrag Kronen 3’— und wird erſucht denſelben einzu- 
zahlen. 

Es wird demnächſt ein Quantum reiner Kriſtallzucker an die 
Mitglieder zur Bienenfütterung hinausgegeben und werden dieſelben 
mittelſt Korreſpondenzkarte von der Abgabe verſtändigt. 

Bezugsberechtigt find nur jene Mitglieder, welche den aug 
ſtändigen Zeitungs- ſowie Vereinsbeitrag erlegt haben. Erlagſchein 
liegt zur Bedienung dieſer Zeitungsnummer bei. Gleichzeitig wird 
auf den Artikel in der Bienenzeitung Nr. 1, wegen Einzahlung der 
Beträge verwieſen. 

Die Vereinsleitung. 
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Protokoll 


über die Bitzung des Ausſchulles des Tiroler Bienemüchterzentral⸗ 
vereines vom 16. Beyember 1920. 


Anweſend: Alle Mitglieder, ausgenommen Gaſſer⸗Zams, welcher 
entſchuldigt war. Ebenſo iſt der Einladung der Fachreferent für Bienen⸗ 
zucht im Bundesminiſterium für Land- u nd Forſtwirtſchaft, en Alois 
Alfonſus, gefolgt. 


Gegenſtand: 1. Stand der Vereine. 


| Der Präſident eröffnet die Sitzung, dankt allen für ihr Erſcheinen, 
beſonders dem Fachreferenten Alfonſus, der der Einladung Folge ge⸗ 
leiſtet hat, trotzdem das Bundesminiſterium erklärt hat, die hieraus 
erwachſenden Koſten nicht übernehmen zu können. Der Präſident teilt 
mit, daß zwei neue Vereine gebildet wurden, u. zw. im September 
Pillerſee mit 15 Mitgliedern und Wenns mit 12 Mitgliedern, zudem 
habe er erfahren, daß auch der Verein Imſt beitreten werde; ſomit 
zählt der Zentralverein heute 39 Zweigvereine mit 1701 Mitgliedern, 
welche 19.786 Bienenvölker beſitzen. Die in den übrigen Gemeinden, 
in denen keine Zweigvereine ſind, vorhandenen Bienenvölker zugezählt, 
ergibt einen Geſamtſtand von Bienenvölkern in Tirol von 29.679. 

Der Vorſitzende ſtellt den Antrag, es möge der Verein Imſt, falls 
er ein Aufnahmegeſuch vorlege, aufgenommen werden und wurde dies 
allgemein mit Freude und Begeiſterung angenommen. 

Der Vorſitzende gab dem Bedauern Ausdruck, daß nun die Süd⸗ 
tiroler Vereine durch das Inkrafttreten des Friedensvertrages end- 
giltig ausgeſchieden ſind. Er berichtete eine diesbezügliche Kundgebung 
des n.96. Landesverbandes für Bienenzucht, welche geziemend verdankt 
wurde. 


2. Organiſation. 


Es war ein alter Wunſch der Tiroler, daß ſich die Imker gleich⸗ 
artiger Verhältniſſe, fo z. B. die Alpenländer, zwecks Löſung gemein⸗ 
ſamer Fragen zuſammenſchließen. Dieſer Wunſch nahm ernſte Formen 
an, als wir ſeitens der Sektion der Bienenzüchter für Salzburg an⸗ 
gefragt wurden, wie wir uns zu einem Zuſammenſchluſſe der Alpen⸗ 
länder ſtellen würden. Anfangs ſchien es ſicher zu gelingen, nun hat 
ſich aber Salzburg mit dieſer Frage eingehend befaßt und hat uns 
den Beſcheid zukommen laſſen, daß viele Momente ſich gebeſſert haben, 
jomit der Wunſch nach Schaffung einer neuen Organiſation gegen⸗ 
wärtig in Salzburg nicht mehr ſo populär ſei wie ehedem und es 
beſchloſſen ſei, vorläufig noch eine abwartende Haltung einzunehmen. 
Dadurch iſt die endgiltige Löſung dieſer Frage hinausgeſchoben. 

Nachdem eine innigere Fühlungnahme der Imker Oeſterreichs zur 
Löſung vieler Fragen zweckmäßig wäre, erklärte Fachreferent Alfonſus 
die Bedingungen, unter welchen der Tiroler Zentralverein ſich dem 
öſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht in Wien anſchließen könnte. 

Es wurde beſchloſſen, den Bericht über dieſe Frage der General- 
verſammlung vorzutragen. 
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3. Zuckerfrage. 


Für Tirol wurden 3½ Waggone Zucker bewilligt. Trotzdem wenig 
Beſtellungen eingelaufen find, ließ der Vorſtand einen halben Waggon 
kommen. Dieſer war mit Sand denaturiert und fand infolgedeſſen 
wenig Anklang. Nachdem der Sandgehalt in einzelnen Proben ein 
ausnehmend hoher war, iſt es nur mit Mühe gelungen, dieſen Zucker 
abzuſetzen. Hernach wurde noch ein Viertelwaggon und kürzlich noch 
ein weiterer halber Waggon beſtellt. Dieſen letzten halben Waggon 
konnte man nur mit Mühe und auf Grund mehrerer Eingaben und 
Vorſtellungen bei dem Bundesminiſterium für Land- und Forſtwirtſchaſt 
und Volksernährung erhalten. Schließlich wurde beſtimmt, daß wir 
den inzwiſchen feſtgeſetzten höheren Preis bezahlen müſſen. Wir wurden 
nun aber vom öſterreichiſchen Reichs vereine für Bienenzucht unterſtützt 
und es iſt deſſen tatkräftiger Arbeit zu verdanken, daß wir dieſen 
halben Waggon Zucker doch noch zum ermäßigten Preiſe erhalten konnten. 
Wir danken dem Reichsvereine hiefür herzlich. 

Die Abrechnung über die Zuckerverteilung kann derzeit noch nicht 
vorgelegt werden, da der letzte halbe Waggon Zucker noch nicht ein⸗ 
gelangt iſt, noch nicht alle Einzahlungen erfolgt find und auch die 
Säckerückvergütung noch nicht abgeſchloſſen if. 


4, Zeitungsfrage. 


Es find uns eine größere Anzahl Beweiſe zugegangen, wie günftig 
unſere Bienenzeitung in den Kreiſen der Imker aufgenommen wird. 
Es wurde darum beſchloſſen, um die Zeitung noch beſſer zu beleben, 
eine größere Anzahl von Mitarbeitern zu werben und auch die Inſerate 
genauer zu überprüfen, da ſich unſeren Beſtrebungen zuwiderlaufende 
Inſerate eingeſchlichen haben. 

Die Koſten für die Zeitung find enorm geſtiegen, weshalb das 
Abonnement für Mitglieder 20. — K, für Nichtmitglieder 10 K und 
für Deutſchland mit 10 Mk. feſtgeſetzt wurde. Der Abgang wird aus 
der Zentralvereinskaſſe gedeckt. 


5. Wanderunterricht. 


Nachdem in der landwirtſchaftlichen Schule in Imſt ein großes 
Bienenhaus gebaut wird, das nach ſeinem Umfange die verſchiedenſten 
Fragen zu löſen imſtande iſt, da es ſich hiebei um Verwendung öffent⸗ 
licher Mittel handelt, verzichtet Rotholz auf die Erſtellung des ge⸗ 
planten Bienenhauſes für die Zwecke des Zentralvereines. Es wird 
das vorhandene Bienenhaus durch Aufſtellung einiger aus Baracken⸗ 
holz zu verfertigenden Bienenhäuschen vermehrt, fo daß dig Kurſe an 
beiden Orten abgehalten werden können und welche dann auch inte 
ſtande find, der Nachfrage genügen zu können. 

Das Bundesminiſterium für Land» und Forſtwirtſchaft hat zur 
Ausbildung von Wanderlehrern an der öſterreichiſchen Imkerſchule in 
Wien zwei Stipendien zu je 1000 K bewilligt. Für das eine iſt ein 
Herr aus dem Bezirke Lienz beſtimmt und das zweite ſoll an einen 
noch zu beſtimmenden Unterinntaler vergeben werden. 
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6. Arbeitsprogramm der Imker Oeſterreichs unter 
beſonderer Berückſichtigung Tirols. 


Hiezu teilt Herr Staats⸗Konſulent Alfonſus mit: 

1. Ueberall, auch in Tirol ſind viele Faulbrutherde. Die Auf⸗ 
deckung derſelben und Bekämpfung der Seuche, die ungeahnte Opfer 
fordert, ſei die erſte Aufgabe der Organifation. Zu dieſem Zwecke 
wird eine Staatsſubvention von mehreren tauſend Kronen angeftrebt, 
die es ermöglichen ſollte, daß von jedem Kronlande einige der er⸗ 
, fabrendjten Imker zuſammenkommen, um diefe Krankheit kennen zu 
lernen. Dieſe hätten nun wieder die Aufgabe, im Lande ſelbſt mehrere 
Imker zu unterrichten, ihnen Mittel und Wege zu zeigen, auf welche 
Weiſe man der Krankheit Herr werden kann. 

2. Zur Verbeſſerung der Bienenweide, wäre die Gründung von 
mehreren Gauen anzuſtreben, die ihrerſeits das Trachtgebiet zu ſtudieren 
hätten, um dann die fehlenden Bienennährpflanzen anſprechen zu 
können. (Salbei, Goldrute, Götterbaum (Elanthus), Eſparſette u. a. m.) 

3. An der Hand unwiderleglider Tatſachen, dak Raſſenvölker 
gegenüber nichtraſſigen faſt durchgehends um ein Viertel mehr Honig 
liefern, iit es unbedingt notwendig, daß die Raſſenzucht nun wieder 
eifrigſt eingeführt und betrieben wird. 

4. In Tirol ſollten zur Anfertigung von Bienenwohnungen, 
Geräten uſw. Tiroler Firmen ausfindig gemacht werden. 

5. Der bienenwirtſchaftliche Unterricht ſoll möglichſt gepflegt 
werden. | 

7. Arbeitsprogramm für das Jahr 1921. 


a) Die Parole zu dieſem Punkte iſt wohl: Zuſammenhalten, zu⸗ 
ſammenarbeiten nach allen zu Gebote ſtehenden Mächten. Zuſammen⸗ 
arbeiien durch Abhaltung und fleißigen Beſuch der bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Verſammlungen, durch Leſen von guten Büchern und durch 
Mitarbeit an der Zeitung. Da bedarf es ernſten Aufraffens; das 
einzige Bindeglied ift heute der Zucker und die Bienenzuchtkurſe in 
Rotholz, welch letztere heuer wieder abgehalten werden. 

b) Der Zentralverein wird trachten, einzelne Zweigvereine mit 
kleineren Quantitäten von Samen für Trachtpflanzen uſw. zu beteilen. 
Von den drei Kleearten wurde für unſere Gegend der ſogenannte 
Mattinflee als die beſte Trachtpflanze, die zugleich für den Landwirt 
außerordentlich ausgiebig iſt, empfohlen. Ebenſo Samenmiſchungen 
für Böſchungen, Gärten uſw. 

c) Vom Ankaufe von Büchern für die Zentralvereins⸗Bibliothel 
muß vorläufig abgeſehen werden, da die Buchhandelpreiſe unerſchwing⸗ 
liche find? 

d) Betreff Zuckerbeſchaffung ſind eheſtens Schritte zu unternehmen. 

e) Es follen die Belegſtationen für Königinnenzucht wieder in 
vollen Betrieb geſetzt werden und ſind die ſeinerzeitigen Königinnen⸗ 
züchter zu erſuchen, ſich wieder dieſer Arbeit zu widmen, damit wir 
wieder leiſtungsfähige Völker auf unſere Stände bringen. 

f) Die Anlage für Bienenzucht in Rotholz wird eine beſſere 
Ausgeſtaltung erfahren (ſiehe Punkt 5: Wanderunterrichi) und ſollten 
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womöglich Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme im Betriebe zu 
ſehen ſein, damit es jedem Bienenzüchter möglich iſt, die Vor⸗ und 
Nachteile dieſer oder jener Beute mit eigenen Augen zu ſehen. 


8. Zeitpunkt der nächſten Generalverſammlung. 
Dieſe wird auf Donnerstag, den 7. April, angeſetzt. 


9. Anträge: 


1. Die E e ift zu erſuchen, ein Ausfuhrverbot für 
Bienenvölker zu erlaſſen. (Wurde ſofort gemacht.) 
| 2. Das Bundesminiſterium ift zu erſuchen, den Fachreferenten 
Alfonſus mit einem achttägigen Vortragszyklus auf Koſten des Bundes- 
miniſteriums zu betrauen. (Iſt geſchehen.) 

3. Es ſind alle möglichen Wege zu betreten, um Völker der 
deutſchen Biene einzuführen. 

1. Es find alle möglichen Schritte zu unternehmen, um die Bienen- 
weide zu verbeſſern. (Genaue Vorſchläge in nächſter Nummer.) 

5. In Lienz iſt eine Beobachtungsſtation und in Außervillgraten 
eine Belegſtation zu errichten. 


S 


um Jahresbericht 1020. 


Wiederum iſt ein Jahr der Nöten verfloſſen, ein Jahr der Ent⸗ 
täuſchungen vorüber; glücklich der Imker, der durch ſeiner Hände Arbeit 
und ſeines Geiſtes Wirken den Lauf der Zeit beſchleunigte. Arbeit 
hat einen weitleuchtenden Turm gebaut und erhalten, der hinaus⸗ 
leuchtet in die Lande, der hineinleuchtet in die Imkerherzen. Quader⸗ 
ſteine und Steinchen kleinſter Art find ſorgſam und bedächtig zu~ 
ſammengefügt; Imker des Landes halfen ihn bauen. Zur Belebung 
der leuchtenden und erwärmenden Flamme iſt rege Arbeit nötig, 
Arbeit, die reichlich lohnet beſonders dann, wenn Ambroſius über 
die triſte Lage der Imker ein Einſehen hat. Vorarlberger Imkerbund 
heißt dieſer Turm. 

Bei Durchſicht der Verhandlungsſchriften ſtößt man dann und 
wann auf einen unausgeführten Beſchluß, was durch die jetzigen 
Zeitverhältniſſe verurſacht wurde. So wurde die Preisausſchreibung 
über ein bienenzüchteriſches Thema, den Vorarlberger Verhältniſſen 
angepaßt, ſeit Juni 1917 verſchoben. Jetz aber wäre es an der Zeit, 
dieſe Idee in Wirklichkeit umzuſetzen. An gewandter Feder fehlt es 
im Lande nicht, Praktiker ſind viele zu treffen und Theorie über 
Bienenzucht iſt bei dieſen auch eingewurzelt. 

Die Aufſtellung von Satzungen für Honigzentrale und Honig⸗ 
kontrolle wird noch lange auf ſich warten laſſen. Die Honigzentrale 
würde erſt dann benützt werden, wann der Bienenzüchter nicht weiß, 
wohin mit dem Ueberfluß; die Honigkontrolle will von manchem Imker 
noch nicht verſtanden werden. Dieſe ſollte mehr von den kaufenden 
Perſonen verlangt werden, damit Weizen und Unkraut bei der Ernte 
geſichtet wäre. 
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Die Schaffung von Auszeichnungen für Muſterbienenſtände, für 
Anerkennung verdienſtvoller Tätigkeit auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht kam ebenfalls nicht zur Vollendung, denn die berufenen Per- 
ſönlichkeiten waren zu beſcheiden und wollten ohne den durch Unpäß⸗ 
lichkeit verhinderten Obmann die Arbeit nicht beginnen. Später 
änderten ſich die Verhältniſſe, weshalb die Erledigung dieſer Arbeit 
wohl aufgeſchoben aber nicht aufgehoben iſt. 

Im Jahresbericht ſoll aber mitgeteilt werden, was gearbeitet 
worden iſt. Und auch hievon ein bißchen. 

Ein ſehr wichtiges Verhandlungsſtück war die Stellungnahme 
zur Bildung eines Fachausſchuſſes. Die vom Geſamtausſchuſſe auf- 
geſtellten Leitſätze wurden dem beſtehenden Fachausſchuſſe mitgeteilt 
und die Erfolge derſelben gipfelten ſich bislang in den zwei Sätzen: 
Die Entſendung eines Nationalrates ift ,geftattet* und bald darauf, 
Die Entſendung eines Nationalrates ift „erwünſcht“. Nicht darf über⸗ 
gangen werden, daß der Bund zu zwei Sitzungen die Einladung 
nach Wien erhalten hat. Die Bundesleitung war von jeher bemüht, 
die imkerlichen Intereſſen des Landes zu wahren, ohne dadurch die 
Freiheit der Imker und des Bundes zu beeinträchtigen. Schon dieſe 
Angelegenheit wäre es wert, nebſt der peinlichen Zuckerbeſchaffung 
die Salzburger Tagung nicht außeracht zu laſſen. Der noch ausſtän⸗ 
dige Zucker wurde kurzerhand als verfallen erklärt. Die Beſchwerde 
dagegen fand nur zum kleinſten Teil Berückſichtigung. Die Fütterungs⸗ 
periode 1920/21 tft gar nicht beachtet worden. Zucker zur Fütterung 
im Frühjahr wird es wohl nicht geben. Bundesminiſterium für Forſt⸗ 
und Landwirtſchaft, Ernährungsamt, Zuckerſtelle, Fabriksleitung, Bant- 
direktion ſind gar zu viele Aemter, die zu paſſieren ſind. Läßt es 
ſich auf einem Zweirad nicht gut fahren! Wer benützt einen Drei- 
oder Fünfrädler? O Ironie der Zeit! 

Ein weiteres Feld der Betätigung war die Verbeſſerung der 
bienenwirtſchaftlichen Beobachtungsſtationen. Die Arbeitsfreudigkeit 
der Beobachter erſah man in dem monatlich erſchienenen Ueberſichts⸗ 
bericht, aus welchem der große Wert und die Bedeutung der regel- 
mäßigen Beobachtungen für die imkerliche Tätigkeit erkennen läßt. 
Bei dem hohen Werte und der Bedeutung der Beobachtungsſtationen 
für Theorie und Praxis iſt dieſe emſige Kleinarbeit, die Ausdauer 
und Verſtändnis erfordert, beſonders zu verdanken. Herr Fußenegger, 
als Leiter dieſer gemeinnützigen Einrichtung, wird hierüber eigens 
Bericht erſtatten. 


Das Trachtfeld fand auch dieſes Jahr aufmerkſame Beobachter 
und ließ insbeſondere Hörbranz über Tannentracht allen. Imkern 
Mitteilung zukommen, worauf die nächſtfolgende „Grüne“ von ge⸗ 
ſchätzter Seite in gleicher Angelegenheit betreut wurde. Des Dichters 
Wort: „Ich bin allein auf weiter Flur“ Ip diesmal nicht zur Wahr- 
heit geworden. So iſt's recht. | 

Die Anregung, die Erträge der verſchiedenen Stockformen mehr 
und mehr zu beachten, gehört in das Arbeitsgebiet der einzelnen 
Vereine; diefe ſollten dann ſorgfältig und gewiſſenhaft zuſammen⸗ 
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geftellte Daten der Bundesleitung übermitteln. Halt und Feſtigkeit 
wird dadurch der Wohnungsfrage gegeben. Aus den vielen Arten 
der Beuteformen würden die beſten dann in der Mehrzahl erſcheinen 
und eine gründliche Behandlung der Beute bringt auch Erfolge. 
Uebung macht den Meiſter und Erfahrung klug. Die „Beuteſucht“ 
würde eingeſchränkt und Neuſiedlungen mehr erprobt und dann erft 
angeſchafft werden. Die Loblieder auf dieſe oder jene Stockform haben 
ja ſchon manchem Imker Aerger gebracht und Luſt und Lieb zur 
Bienenzucht, aber auch Geld weggeraubt. 


Die Anſchaffung und den Verkauf von Bienenzuchtgeräten inner⸗ 
halb des Bundes oder des Landes durch eine geeignete Firma fand 
noch keine paſſende Erledigung. Da Br. Ploner- Innsbruck ein Geſchäft 
mit Bienenzuchtgeräten eröffnet hat, könnte vielleicht ein geeigneter 
Bewerber mit ihm in Verbindung treten. 


Die enormen Preisſchwankungen ließen den engeren Ausſchuß 
beſtimmen, die Schätzungsliſte dieſes Jahr nicht in Anwendung zu 
bringen; die Einſendung der Jahresſtatiſtik, zu der der hohen Koſten 
wegen keine Druckſachen angeſchafft wurden, ift in einfachſter, aber 
ausreichender Form einzuſenden, was von den meiſten Vereinen 
geſchah. Nachzügler und Ausbleiber gibt es eben leider auch für den 
Turm Imkerbund. 


Das Bienenjahr 1920 hat, wie ſchon erwähnt, neuerdings alle 
Erwartungen bitter enttäuſcht. Die Honigräume blieben leer; Schwärme 
fielen ſpärlich und viele mußten gefüttert werden. Mit banger Sorge 
ſah man der Einwinterung entgegen. Völker ſtarben ab, viele mußten 
vereinigt werden; die Ausſicht fürs Frühjahr 1921 iſt nicht roſig. 
„Noch einige ſolcher Bienenjahre und die Bienenzucht Vorarlbergs 
ſteht auf dem Ausſterbeetat. Was dann? Hat unſere neue Regierung 
keine Einſicht in die land» und forſtwirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht? Haben unſere Refolutionen nichts genützt?“ So ſchrieb 
ein beſorgter Vereinsobmann, ein Imker mit Leib und Seele. Nun! 
Worte und Werke, beide haben ein „W“; es folgt dann nur noch 
das x, y, 3 als unbekannte Größe. Ich Herbſte 1919 wurden 
9016 Völker eingewintert; von dieſen verblieben fürs Frühjahr 1920 
noch 6842. Im Herbſte 1920 wurden 7591 Völker eingewintert und 
zwar 6286 auf beweglichem, der Reft auf gemiſchtem Bau. Wieviele 
werden ihr Auferſtehen feiern im kommenden Lenz? Mit frohem 
Hoffen wollen wir einem geſegneten Bienenjahr entgegenſehen. Die 
Mauls und Klauenſeuche hat manchem Bauer wertvolles Gut geraubt; 
die Valuta hat unredliche, gewiſſenloſe Menſchen unſerer Jugend und 
unſerm Alter Milch und Fleiſch rauben laſſen und doch leben wir; 
aber wie? Nur nicht verzagt; es geht wieder aufwärts. Die Mite 
gliederzahl von 1919 war 1456; 1920 wuchs fie auf 1582 an und 
mit Jänner 1921 ſind 46 Neueingetretene zu verzeichnen. Ein ſchöner 
Zuwachs, eine Stärkung unſeres Turms. Zurzeit beſteht unſer Bund 
aus 50 Zweigvereinen, Langenegg und Bregenzerwald ift eine Neus 
gründung und Bludenz iſt nach zweijähriger Unterbrechung wiederum 
zurückgekehrt zum heimiſchen Turme. 
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Edle Seelen ſind aus dieſem Leben geſchieden; ihrer wurde und 
wird in der „Grünen“ ehrend gedacht, weshalb hier nicht näher ein⸗ 
gegangen wird. 

Obwohl der Honig anſehnlichen Preis im Verhältnis zum Zucker 
hatte, hatten die Mehrzahl der Imker wenig nutzen davon, weil der 
Honigertrag für Mitglied und Volk im Durchſchnitt gerechnet winzig 
war. Wachs wurde vernünftigerweiſe von den meiſten Imkern ſelbſt 
verarbeitet und zur Hebung und Förderung der Bienenzucht darf 
Wachsverkauf nur ſpärlich ſtatthaben. Es wäre der Bundesleitung 
ſehr erwünſcht, wenn bei Ausſtellung der Jahresſtatiſtik mit verläß⸗ 
lichen Daten gearbeitet würde, denn das Sprichwort: „Wie Du hinein⸗ 
rufſt in den Wald, ſo Dir es entgegenhallt“, hat auch heute noch 
ſeine Berechtigung. Nicht immer iſt es der Bundesleitung möglich, 
die Scharten auszuwetzen. 

Unſer Vereinsorgan, die Monatsſchrift „Die Grüne“, iſt für unſere 
Verhältniſſe ein vorzügliches Fachblatt; es findet unter der Imker⸗ 
ſchaft vielſeitige, wenn nicht allſeitige Anerkennung. Es darf mit 
Recht darauf hingewieſen werden, daß trotz der außerordentlich hohen, 
wiederholten Preisſteigerungeu des Papiers wie der Druckkoſten weder 
eine Verringerung im Umfange, noch im Inhalt eintrat. Die Mit- 
arbeiter aus dem Lande verdienen Lob und Anerkennung; ihnen 
wollen ſich noch viele anſchließen. Der reichlich gebotene Stoff gibt 
zur Belehrung und zum praktiſchen Betriebe ſtete Aneiferung. Die 
Ausnützung des Blattes wäre auch für den Ankündigungsteil wärm⸗ 
ſtens zu empfehlen, unter unſern Mitgliedern haben wir doch auch 
Geſchäftsinhaber, die bekannt ſein dürfen. 

Die vom Lande in erhöhtem Maße erhaltene Subvention, ein 
Reinertrag bei dem letztjährigen Zuckergeſchäfte läßt die Vereinskaſſe 
in guter Geſundheit antreffen und es wäre lieb und recht, wenn 
ſäumige Vereine den Zupf am Saume auch merken und die reſtlichen 
Beträge eheſtens unſerem Vereinskaſſier Joſef Wefinger in Dornbirn 
mittels Erlagſcheines einſenden würden. Die heutige Zeit verlangt, 
daß man Vereinsleitungen möglich wenig unnötige Arbeit macht; 
denn auch ideale Arbeit erfordert Zeit, Koſten und Mühen, die nicht 
durch Stundenlohn ausgeglichen werden können. Die Akten der 
Vereinskaſſe, des Unterſtützungs⸗ und Faulbrutfonds ſind von den 
Rechnungsreviſoren Sohm und Wohlgenannt in beſter Ordnung und 
Verwahrung gefunden worden. Alle Mitglieder des Bundes, alſo 
alle jene Perſonen, welche in der Liſte des Vereinskaſſiers angeführt 
ſind, genießen die Vorteile der Haftpflichtverſicherung, welche bis jetzt 
in einem Falle in Anſpruch genommen und zur Zufriedenheit der 
Partei erledigt wurde. Ob ein zweiter Fall ſchon erledigt iſt, iſt zurzeit 
der Bundesleitung nicht bekannt, da noch kein Bericht von Seite des 
Vereinsobmannes eingelaufen. Feuerverſicherung und Einbruchsdieb⸗ 
ſtahlverſicherung konnte der allzu großen Koſten wegen noch nicht 
eingeführt werden. Zu dieſem Zwecke iſt, um die Not einigermaßen 
zu lindern, der Unterſtützungsfond gegründet worden, wobei ausdrücklich 
zu bemerken iſt, daß vorläufig Diebſtähle grundſätzlich nicht berückſichtigt 
werden. Die in der „Grünen“ geſtellten Frage über Entſchädigung 
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bei Bienendiebſtahl wurde nur von einem Vereine beantwortet. Das 
Sprichwort: „Keine Antwort iſt auch eine Antwort“, ließ erkennen, 
daß der einzige Berichterſtatter, der ſchrieb: „Wir brauchen die Ent- 
ſchädigung der Bienendiebſtähle nicht“, recht hatte. 

Der bienenwirtſchaftliche Unterricht wurde vom Herrn Lehrer 
Karl Zerlauth und Herrn Lehrer Fridolin Knünz durch Vorträge und 
Kurſe entſprochen. Leider konnte Herr Lehrer Bitſche krankheitshalber 
nicht in Tätigkeit treten. Der Invalidenkurs in Feldkirch, die Kurſe 
in Dalaas, Nenzing und Umgebung, wobei ſich an letzteren die 
„Bernhartfeier“ in Schlins anſchloß, bei der auch Nationalrat Jutz 
das Wort nahm, zeigten ſo recht, daß Lieb und Luſt zur Bienenzucht 
noch nicht verſchwunden iſt. Eingetretener, ſtets wachſender Teuerung 
wegen mußten die betreffenden Zweigvereine zur Deckung der Kurskoſten 
herangezogen werden. Zu begrüßen wäre es, wenn neben dem Herrn 
Wanderlehrer auch tüchtige Mitglieder der Vereine praktiſche Unters 
weiſungen geben würden, denn Zeit⸗ und Koſtenaufwand iſt der außer⸗ 
ordentlichen Zeitverhältniſſe wegen eine gewaltige Erſchwerung für 
den Bund. Die richtige Würdigung der Standbeſuche, die praktiſchen 
Unterweiſungen geben in Verbindung mit den Vereinsangelegenheiten 
belebende und aneifernde Arbeit, wie ich ſchon früher erwähnte. Be⸗ 
ſonders die Herren Lehrer der Fortbildungsſchulen ſollen ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, hilfreich ſich in den Dienſt der Bienenzucht zu ſtellen. 

Leider konnten die Imkertage und die Königinzuchttage, wie ſie 
vor der Kriegszeit beſtanden, noch nicht eingeführt werden. Die Ideale 
ſind zerronnen, ſie müſſen erſt wieder geweckt werden. Die bis jetzt 
gemachten Erfahrungen müſſen geſammelt, dann erſt kann an die 
Errichtung und Förderung eines Raſſenzuchtſtandes in Vorarlberg 
geſchritten werden. Dieſe Angelegenheit iſt in den einzelnen Vereinen 
gründlich zu beſprechen, die etwa gefaßten Beſchlüſſe der Bundes⸗ 
leitung bekannt zu geben, damit dann der engere wie der Geſamt⸗ 
ausſchuß im Sinne aller Mitglieder zur Errichtung einer Königin⸗ 
zuchtanlage die richtige Stellung nehmen kann. Nur durch werktätige 
Arbeit kommen wir vorwärts. Einheimiſche Bienen ohne Baſtardie⸗ 
rung ſind zu erforſchen; Völker ſind zu finden, welche rechtzeitig er⸗ 
ſtarken, regen Sammeleifer zeigen und geringe Schwarmluſt verraten; 
ein geeigneter Platz iſt ausfindig zu machen; ausdauernde, jahrelange 
Betreuung des Raſſenzuchtſtandes ift die Hauptſache, was nur ge- 
noſſenſchaftlich möglich iſt. Viel Arbeit erfordert dieſes Unternehmen 
und die angewandten Mühen und Beſchwerden ſollen mit der Zeit 
fördernd für die Vienenzucht wirken. Dr. Zander ſchreibt: „Mit allem 
Nachdruck muß immer wieder auf die große Bedeutung derartiger 
Beſtrebungen für die Hebung der Bienenzucht hingewieſen, das vor- 
handene Bienenmaterial nach Raſſigkeit und Leiſtungen geſichtet und 
auf Belegſtellen weitergezüchtet werden. Bei der großen, volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht ift zugleich der Staat vers 
pflichtet, die Sache finanziell zu fördern. | 

Unſere Vereinsbibliothek ift nod klein. Es kann dieſelbe zurzeit 
wohl nicht vergrößert werden, da die Teuerungswelle auch den Bücher⸗ 
markt ſtark belaſtet hat. 


o 
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Die Imkerbundesleitung hielt ſeit der letzten Jahresverſammlung 
8 Sitzungen, hievon eine des Geſamtausſchuſſes und mehrere Bev 
ſprechungen ab. Die Bundesleitung war in regem Verkehr mit den 
einzelnen Zweigvereinen, mit der Staats- und Landesbehörde in 
Zuckerbeſchaffungsangelegenheiten und mit dem Landeskulturrat für 
Vorarlberg. Die erſprießliche und erfolgreiche Arbeit hängt aber nicht 
nur von der Leitung des Bundes, ſondern von der werktätigen und 
raſchen Mitarbeit der einzelnen Vereine ab, weshalb ich rate, daß 
jeder Vereinsobmann ſich einen Wandſpiegel mit den nötigen Satzungen 
beſchaffe; auch ein Vienentagebuch eignet fic) hiefür. Auf dem Wand- 
ſpiegel ift 3. B. zu leſen: 

1. Ende Dezember, längſtens anfangs Jänner ift die Mitglieder- 
liſte genau angelegt nebſt dem Vereinsbeitrag an den Vereinskaſſier 
einzuſenden. 

2. Neueintretende Mitglieder haben den vollen Jahresbeitrag 
einzuzahlen. 

3. Zeitungsbeſtellungen gelten ab 1. Jänner und 1. Juli. 

1. Anſpruch auf Haftpflichtverſicherung und auf Anterſtützung 
haben alle Mitglieder. 

5. Der Jahresbericht iſt einfach ausgeführt Ende Oktober an den 
jeweiligen Obmann in gewünſchter Form einzuſenden. 

6. Viele Mühen und Arbeiten werden erſpart, wenn geforderte 
Berichte ſchnellſtens erledigt werden. 

7. In Vereinsverſammlungen ſoll über Bienenfragen und Be⸗ 
handlung verſchiedener Leute fleißig Wechſelrede geführt und Beſchlüſſe 
über Trachtverbeſſerung, Raſſenzucht und Standbeſuche der Bundes⸗ 
leitung mitgeteilt werden. 

8. Die Trachtverhältniſſe ſind genau zu beobachten, beſte Tracht⸗ 
pflanzen der Gegend aufzuſchreiben; beſonders iſt anzumerken, zu welcher 
Zeit und bei welchen Witterungsverhältniſſen fie am beiten honigen. 

9. Der Arbeitsplan für 1921 umfaßt; a) vorbereitende Beſpre⸗ 
chung, b) Veranſchaulichung und Ausführung. | 

10. Dem Imkerbunde werden Mitteilungen gemacht. 

Wenn trotz aller Hinderniſſe und widrigen Hemmniſſe in Einig⸗ 
keit und Bienentreue gearbeitet wird, dann wird auch das härteſte 

Brett durchbohrt. Es wird uns Lohn, der reichlich lohnet. Erfolg⸗ 
reiche Arbeit ſei 1921 allen Imkern beſchieden. Ä 


Mäder, Weihnachten 1920. Katz. 
S Gë 


Fachliche Arbeit. 
von SES Alfonſus, Fachreferent im Vundesminiſterium f. Land: und Forſtwirtſchaft. 
Wien, I., Liebigg. 5 

Die Erkenntnis des Umſtandes, daß der Bienenzucht bei den 
heutigen, ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine erhöhte Bedeutung 
zukommt, muß uns veranlaſſen, alle jene Punkte ins Auge zu faſſen, 
welche uns die Möglichkeit mee Die Bienenzucht ertragreicher zu 
geſtalten. 
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Nicht ohne Neid blicken wir nach Deutſchland, wo Mittel zu 
Gebote ſtehen, Männer der Wiſſenſchaft für Zwecke der Bienenzucht⸗ 
förderung zu gewinnen und auch zu erhalten. Unſere Arbeit muß 
ſich darauf beſchränken, das zunächſt Erreichbare zur Durchführung 
zu bringen. | 

Wir müſſen unfere fachliche Arbeit auf einen beſtimmten Urbetts- 
plan einſtellen. | 

Diefer hätte für die erſte Zeit zu umfaſſen: 

1. Verbeſſerung der Bienenweide, 

2. Erhöhung der Leiſtung unſerer Bienenvölker, 

3. Faulbrutbekämpfung, 

4. Ausbau der Beobachtungsſtationen. 

Die Einleitung großzügiger Aktionen kann nur durch die Vereins⸗ 
organiſationen bewirkt werden um Erfolge aufweiſen. 

Zu dieſem Zwecke müſſen in jedem Landesverbande oder Vereine 
Fachgruppen gebildet werden, deren Leitung einem Mitgliede des 
Ausſchuſſes obliegt, welches um ſich die freiwilligen Mitarbeiter 
ſammelt. Dieſe fachliche Organiſation, ſoll ſich über alle Länder unſeres 
ſo kleinen Oeſterreich erſtrecken, frei von aller Vereinsmeierei, mit der 
einzigen Aufgabe, der Sache zu dienen. 

Nehmen wir an, die Gruppe 1. „Verbeſſerung der Bienenweide“ 
hätte in jedem Lande einen Gruppenobmann, welcher in jedem einzelnen 
Lofalverein einen oder den andern Imker als Mitarbeiter bekommt. 
Die Aufſtellung eines Trachtkalenders für jede einzelne Gegend, ja 
für jeden einzelnen Verein hätte die Grundlage für die Gruppen⸗ 
arbeit zu bilden. 

Trachtlücken würden auszufüllen ſein; die Trachten zu verſtärken, 
um den Ertrag der Imkerei zu heben. Der Einfluß auf die Lande 
wirtſchaft würde dabei von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Eine 
Beratungsſtelle für die Verbeſſerung die Bienenweide, ſowie eine 
Stelle, welche die Beſchaffung von honigenden Pflanzen, feien es 
Bäume, Sträucher, Stauden oder Samen beſorgt und vermittelt, müßte 
in jedem Lande beſtehen und die Fachgruppenleiter der einzelnen 
Körperſchaften miteinander in Fühlung bleiben. Der Arbeitsplan müßte 
gründlich durchberaten und gewiſſenhaft durchgeführt werden. Der 
endliche Erfolg wäre unzweifelhaft. Die Erträge aus der Bienenzucht 
können bei planmäßiger Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe ganz be⸗ 
deutend geſteigert werden. 

So wie dem Landwirt die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der 
Haustiere nach verſchiedenen Richtungen hin gelungen iſt, ſo muß ſich 
auch der Imker der zielbewußten Leiſtungszucht bei der Biene zu⸗ 
wenden. Die Biene des Heimatlandes iſt die beſte Biene. Sie auf 
Grund ihrer Leiſtung zu züchten und von den ertragreichſten Stöcken 
des Standes nachzuziehen ift Aufgabe der Fachgruppe für die Bienen ⸗ 
zucht. Die ſorgfältige Prüfung aller Stöcke des eigenen Standes 
auf ihre Leiſtung im Honigertrage und ihre ſonſtigen Eigenſchaften, 
bildet den Ausgangspunkt der Arbeit. Alle Königinnenzüchter ſollen 
ſich beim Gruppenleiter als Mitglieder und Mitarbeiter melden, da⸗ 
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mit auf einheitlicher Grundlage die zielbewußte Leiſtungszucht in die 
Wege geleitet werden kann. Die Errichtung von Belegſtationen und 
und alle andern züchteriſchen Maßnahmen werden im Einvernehmen 
mit der Gruppenleitung vorgenommen. 

In unſere Wahlzucht muß es zur Einheitlichkeit, gleichmäßigen und 
ſicheren Arbeit gebracht werden, darum müſſen ſich auch die Züchter 
zuſammenſchließen. 

Die dritte Fachgruppe hat die Bekämpfung der Faulbrut zur 
Hauptaufgabe. Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß die 
Faulbrut in allen öſterreichiſchen Ländern irgendwo ſpuckt. Es wird 
nunmehr ſtaatlicherſeits der Bekämpfung der Faulbrut eine beſondere 
Fürſorge zugewendet werden. Dazu gehört vor allem Die ſtrenge 
Handhabung der Verordnung, betreffend Abwehr und Tilgung der 
anſteckenden Brutkrankheiten der Biene (Reichsgeſetzblatt vom 8. Au- 
guft 1914). Es ift den Imkern vielfach unbekannt, daß eine geſetz⸗ 
liche Anzeigepflicht bei den Brutkrankheiten der Biene beſteht, und 
daß jeder Imker, welcher die Krankheit auf feinem Stand verheimlicht, 
nicht nur eine Geſetzesübertretung begeht, ſondern auch die geſunden 
Völker des eigenen Standes, ſowie der umliegenden Stände in ſchwere 
Gefahr bringt. | Schluß folgt. 

GPD | 


Kückblickh auf das Jahr 1920 


nach den Berichten der Bienenzucht⸗Beobachtungsſtationen 
(Borarlberg). 


Frühzeitig begann im Jahre 1919 ſchon der Winter, da am 


| 
| 
| 
| 
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10. Oktober bereits die meiſten Beobachtungsſtationen Schneefall vers ` 


zeichneten; die Temperatur ſank von Woche zu Woche ſo, daß 
ſchon im Oktober die Ausflüge ſelten wurden. So ſetzte auch der 


November fort, bis am 24. und 25. November ſtärkere Ausflüge ſtatt⸗ 


finden konnten. Anfangs Dezember gab's noch leichten Flug und nun 
folgte anhaltender Winter. Das Thermometer zeigte bereits am 
12. Dezember bis zu 18° Kälte. Trüb und finſter war der Dezember, 
denn ſeltener ließ die Sonne ſich blicken, bis am 13. Jänner allge⸗ 
meiner Ausflug herrſchte. 

Dieſer frühe Winter gab verſchiedenen Propheten Anlaß zur 
Hoffnung auf einen folgenden beſtändig guten Sommer. Dieſe Hoffnung 
wollte ſich nicht bewahrheiten. 

Der Vorwinter war für die Bienen glücklich verlaufen, inſofern 
fle mit den nötigen Vorräten rechtzeitig verſorgt worden waren. Aber 
es kamen eben ſolche Klagen und ſelbſt in dieſer Zeit wurde berichtet 
über derartig verſpätete Nachhilfe, die ſich trotz aller Fürſorge rächend 
zum Nachteil erwies. Der magere Sommer und die allzuverſpätet ein⸗ 
getroffene Notreſerve waren die Urſache. Der Ertrag unſerer Anleihe 
liegt zum großen Teil in den Referven, die den Weg durch den Magen 
der Bienen nehmen. Frühzeitige Verproviantierung iſt ein Gebot 
jedes Imkers, welche zum Segen der volksreichen Einwinterung wird. 
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Anders geftaltete fich der Nachwinter. Trotz der Stürme, die nun 
folgten und ſogar orkanartig auftraten, konnte bei den Bienen noch 
ziemliche Ruhe beobachtet werden. In den vorhergehenden Monaten 
betrug die Zehrung der Wagvölker durchſchnittlich 400 bis 500 gr. 
monatlich, während ſie nun beträchtlich über das Doppelte ſtieg. Be⸗ 
ſonderer Erwähnung verdient ein Vergleich zwiſchen Kellereinwinterung 
und ſolcher auf dem Stande. 

„Station Raggal 1016 m“, Kellereinwinterung am 27. November 
bis 1. März, dagegen annähernd gleiche Höhe „Langen bei Bregenz 
900 m“, während derſelben Zeit mit Standüberwinterung. 


Raggal 130 gr. Dezember, Langen 800 gr. 
„ 356 „ Jänner, „ 1250 „ 
„ 590 „ Februar, „ 1850 „ 


1076 gr. Gewichtsabnahme 3900 gr. 


Raggal bemerkte hiezu: „Kellereinwinterung vorzüglich, dagegen 
die im Bienenhaus trotz regelrechter Verpackung nur mittelgut.“ 


Daß beide leiſtungsfähige Völker, beweiſen die ſpäteren Leiſtungen; 
das Erſtere durch ſchöne Erträge, das Letztere durch mehrmaliges 
Schwärmen. „Damüls, 1400 m“, meldete ebenfalls über Kellerein⸗ 
winterung aller Völker und zwar vom 28. Oktober bis 20. März bei 
einem Verbrauch von nur 2!/2 bis 3 / kg. Auch der Leichenfall 
war gering. 


Die Auswinterung war allgemein ſehr befriedigend, da geſunde 
und ſtarke Völker zu verzeichnen waren. Der Winter war alſo für 
die Ueberwinterung der Völker günſtig, was in dem Umſtande zu 
ſuchen fein mag, daß die Ruhe der Völker erhalten blieb, begünſtigt 
in den mäßigen Temperaturſchwankungen. Angenommen, der Winter 
wäre mit ſtrenger Kälte, langandauerndem Innenſitz, mit öfter herr⸗ 
ſchenden Stürmen oder große plötzliche Kälte- und Wärmeunterſchiede 
begleitet, würde dies den am Stand überwinterten Völkern arg zu⸗ 
ſetzen und zudem nicht ſelten Ruhr zur Folge haben. In ſolchem 
Falle würden oben angeführte Gegenüberſtellungen weitmehr in ihren 
Wirkungen hervortreten. Daß die Art der Ueberwinterung zum Res 
ſultat einer rationellen Wirtſchaft führt, beweiſt einerſeits die große 
Futtererſparnis und andererſeits die Hintanhaltung des Frühbrütens. 


Der Umſtand, daß der größere Teil der Imker nicht in der Lage 
iſt, die Bienen im Keller zu durchwintern, bedarf keiner beſonderen 
Erwähnung. Umfomehr aber fol darauf Bedacht genommen werden, 
Dag bei dieſen durch Verbeſſerung der Wohnung, die Witterungs⸗ 
einflüſſe auf die Ruhe der Völker möglichſt abzuhalten ſind. In dieſer 
Hinſicht hat wohl der Kuntzſch⸗Stock die größten Vorzüge. Was es 
aber hieße, ganze Stände auf ein neues Syſtem umzubauen, daran 
iſt wohl zur Zeit nicht zu denken, wohl aber entſprechende Ein⸗ 
richtungen bei beſtehenden Kaſtenſyſtemen anzubringen, dürfte ſich 


lohnen. 
Fortſetzung folgt. 


Stationsberichte über die Monate Dezember 1990/Janner 192. (Cirol.) 
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Bericht: Längenfeld: Die zweite Hälfte Dezember war anfangs noch empfindlich kühl, gegen Ende trat milde Witterung ein, 
welche auch noch im Jänner fortſetzte. Dieſe Temperaturen würden beſſer in den März hineinpaſſen. Bei Völkern mit großer Luftreſerve 
in Kuntzſch⸗ oder Freudenſtein⸗Stöcken (Oben⸗Ueberwinterung) herrſcht vollkommene Ruhe, dagegen andere Völker fih bei jedem Temperatur⸗ 
ſturz empfindlicher zeigen. Die große Ruhe beſtätigt das Wagevolk (Kuntzſch⸗Einbeute 5 Seiten doppelwandig) mit dem geringen Konſum 
von 150 Gramm. 

Heiterwang: Am 15. Dezember wurden die Bienen ins Bienenſtüberl übertragen, ſeitdem iſt der Futterverbrauch zurückgegangen. 
Temperatur dort um 0. Der Winter hat ſich bis jetzt in der mildeſten Form gezeigt, beſonders milde war der Jänner. An der Reichsſtraße 
nach Reutte blüht bereits das Heidekraut. Gewiß eine Seltenheit in unſerer Gegend. Auer. 


*) Beobachter in Innsbruck. 
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fillgemeiner Bitnationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Brobachtungsſtationen (Borarlberg). 


Dezember 1920 / Jänner 1921. 


Die erſte Woche ab Mitte Dezember war noch ziemlich kalt, die Tagestemperatur 
betrug 2 bis 70, Nachttemperatur 8 bis 150 Kälte. Vom 23. Dezember ab folgte 
milde Witterung, wie auch während der erſten Hälfte Jänner. Es folgte öfterer Regen 

der Witterungs⸗Charakter erinnert mehr an Vorfrühling als an Winter. Die 
Haſelnußkätzchen wurden am 30. und 31. Dezember lebhaft beflogen. Bis daher iſt 
die Ueberwinterung eine gute. Zu befürchten ſteht nur, daß die Bienen zu früh zu 
brüten beginnen, was zum Nachteil der Futterrorräte, wie auch der Völker wird. Die 
ſogenannten Hüngler ſetzen mit der Brut ſpät ein, dann um ſo ſtärker. | 


GIAO 


Einladung 


zur Generalverſammlung des Bienenzüchter⸗Zweigvereines Pfaffenhofen 
und Umgebung auf Sonntag, den 13. Februar 1921. Beginn punkt 
3 Uhr nachmittags im Gaſthaus zum ſchwarzen Adler in Pfaffenhofen. 


Tagesordnung: 

1. Tätigkeitsbericht und Rechenſchaftsbericht. 

2. Wahl eines Obmannes. 

3. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages pro 1921 und Çin- 

hebung desſelben. 

A, Vortrag des Wanderlehrers J. Schweineſter. 

5. Allfälliges. 

NB. Mitglieder, welche den Vereinsbeitrag pro 1920 noch nicht 
geleiſtet haben, werden erſucht, denſelben bis zum 13. Februar eine 


zuzahlen. 
Der Obmannſtellvertreter: 


S Neurauter. 
Berſammlungsberichte. 


Bei der am 9. Jänner 1921 im Hotel „zur Taube in Schruns ſtattgefundenen 
Jahresverſammlung wurde von den anweſenden Mitgliedern wieder einſtimm ig die 
alte Vereinsleitung gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, den Vereinsbeitrag auf 30 K 
zu erhöhen, damit pro Mitglied 7 K zu Gunſten der Vereinskaſſa verfallen, ſowie 


im Monat Mai en einen Wanderlehrer einen zweitägigen Kurs abzuhalten, Cre 


Krichtung eines Wageſtockes und Bekanntgabe der Bue und Abnahmen an die Mit- 


glieder. 


Herr Obmann Franz Eichinger verſteigerte zu Gunſten des Vereines 13 Stück 
Abſperrgitter, was einen Betrag von 145 K ergab, wofür ihm der Dank auss 
"AE wurde; gleichzeitig wurde beſchloſſen, mit dem Betrage von 145 K, 

retſch Samen anzuſchaffen und denſelben an die Mitglieder zu verteilen. 
ach längerer Debatte ſchloß nach 2 / ftündigem Beiſammenſein der Obmann 


die Verſammlung und dankte den Anweſenden für u zahlreiches Erſcheinen. 


obert Walſer, Schriftführer. 
Am 25. Dezember hielt der Zweigverein Stubai feine Jah resvollver⸗ 


ſam m lung für das Jahr 1920 ab. Die Jahresrechnung mit einer Einnahme von 


222 K 42 h und einer Ausgabe von 202 K 50h und einem Kaſſeſtand von 119 K 22 h 


wurde nach Ueberprüfung durch die zwei gewählten Reviſoren einſtimmig genehmigt- 
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Mit Bedauern wurde feſtgeſtellt, daß mehrere Mitglieder, beſonders im äußeren 
Tale, ihren Austritt angemeldet haben; darunter drei vom Vorſtand. Es mußte 
daher für dieſe drei eine Erſatzwahl vorgenommen werden und gingen aus derſelben 
als einſtimmig gewählt hervor: Balthaſar Danler in Fulpmes als Obmannſtell⸗ 
vertreter Ken Alois Kupr ian in Neuftift und Georg Schwaiger in Milders ala 
Beugwarte. 

Der Jahresbeitrag für 1921 wurde mit 30 K feſtgeſetzt. In gemütlicher Aus⸗ 
ſprache erzählten dann mehrere Mitglieder ihre Erlebniſſe und Erfolge bei ihren 
Bienen im Jahre 1920. Um einen beſſeren Zuſammenhalt unter die Mitglieder zu 
bringen wurde die Anregung gemacht, öfter im Jahre zu einem kleinen Plauſch 
zuſammenzukommen, was von den Anweſenden mit Freude begrüßt wurde. Es wurde 
dem entſprechend auch gleich beſchloſſen, die nächſte Zuſammenkunft am 2. Februar 
1921 wieder in Neuſtift abzuhalten, wozu dann hoffentlich mehr Mitglieder erſcheinen 
werden. Alſo frohes Wiederſehen und Imkerheil 1921. 

. Norbert Kranewitter 


Om 


e 


Fragekaſten. 
{Für Anfragen, die raſch erledigt werden ſollten, ift ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 


Frage Nr. 11. Im letzten Sommer wurde von mehreren Bienenzüchtern 
in einer kleineren Ortsgruppe beobachtet, daß bei guter Tracht die Bienen, 
wenn ſie zum Flugbrett kommen oder unter demſelben ſich an den Schirm 
hängen, von andern Bienen überfallen und zur Honigabgabe gezwungen werden. 
Auch dringen fie in ſtarke Stöcke und verurfachen Störungen. 


(Man bittet um Auskunft.) 


Anmerkung: Wir bitten, Fragen und Antworten aus Vorarlberg an 
den Obmann Herrn Erhard Katz in Mäder, Fragen 
und Antworten aus Tirol an die Schriftleitung in 
Telfs (Oberinntal) zu ſenden. Die Schriftleitung. 


Gg 
Büchertiſch. 


Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienen. 


(Band II des Handbuches der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen.) Von Profeſſor 
Dr. E. Zander, Leiter der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 2. Auflage. 
e? 12 Tafeln und 14 Textabbildungen. Preis ME. 9.—. Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart. 
b- Die vorliegende, reichilluſtrierte Schrift gibt einen Ueberblick über den gegen: 
wärtigen Stand unſerer Kenntniſſe von den Krankheiten der erwachſenen Bienen. 
Ruhr, Maikrankheit, Noſemaſeuche uſw. werden eingehend beſprochen und Ratſchläge 
u ihrer Bekämpfung erteilt. Außerdem findet der Leſer in der Schrift eine er⸗ 
ſchöpfende Schilderung krankhafter Erſcheinungen. Mißbildungen und Feinde der Biene, 
die durch zahlreiche gute Bilder erläutert wird. Wir empfehlen die Schrift wärmſtens, 
zumal ſie eine wertvolle Ergänzung der im gleichen Verlag erſchienenen erſten über 
die Brutkrankheiten bildet. l l 

Der Tabak, fein Anbau und feine Zubereitung von Alois Orſi. So betitelt 
ſich die ſoeben erſchienene Schrift. In ihr werden beſprochen: Empfehlenswerte Sorten, 
Wachstumbedingungen, Fruchtfolge, Düngung, Anbau und Pflege, Ernte, Zubereitung 
der Tabakblätter für Zigaretten, Herſtellung der Blätterbeize zu Zigarren und Rauch⸗ 
tabak, die Entnikotiſierung und der Bedarf der Pflanzen für einen Raucher für das 
Jahr. Das Buch iſt jedem Raucher und Gartenfreund zu empfehlen. Preis famt 
Porto und Buchhändleraufſchlag ca. K 18.—. r 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, WEE 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſie 40. 
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V. ft. CH bie RER mit täglich DEN Anfragen teite ich den 
IM 9 nten . freundlichſt mit, daß ich auch heuer wieder, wie ja 
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Bienenwachs - Kunitwaben 
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Karl Krah 


echter Bienenwachs Runftwaben, Grein an der Donau, Oberöfterreih. 


KE ereinsbuchhandlung 
D Insbruck, Aaria Theresiefistrasse 40 


Wir empfehlen: 
Böttner, Gartenbuch für Anfänger. 


Unterweisung im Anlegen, Bepflanzen, Pflege des Haus- 
ES im Obstbau, Gemüsebau und in der Blumen- 
Spe: mit 627 Abbildungen, gebunden K 338°- 


Sh rist-Lucas, Gartenbuch, 


Eine gemeinfaßliche Anleitung zur Anlage und Be- 
dune des Hausgartens sowie zur Zucht und Pflege 
der Blumen, Ziergehölze, Gemüse, Obstbäume und 
a Wa einschließlich der Blumenzucht im Zimmer. 

s RI? 286 Abbildungen, gebunden R 190.— 


ig, Illustriertes praktisches Gartenbuch. 


Nit einem Anhang: Die Bepflanzung des Balkons. 
210 Abbildungen und 4 Plänen, gebunden K 260°— 


. Das neue Gartenbuch. 


ku Buch für ertragsreichen Gartenbau für Anfänger 
en vielen Abbildungen, gebunden K 338°— 
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Telephon Nr. 468 Telegr.-Adresse ,,Mercurbank* 

Zentrale WIEN L, Wollzeile I 
Aktienkapital und Reservefond: 315,000,000 
Spareinlagen auf Einlagebüche 

(Die Rentensteuer trägt das Institut aus Eigen 

Eröffnung von laufenden Rechnungen, Scheck- und Gi 

rung von W° Aitiven und Ausstellung von 

und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gatt | 

Exoten-Effekten) Valuten und Devisen, Entgegennahmé von Börsenau 


trägen, Vorschüsse auf Wertpapiere. Revision und Versicherung vo 
verlosbaren Werten. 


Durchführung von Vinkulierungen u. Devinkulierur 
Verschleiß-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie. 


Abonnements auf den authent. Verlosungs -Anzeiger Ken ` 

„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger aufgebotener Wert- Se 
papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
nung v.31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


Kassastunden: Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmittags. k 


Bank & Wechselstuben- Actien- Gesell E: a 
„Mercur“ 
Filiale Innsbruck, Margarethenplatz, Ecke Landhausstr 
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" schinenarbeit, saubere oxakte Ausführung, konkt rui 
los nach jeder Maßangabe. Versende Mus 


Preisangabe geg. Einsend. v. e Magnus Schallert, fencing 53, M 
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Die bienenwirtſchaftliche Holzbearbeitungswerkſtätte Io í et 
Hartmann in Fraſtanz, Vorarlberg, liefert prompt 2 


nach Forſtrat Ing. Lüftenegger. Mechaniſch au 
Holzaniperrgitiet einem Stücke erzeugt, feitlich gefedert, in drei Feldern 
genau geſchlitzt, neueſtens mit abgerundeten Gitterrippen 
äußerſt dauerhaft, unzerbrechlich, volle Sicherheit gegen das Schlüpfen der Könſaim 
Für Ausmaße des „Muſterbreitwabenſtockes“ ſofort Lieferbar. er 
Wagrechtes Gitter (Einheitsgitter) 25 Kronen, ſenkrechtes 60 Krone = 
Für fonftige Beutenmaße Preisberechnung im Verhältnis d der Fläche mi y 
ringem Zuſchlag. Das Einheitsgitter läßt fich übrigens leicht auch für Gei 
durch Kürzung oder Einrahmung von zwei Stücken verwenden. Bei Of nboh 
Beiſchluß doppelten Rückportos. Gei Miederverfäufer Rabatt. Ben 


St TEE TT. AA — 
werden bei Einlendung von 


KHunſtwaben Bienenwachs und gegen Ber ech 


von K 40.— für je ein Gila zum 
DIOU (Format beliebig) übernom 


3 Alois Cuſch, Bienenzüchter, Böls bei Innsbruck, 


"le . 


Marz 1921. 
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Organ des A für Deutſchtirol. 
S Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 

x Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 

| Wdminiftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


er uereinigte Tiroler Wadjsindufttie 


mats Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen, Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock⸗ 
„Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
j fat Be, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗ Apparate, Bienenhauben, 
Inmker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter-Apparate, Seitenwand, 
o t Ertrag, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Anz 
bi rü tefajten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
ech Entdecklungsgabeln und -WMeffer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


PI onigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf⸗ u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 
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Vereins buchhandlung 


Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


Größtes Lager über Bienenzuchtliteratur. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Mark, umgerechnet 
zum Tageskurſe und 30 % Teuerungszuſchlag! 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger, geb. dt Mk. 4°50 
Alfonſus, Das neue Bienenbuch, ge „ 4550 
Armbruſter, Wünſche und Nöte der deutſchen Bienenzuct. „ — 70 
Berger, Von Biene, Honig und Wachs . „ s— 
Dengg, Große, illuſtrierte Bienenflora Mittels 

europas, I. Teil (II. Schlußteil im Drucke.)))) „ 2 

m Gelbjtanfertigung bon Bienenwohnungen EU ER, » 2% 
Dennler, Die Wachsmotte n < » Ï— 
Fiſcher, Die Bienenzucht in neuen Deutſchland EE Ee e 9-30 
Geritung, Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frübtracht⸗ 

U DEE ²⁰¹ uu ᷣ Ä Ce „ 2˙50 
Grzegorz, Der Breitwabenſtock als teilbare Tieflagerbeute . „ 1— 
Gouber Praktiſcher Ratgeber zum Kéis" einträgl. Bienenzucht „ 9.— 
Huber, Die neue nützlichſte Bienenzucht, gebb. „ 15 — 
Hübner, Schwärmen und Honigertr aeg E wë "E 
Klein, Moderne Königinnenzudt ,, ett „ 5— 
Koch — Berlin, Das Bienenweſen und die Bienenpflege „5 4 — 
Kung, nnn geen NIE Ke we Hs „ 14— 
Küſtenmacher, Die Bienenkrank heiten » — 50 
Ludwig, Am Bienenſtadd 2... 2 eee. EE CR 5 89 
e e 6 Ae 2-0 aa Zeg „ 2710 
e Unle Bienen; 2 Bande 5.22% 2a 5 ser E A „ 50 
Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzußt ........ K 60— 
Miſchke, Unterweifungen für naturgemäße Volksbienenzucht. Mk. 6°— 
Naumann, Die bekannteſten Honig⸗ und Bienennährpflanzen „ 2 .— 
Pauls, Der Imker der Neuzeit, mit 8 farb. Illuſtrationen, geb. „ 15°— 
Richter, Die Biene und der Breitwabenftod .......... R 18.— 
Schachinger, Grundregeln der Bienenzucht für Anfänger u. Praktiker „ 13°— 
Sale, Untere Jonigbſe n 3 „„ „„ „ SO 
Skarytka, Volksbienen zucht. Gu 4. a „ eee A. Se 
Weigert, Handbuch der Bienenzudt ......... „ `, ` T20 
8 Leitfaden der Bienenzudt ..... geb, ee 240 
n Btenenweibepflansen . s s oo »„ł»6 „ 120 
e Monatskalender für Vienenzgiidter `... 2... i 1'20 
Weippl, Beiträge zur Naturgeſchichte der Honigbiene, Heft 1—5. „„ 4.— 
Der Bau des Bienenhauſensß „ 5.— 
Zander, Die Zacht der Biene TE EC SE „ 12— 
e Der Bau der Biene, ge. „ &— 

à Die Brutkrankheiten cab ihre Befämpfung ...... „ 3.50 


P FE und Schädlinge der erwachſenen Bine „ 6— 
Soeben erſchienen: i 


Imkers Jahr- und Taſchenbuch 1921 


Herausgegeben von Fritz Pfenningſtorff. — Preis gebunden 65 Kronen. 


Deutſcher Bienen⸗Kalender 1921 


Herausgegeben von Dr. R. Berthold. — Preis gebunden 72 Kronen. 
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Tiroler 


Bum. Zeitung 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines Ae Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine 


Arſcheint monatlich. — Abonnementspreis für Mitglieder des SE 5 Deutſch⸗ 
tirol K 20.—, für Nichtmitglieder K 40°—, für Deutſchland Mk. 10°—, 5 Lir 

* "und Expedition: gunsbruck, Maria eee Ar. 10. i 

Zuſeratenpreiſe: reife in Kronen): ½ Seite 100 —, ½ S. 200°—, ½ S. 120.—, 1½/ S. 60.—. 

Rabatt: Bei 3 mal net Einſchaltung Ds bei 6 mal. 15 0, bet 9 mai 20% und bei 12 mal. 

25 %o Nachlaß. Kleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe 1/8 Seite) foften für Mite 

glieder des Zentralvereins nur K 30.— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 

die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X Jahrgang Nr. 3 März 1921 
Faulbrut. 


Erlaß des Bundesminiſteriums für Land- und Forſtwirtſchaft vom 
14, Jänner 1921, Zl. 27.291 ex 1920, betreffend anſteckende SE 
krankheit der Bienen. 


Das Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft hat der 
Landesregierung eröffnet, daß die anſteckenden Brutkrankheiten der 
Bienen in mehreren Verwaltungsgebieten in größerer Verbreitung auf⸗ 
treten. Insbeſondere folen in einem Landestei e Faulbrutherde beſtehen. 

Behufs Abwehr und Tilgung der anſteckenden Brutkrankheiten 
der Bienen ſind die Beſtimmungen der Verordnung des früheren 
Ackerbauminiſteriums vom 18. Juli 1914, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 203, mof, 
gebend, nach deren § 1 die erwähnten Krankheiten unter die anzeige⸗ 
pflichtigen Tierſeuchen im Sinne des § 16 T.⸗S.⸗G. eingereiht wurden. 

Mit Rückſicht darauf, daß eine wirkſame Bekämpfung der Krank- 
heit und Aufdeckung etwa verborgener Seuchenherde in wirtſchaftlicher 
Beziehung dringend geboten erſcheint, wird der Zentralverein ein- 
geladen, die Bienenzüchterkreiſe auf die Anzeigepflicht dieſer Erkran⸗ 
kung ſowie überhaupt auf die Beſtimmungen obiger Verordnung 
neuerdings aufmerkſam zu machen und das im Gegenſtande geeignete 
zu veranlaſſen. 

Da ferner zur wirkſamen Bekämpfung der Krankheit ihre ein⸗ 
wandfreie Feſtſtellung erforderlich iſt, wird nachdrücklichſt auf die Not⸗ 
wendigkeit der Einſendung von Waben mit krankhaft veränderter 
Brut an die Unterſuchungsſtellen gemäß § 3, dritter Abſatz der zitierten 
Verordnung und der hiebei im Sinne des Erlaſſes des früheren Acker⸗ 
bauminiſteriums vom 11. Auguſt 1914, 3. 37.456, einzuhaltenden 
Vorgang R zu machen ſein. 
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Schließlich wird bemerkt, daß ſeitens des genannten Bundes- 
miniſteriums in Ausſicht genommen iſt, in berückſichtigungswürdigen 
Fällen jenen Beſitzern, die der Tötung ihrer Bienenvölker zuſtimmen, 

aus dieſem Anlaſſe mäßige Unterftikungen zu gewähren. Soweit 
der Erlaß. 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes des Zentralvereines, die Wanders 
lehrer und die Obmänner der einzelnen Vereine werden dringend 
erſucht, dem Obmann des Zentralvereines ſobald als möglich zu be⸗ 
richten, ob in ihrem Gebiete Fälle von Faulbrut vorgekommen ſind; 
zutreffendenfalls wäre der Umfang der Erkrankung bekannt zu geben. 
Gleichzeitig werden ſämtliche erſucht, während des kommenden Früh- 
jahres und Sommers während ihrer ganzen Tätigkeit der Faulbrut 
das größte Augenmerk zuzuwenden. i Der Vorſtand. 


S 


Bienenauskuhrverbot. 


Laut Verordnung des Bundesminiſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe vom 28. Dezember 1920, B.⸗G.⸗Bl. Nr. 28 ex 1921 tft die 
Ausfuhr von Bienenkörben und Stöcken mit lebenden Bienen ohne 
beſondere Bewilligung verboten. 

Trotzdem ſind voriges Jahr ſehr viele Völker ausgeführt werden, 

namentlich nach Bayern und der Schweiz; es werden alle Imker er⸗ 
ſucht ſolche Fälle ſofort dem Präſidenten des Zentralvereines mitzuteilen. 


CIOL 


Unſere Bienen im Lenz. 


„Nur Stöcke reich an Volk, geſunde. 
e = Sind nützlich, fruchtbar, dauern aus. 
0 Verarmte, kranke, gehn zu grunde, 
Sie ſchließen jeden Nutzen aus.“ 
` Berthold. 

Herzhaften Imkergruß zuvor und ein gutes Honigjahr! Unſer 

ergrauter Landesbienenvater klettert nicht gern auf meinen ſonnigen, 

aber hohen Berg und darum komme ich etwas ſpät. Freilich, auf 

den meiſten Ständen werden unſere braunen Lieblinge ſchon einen 

ſchönen Vorſprung haben. Auf meinem Stande lockte ſie die warme 

Sonne ſchon am Neujahrstage zum Reinigungsausfluge. In 

ſchattigen und hohen Lagen iſt es im Lenzmonde noch zeitig genug 

dazu. Wer ſeine Bienen zeitgemäß im Keller oder in geſchloſſenen 

Räumen überwintert hat, bringe fle am nächſten warmen Tage (+ 10°C) 

auf den Flugſtand und öffne Tür und Tor. Beim Reinigungsaus⸗ 

fluge darf kein Zwang auferlegt werden, weder hindernd noch fördernd. 

Spätlinge find zumeiſt widerſtandsfähige Raſſevölker, die trotz ihrer 

verſpäteten Auferſtehung, oder vielmehr eben deshalb, in der Regel 
tüchtiger werden als Heißiporne. 

Am Tage des Reinigungsausfluges muß die Unterlagsplatte 

herausgezogen, unterſucht und gereinigt werden. Es empfiehlt ſich, 
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in den erſten Stock eine bereit gehaltene Erſatzplatte gleich wieder einzu⸗ 
ſchieben, damit deſſen Futterlücke nicht länger als nötig offen bleibe 
und jede Aufregung oder Verkühlung vermieden werde. Die heraus⸗ 
gezogene Unterlagsplatte wird unterſucht und das Ergebnis auf dem 
Stockzettel angemerkt: Wie viel ſind Leichen gefallen? Iſt die Königin 
darunter? Herabgeſchrottete Honigkriſtalle deuten auf Waſſermangel, 
ſtarker Leichenfall und modrige Niederſchläge auf Wärmemangel, dir, 
beitsbienenlarven oder Eier auf Weiſelrichtigkeit, dohnenlarven auf Droh⸗ 
nenbrütigkeit und zernagte Nymphen rufen: Bienenvater, mich hun⸗ 
gert! Verſchmierte, übelriechende Unterlagen aber laſſen die Ruhr 
erkennen. Der hohe Preis und die ſpäte Lieferung des Bienenzuckers 
im vergangenen Herbſte wird manchen Imker daran gehindert haben, 
rechtzeitig Zuckerfutter für den Winter zu reichen. In Orten mit Heide= 
oder ſpäter Waldtracht iſt daher Ruhrgefahr vorhanden; auch auf 
unruhigen Ständen. Die Anterlagsplatte erzählt uns alfo, wie es 
um unſere Völker ſteht und erſpart uns im Verein mit der Beob⸗ 
achtung des Treibens vor dem Flugloche die ſchädliche Nachſchau zur 
Unzeit bis zum Brutneſte. Nafe oder feuchte Kiſten find in der 
Sonne oder beim Ofen zu trocknen und ſodann die Stöcke wieder zu 
verpacken: fo warm wie nur möglich, denn im Frühlinge ift w arm- 
halten das wichtigſte Gebot auf jedem Bienenſtande. Das Wachsge⸗ 
mille iſt ſorgfältig zu ſammeln, denn Wachs iſt ein unentbehrliches 
und gegewärtig teures Betriebsmittel. Und haſt du Hühneraugen, 
lieber Imker, vergiß des Bienenkitts nicht. Heiß aufgelegt, erlöſt es 
dich davon. 

Beſteht Durſtnot, ſo hänge ich eine leere, in warmes, reines Waſſer 
getauchte Wabe zu. In das Waſſer gebe ich zuvor etwas Kochſalz. 
Auch die Zugabe eines Abſudes von Kräutern (Meliſſe, Thymian, 
Salbei, Schafgarbe) wird von manchem empfohlen. Wer im Stocke 
tränken will, gebe nur wenig Waſſer. Auf jeden Fall muß an wind- 
geſchützter Stelle, nahe beim Bienenhauſe, eine Tränke aufgeſtellt 
werden. An rauhen Tagen empfiehlt ſich eine Warmwaſſertränke. 
Am beſten iſt es, auf ein ſchräg geneigtes, gerilltes Brett das Waſſer 
tropfenweiſe aus einem Gefäße fließen zu laſſen. Um die Bienen 
anzulocken, lege ich eine alte Wabe mit etwas Honig daneben. Große 
Vorliebe zeigen die Immen für Waſſer, in dem eine kleine Menge 
Kaliſalz aufgelöſt wurde. 

Hungersnot muß im Frühjahr durch Zuhängen von Honig⸗ 
waben, die in warmes Waſſer getaucht wurden, bekämpft werden. 
Wer keine hat, vereinige hungernde Völker mit ſolchen, die ordent⸗ 
lich eingehamſtert haben. Iſt eine der Königinnen alt oder ſchwäck 
lich oder nicht von unſerer deutſchen Raſſe, wird fie getötet, andern⸗ 
falls kann damit durch Vermittlung des Vereines ein weiſelloſes Volk 
beim Nachbar gerettet werden. Einen Vermittlungsmann für derar⸗ 
tiges ſollte jeder Verein aufſtellen. Zucker fütterung im Früh- 
jahre iſt immer ſchädlich. Ein mit Zucker aufgefüttertes Volk bleibt 
ſchwach und arm. Nur wenn es gar keinen anderen Ausweg gibt 
und ſchon etwas Tracht eingeſetzt hat, verſuche man es. Sonſt fei es 
für jeden Imker Grundſatz: Bienenzucker darf nur von Mitte Auguſt 
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bis Mitte September gefüttert werden; zu anderer Zeit wirkt er nach⸗ 
teilig. Zucker iſt nur Erſatz, keine Bienennahrung. Mit Zuckerwaſſer 
aufgezogene Völker gehen dem Verfall entgegen; ſie unterliegen meiſt 


ſchon der Maikrankheit. Fehlt es einem Volke an Bienenbrot, 


ſo kann durch Aufſtellen von Erbſenmehl neben der Tränke ausge⸗ 
holfen werden. 

Weiſelloſigkeit wird, wenn eine Erſatzkönigin (ein Erſatz⸗ 
völkchen) fehlt, am nächſten, warmen Tage durch Vereinigen des wei⸗ 
ſelloſen Volkes mit einem weiſelrichtigen geheilt. Das geſchieht am 
einfachſten, indem man das weiſelloſe Volk (Korb) auf den Kopf ſtellt 
und des nachts auf das weiſelrichtige aufſetzt. Beide Futterlöcher ſind 
vorher zu öffnen. Die verwaiſten Bienen betteln ſich unten kampflos 
ein. Beim Tiroler Würfel wird der weiſelloſe Stock nach Entfernung 
des Bodenbrettes auf den weiſelrichtigen geſetzt, dem vorher der Deckel 
abgenommen wurde. Aus feſten, geſchloſſenen Stöcken müſſen abends 
die Waben zugehängt werden. Die Futterlücke wird vorher geöffnet 
und vorſichtshalber ein gefüllter Futterteller darunter geſchoben. 

Ein drohnenbrütiges Volk muß vor dem Stande abgekehrt 
und ihm gleichzeitig eine Erſatzkönigin zugeſetzt werden. Findet fih eine 


drohnenbrütige Königin, iſt dieſe zu töten. Heranziehen einer jungen 


Königin durch Zuhängen einer friſch beſtifteten Wabe iſt im Lenz in 
der Regel zu früh; denn da ſind Drohnen ſelten. 

Bei Ruhr ſoll das kranke Volk in einen neuen, ſauberen und 
erwärmten Stock eingebeutet werden. Sind Honig- und Pollenwaben 
vorrätig, dann iſt eine genügende Anzahl einzuhängen. Hierauf iſt 
mit warmer, geſalzener Zuckerfütterung wiederholt zu füttern, aber 
nur in kleinen Mengen. Ein Zuſatz von Kräutergbſud ift gut. Ruhr- 
kranke Völker dürfen nicht mit geſunden vereint werden. Die verun⸗ 
reinigten Stöcke ſind gründlich zu waſchen und zu ſchwefeln. 

Schwache Völker, beſonders ſolche mit untüchtigen, raſſefremden 
Königinnen, ſind durch Vereinigung zu beſeitigen. Solche Völker 
leiſten nichts und verlangen im Herbſte nur teuren oder vielleicht gar 
nicht oder nicht rechtzeitig erhältlichen Futterzucker. 

Nach dem Reinigungsausfluge tritt in der Regel wieder Ruhe 


ein und die Königin tritt in die Eierlage. Sind die rückwärtigen 


Waben nicht belagert, jo find dieſe am nächſten warmen Tage zu ent⸗ 
fernen. Im Brutraume foll jede Wabe entſprechend be 
ſetzt ſein, ſonſt iſt er nicht warm genug und die Entwicklung leidet 
darunter. Breitwabenſtöcke ſind wegen ihrer günſtigeren Wärmewirt⸗ 
ſchaft in der Regel Hochwabenſtöcken überlegen. 

Wabenvorräte ſind zu ſchwefeln. 

Tritt Schneefall ein, iſt der Platz vor dem Bienenhauſe zu 
kehren. | 

Die Fluglider dürfen noch nicht in voller Breite geöffnet 
werden, eng ſind ſie leichter gegen Bolſchewiken zu verteidigen. 

Wer Völker kauft, gehe wenigſtens 4 Kilometer weit und ſchaue 
auf Volksſtärke und gute Königin, ſowie deutſche Raſſe. l 

Wichtig ift der Betriebsplan. Die fleißigften, langlebigſten 
Völker werden zur Zucht, alſo zur Schwarmbildung beſtimmt, die 
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anderen zum Sonigſammeln. Ebenſo wichtig ift die Pflege der Bie» 
nenweide. Weidengeſträuch ſchonen und Stocklinge jetzt anpflanzen, 
inbeſondere Saalweide, ferners Kornelkirſche und Gänſekraut einführen. 
Landwirten ift der Anbau von Cfparfettes, Schweden⸗ und Weißklee 
für Kunſtwieſen, ſowie Erbfen, Widen, Inkarnatklee, Seradella u. dgl. 
für Grünfutter zu empfehlen. Anleitungen für den nutzbaren Anbau 
geben die Pflanzenbauingenieure in Innsbruck und Bregenz. Bäuer⸗ 
liche Imker folen mit gutem Beiſpiel vorangehen, denn, liebe Imker⸗ 
gefährten, ſo wichtig auch die Bienen für unſere Volkswirtſchaft im all⸗ 
gemeinen und für den Obſtbau im beſonderen ſind, ſo dürfen wir in der 
herrſchenden ſchweren Volks⸗ und Wirſchaftsnot nicht alles Heil von 
Staat und Land erwarten, ſondern wir müſſen uns auch ſelbſt helfen im 
Sinne eines angewandten, alten Bauernſpruches: Imker, hilf dir ſelbſt 
und Gott wird dir helfen! Zwar gehören Bienen neben Frauen und 
Blumen zu den drei Seligkeiten des Lebens; aber ohne Honig bleibt 
halt ein winziger, winziger Stachel zurück. Darum müſſen wir die 
Enttäuſchung der beiden zurückliegenden, N Jahre durch 
Tatkraft meiſtern. 
Und nun, Gott peepee bis zur nächsten Grünen. 


F. Simon⸗Ardetzenberg. 
GPO 


Aundſchau. 


An dieſen mit „RNundſchau“ überſchriebenen Aufſätzen fol ich etwas 

vom Neueſten unter der Imkerwelt, ſoweit ich davon aus Bienen⸗ 
zeitungen erfahre, die unſerem Zentralverein zugeſandt werden, den 
Leſern unſerer „Grünen“ mitteilen. Da kommt z. B. die Bienenzeitung 
„Illuſtrierte Monatsblätter“ aus Wien mit mehreren intereſſanten 
Sachen: „Die Biene und der Rapskäfer“, worin ein Beobachter be- 
weift, daß die Bienen dem Rapskäfer in Rapsfeldern am allerbeſten 
abhelfen, daß Rapsfelder in der Nähe von Bienenſtänden viel weniger 
von dem Schädling Rapskäfer ruiniert werden, als ſolche, wo keine 
Bienenſtände in der Nähe ſich befinden. Die Biene befliegt die Blüte, 
worauf oder in welcher ſich ein ſolcher Käfer eingeniſtet hat; der Käfer 
zieht überraſcht die Beine ein und purzelt zur Erde. Für Gegenden, 
wo der Rapsbau betrieben wird, folgt daraus die Lehre, daß Bienen 
und Rapsbau miteinander gehen ſollen. 

„In einem andern Aufſatz bringt dieſelbe Bienenzeitung eine Mit- 
teilung; wie man ſich heute einen Erſatz für die teueren Rietſche⸗ 
Wabenpreſſen verſchaffen kann. Man geht da wieder, wie bei vielen 
andern Dingen, der Not gehorchend darauf zurück, wie man es früher 
gemacht hat. Vor der Herſtellung der Rietſche⸗Wabenpreſſe aus Kupfer 
und Zinn probierte man Kunſtwaben aus Gips oder Zement Der, 
zuſtellen. T. W. ſchreibt aljo: „Zunächſt brauchen wir eine tadellofe, 
vollſtändig fehlerfreie Wachsmittelwand mit niedrigen oder nur halb⸗ 
hohen Zellanſätzen, nach der die Preßplatten gegoſſen werden ſollen. 
Wir beſtreichen dieſelbe recht ſorgfältig mit Oel, bei niedrigen Zell⸗ 
anſätzen iſt dies nicht einmal notwendig. 
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Dann fertigen wir uns zwei Rahmen aus Holz an, die genau 
aufeinanderpaſſen. Die innere Länge und Breite iſt genau ſo groß, 
wie die Mittelwände werden folen, alfo für öſterreichiſche Vereins 
maßhalbrahmen 22°5 X 20 cm, oder das übliche Format 20 X 25 cm, 
die Höhe 4 bis 5 cm, die Holzdide 1 cm.. Nun legt man den einen 
Rahmen auf den Tiſch, gibt die Mittelwand in den Rahmen, in den 
fie genau paſſen muß, und füllt die Form mit Gipsbrei aus. Dieſen 
bereitet man ſich aus beſtem, gebrannten, knollenfreien Gips (die beſte 
Sorte iſt der ſogenannte Alabaſtergips), den man mit ſo viel Waſſer 
anrührt, daß ein ſteifer, ziemlich dickflüſſiger Brei entſteht, den man 
in eine Ecke der Form gießt, von der aus er ſich über die ganze 
„Form verbreitet. Iſt die Form vollgefüllt, fo ſtreicht man die Ober- 
fläche glatt und ſtellt ſie zum Trocknen beiſeite. Je raſcher man den 
Gips mit Waſſer anrührt und je dickflüſſiger er tft, deſto härter wird 
der Guß. 

Nach ein bis zwei Stunden dreht man die Form herum, fo daß 
die Mittelwand oben iſt, beſtreicht dieſelbe ebenfalls mit Oel, ſetzt den 
zweiten Rahmen genau paſſend darauf, verbindet beide Rahmen durch 
einen entſprechend breiten Streifen Leinwand oder Papier, damit ſie 
ſich gegenfeitig nicht verſchieben können, und gießt nun auch dieſe 
Form mit friſch zubereitetem Gipsbrei aus. 

Nach ein bis zwei Tagen nimmt man die Formen auseinander 
und entfernt die Mittelwand, um unſer Werk genau betrachten zu 
können. Sit der Guß gelungen, fo zeigt er ein haarſcharfes und 
genaues, ſelbſtverſtändlich verkehrtes Abbild der Wittelwand ohne 
Blaſen oder Löcher, die durch eingeſchloſſene Luft entſtanden find, 
wenn man nicht vorſichtig genug den Gipsbrei in die Form gegoſſen 
hat. Kleine unbedeutende Fehler ſind nicht von Bedeutung. 

Nunmehr legt man die beiden Formen wieder übereinander, 
nachdem man zwiſchen dieſelben ein Blatt Packpapier gegeben hat, 
und befeſtigt an einer der Breitſeiten zwei Meſſing⸗Scharnierbänder, 
damit man die Form wie ein Buch auf und zuklappen kann und 
damit ſie ſtets in der richtigen Lage zueinander ſind. 

Zum Mittelwandgießen befeuchtet man die Preßflächen tüchtig mit 
Waſſer. 

Bedeutend härter werden die Platten, wenn man auf 6 Teile 
Gips, ein Teil friſchgelöſchten gebrannten Kalk gibt, beides aufs innigſte 
miteinander mengt, mit Waſſer anrührt uſw. Die fertigen Platten 
werden, nachdem ſie vollkommen trocken ſind, mit einer Löſung von 
Zinkvitriol oder Eiſenvitriol getränkt. Oder man taucht die nur mit 
Gips gefertigten Platten, wenn ſie vollſtändig trocken ſind, eine halbe 
Stunde lang in eine heiße Löſung von 1 Teil eiſenfreiem Waun 
in 6 Teilen Waſſer, die ausgehobene Form überzieht ſich nach dem 
ee mit Alaunkriſtallen, die man mittels eines feuchten Tuches 
abreibt. : 

Statt Gips kann man zum Gießen aud guten Zement verwenden, 
dem man etwas feinſten Sand beimengt. 

Verwendet werden die Gipsformen genau ſo wie die Metall⸗ 
formen; vor dem Wabengießen tränkt man ſie gut mit Waſſer, dann 
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bedarf man keines anderen Löſemittels. Gipsformen haben vor den 
Metallformen den großen Vorteil, daß ſich die Mittelwände ſehr 
leicht löſen, wenn nur die Platten ſtets gut gefeuchtet ſind. Das ſo 
läſtige Ankleben der Mittelwände an den Platten ift hier vollſtändig 
ausgeſchloſſen. Ihr einziger Nachteil iſt, daß ſie nicht ſo dauerhaft 
find wie Metallformen. 

Da Gips immerhin noch verhältnismäßig billig im Preiſe ift, 
fo koſten die ſelbſthergeſtellten Gußformen nicht viel, und ift einmal 
wirklich eine unbrauchbar geworden, fo läßt ſich mit wenig Arbeit 
und Koſten eine neue anfertigen. 

Vor Einführung der Rietſchepreſſen waren Gips- oder Zement, 
formen ziemlich allgemein im Gebrauch. 

Wenn man fo, wie ich nun als „Rundſchau“⸗ſchreiber, mehrere 
Bienenzeitungen zu Geſicht bekommt, möchte man glauben, es ſei in 
der Bienenzucht auch das Ei des Kolumbus entdeckt worden, und zwar 
mit dem „Kuntzſch“. Ueberall lieſt, überall hört man von dem Wunder⸗ 
ſtock des Kuntzſch. Uns Tiroler Bienenzüchtern hat im vergangenen 
und vorvergangenen Jahre Herr Otto Dengg in Rigaus, Salzburg, 
in feinen Aufſätzen „Neuzeitliche Betriebsweiſen febr ſchön gelehrt, 
wie fid) der Kuntzſchbetrieb mit dem Tiroler Würfelſtock durchführen 
laſſe. Jedes Jahrzehnt hat, wie es ſcheint, ſeinen Bienenſtock als 
„Non plus ultra“. Jetzt iſt es einmal der Kuntzſch. Deswegen bleibe 
ich aber ſchon doch beim Würfel und laß nichts darüber kommen. 


Adolf gammerle, Wenns. 
; =e 


Borarlberger Imkerbund. 


Bienenzüchter, die auf ihrem Stande eine anſteckende Brutkrank⸗ 
heit vermuten, wüſſen dieſen Krankheitszuſtand ſofort bei ihrer Ge⸗ 
meindevertretung (Stadtmagiſtrat) anmelden, welche dann im Sinne 
der Verordnung des früheren Ackerbauminiſteriums vom 18. Juli 1911 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 203 die erforderlichen Anweiſungen zu geben hat. 
Bemerkt muß noch werden, daß der Vorarlberger Imkerbund die 
Landesregierung erſucht hat, darauf hinzuwirken, daß die Einſendung 
von Waben mit krankhafter Brut an die Landes⸗Verſuchsanſtalt 
Bregenz geſchehen darf. Vorläufig iſt noch im Sinne des Erlaſſes 
vom 11. Auguft 1914 Zl. 27.456 vorzugehen. Vereindsobmänner, 
dieje Kundmachung gehört an den Wandſpiegel ebenſo wie die folgende: 

Jene Bienenzüchter, welche ſich für die Raſſenzucht ins be⸗ 
ſonders intereſſieren, wollen ſich durch ihren BereinBobmann 
bei der Bundesleitung melden und zwar bis 25. März d. J. Siehe 
Grüne Nr. 1, Seite 25, III. Abſatz. 

Bienenzüchter, welche von Bergmanns chem. tech. Induſtrie 
Berlin ein Rezept zur Zuckerbereitung haben kommen laſſen, wollen 
dies nebſt den Erfolgen der Landesleitung mitteilen. 
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hat St. Ambroſius mit uns Imkern ein Einſehen und 


Let 


Stationsberichte über die Monate Jänner / Feber 1321. (Tirol.) 


*) Beobachter in Innsbruck. 
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Bericht: Gelinde und ſchneearm ift die Signatur der verfloſſenen Periode. Die obligaten, ſchneidigen Stürme blieben aus. 
Ausflüge gab es in den meiſten Gegenden, ſodaß eine Ruhrgefahr wohl nirgends zu befürchten ſein wird. In manchen Gegenden ſogar ſchon 
Pollentracht; es blüht Erika und Haſelnuß. Aus dieſen Gegenden werden auch keine Klagen laut. Somit können wir konſtatieren, daß die 
Völker im Februar der Zeit entſprechend ſehr günſtig ſtanden, in Hochtälern ſind die Stände allerdings noch ringsum tief mit Schnee um: 
geben, wo mit Sehnſucht auf beſſer wärmeſpendende Sonnenſtrahlen zu einem herrlichen Flugtag noch gewartet wird. 
Heiterwang: Der Jänner war ſehr gelinde, Monatsmittel nur — 25 Grad Celſius. Die gleichmäßigen Temperaturen im 
Bienenſtüberl und der vollſtändige Abſchluß von den ſtörenden Winden bedingten einen ſehr geringen Futterverbrauch, im Jänner nur 25.0 g. 
In ungeftörter Ruhe ſummen meine Bienlein ihr Schlummerliedchen; nirgends zeigen ſich die Spuren einer ungenügenden Verpackung, die 
braunen Bächlein am Flugloche. Bei einigen Stöcken liegen wohl einige in den Vorräumen, ſonſt iſt alles in beſter Ordnung. Hoffentlich 
ſchickt bald ſchöne Tage, damit ſich die lieben Bienlein ihres Unrates entleeren können. e 
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Allgemeiner BSituationsbericht der Bienenzudht- 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 
Jänner / Feber 1921. 


Die Witterung war auch in den letzten Wochen mild und ruhig. Mit wenigen 
Tagen Schnee und Regen wechſelten ſchöne, helle auch trübe Tage. Die Stationen 
melden am 29. bis 31. Jänner ſchwache Ausflüge. Die Ruhe der Völler blieb daher 
bis nun eine recht 119575 Hoffentlich bewahrt das Frühjahr von den verſchiedenen 
Frühjahrs⸗Bienenkrankheiten unſerer Völker. Vor Verkältungen bei Auseinandernahme 
ſei daher künftig gewarnt. : 


Fadlide Arbeit. 
Von Alois Alfonſus, Fachreferent im Bundesminiſterium f. Cand: und Forſtwirtſchaft. 


(Schluß) - 

Der Faulbruttilgungsgruppe obliegen wichtige, ſchwere Aufgaben. 
In erſterer Linie hat ſie die Arbeit der Behörden zu unterſtützen 
und die Tilgung der Faulbrut fachmänniſch durchzuführen. Die 
Gegenden, in welchen ſeit Jahren die Faulbrut ſpuckt, müßten in 
ſtrenger Aufſicht gehalten und ein Faulbrutkataſter für die einzelnen 
Bundesländer und den Staat angelegt werden. Faulbrutkurſe 
müſſen in allen Bundesländern abgehalten und überall Faulbrut⸗ 
ſachberſtändige ausgebildet werden. Es iſt im eigenen Intereſſe der 
Vereine gelegen, daß Sachverſtändige aus der Imkerſchaft in genügender 
Weiſe ausgebildet werden, welche in der Lage ſind, die Faulbrut zu 
tilgen, bezw. in wirkſamer Weiſe zu bekämpfen. Auch die Fachgruppe 
für den Ausbau der Beobachtungsſtationen ſoll in allen Ländern 
anch einheitlicher Grundlage und einheitlichen Grundſätzen arbeiten. 
Die Beobachtungsſtationen haben in Zukunft der wiſſenſchaftlichen 
Arbeit, ſowie der imkerlichen Praxis Dienſte zu leiſten. Es iſt wenig 
Erſprießliches damit geleiſtet, daß man die Temperatur feſtſtellt und die 
Ergebniſſe der Ab⸗ und Zunahmen eines Bienenvolkes im Blatte 
veröffentlich. Der Beobachtungsſtationsleiter ſoll in erſter Linie Züchter 
ſein; ihm obliegt die Aufgabe auch die Leiſtungszucht zu fordern, er 
iſt der Berufene, den Trachtkalender für ſeine Gegend genau feft- 
zuſtellen, (iſt doch der Wageſtock der Gradmeſſer der Tracht), er hat 
ferner nach den Weiſungen der Gruppenleitung vergleichende Verſuche 
anzuſtellen, beiſpielweiſe über die Zehrung der Völker bei kalter oder 
warmer Einwinterung, den Vergleich des Totenfalles bei beiden Ein⸗ 
winterungsarten. Anwendung der Brutſperre bei einzelnen Völkern 
und Vergleich im Ertrage gegenüber den anderen Stöcken. Wie über⸗ 
wintern Völker, bei denen die Brutſperre in Anwendung war gegen⸗ 
über ſolchen, denen das Brutneſt ſommersüber freigegeben war? Dies 
nur als einige Beiſpiele. | 

Aus folder Tätigkeit kann die Imkerſchaft Vorteile ziehen. Die 
Beobachtungsſtationen haben in ihrer bisherigen Führung wenig 
Wert. Läſſigen Stationsleitern ſind die Inſtrumente zu entziehen und 
intelligenten Imkern zuzuweiſen, welche Zeit und Luſt beſitzen, dieſe 
gewiß nicht leichten Aufgaben durchzuführen. Anregungen zur Aus- 
geſtaltung des Arbeitsplanes für die Beobachtungsſtationen ſind an 
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den Gruppenobmann in den einzelnen Bundesländern zu richten. 
Die Fachgruppen der einzelnen Länder treten miteinander in innige 
Fühlung. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß weitere Fachgruppen, ſo für 
den bienenwirtſchaftlichen Unterricht, für die Hebung und Belebung 
der Wanderbienenzucht, die Führung cure: Bienenzuchtſtatiſtik uſw. 
in Bälde folgen müſſen. 

Auf dem Boden ſtreng fachlicher Arbeit müſſen ſich die Imker 
einigen, perſönliche Momente müſſen in den Hintergrund treten, 
ebenſo die Eigenbrötelei einzelner Bienenzuchtvereine. 

Deutſchöſterreich iſt ein armes Land geworden, das vom Almoſen 
der früheren Feinde zu leben gezwungen iſt. Aus dieſem unwürdigen 
Leben wollen wir heraus. Wir Imker wollen durch fleißige, fachliche 
Arbeit uns eine GEES ſchaffen, die anderen Ständen 
vorbildlich ſein ſoll. 

Kein anderer Stand war Son jeher auf fo demokratiſchen Grund- 
ſätzen aufgebaut als der Imkerſtand. Weder Nation noch Rofeffion 
ſtanden unſeren idealen Beſtrebungen entgegen, uns eint alle das 
Sechdeck der Bienenzelle. Die altehrwürdige Wanderverſammlung, die 
durch 70 Jahre ſo viel zur Hebung und Verbreitung der Bienenzucht 
beigetragen hat, ſoll wieder nun erſtehen. Stellen ſich auch heute 
große Hinderniſſe deren Abhaltung entgegen, ſo wollen wir doch ver⸗ 
ſuchen, ſie im Jahre 1921 zu beſeitigen. 

Der Frieden von St. Germain hat unſer altes Staatsgebilde 
zerriſſen und unter den 1 Willionen Deutſchen des alten Oeſterreich, 
die unter die brutale Herrſchaft von Fremdvölkern geraten find, 
ſchlagen tauſende treuer, deutſcher Imkerherzen. i 

Die alte Wanderverſammlung wird alle diefe Bedrückten mit 
Freuden empfangen. Hier fet die Anregung gegeben im Spätherbſte 1921 
die Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirte in einfacher Form, wie 
es der ernſten Zeiten gebührt, in einer öſterreichiſchen oder deutſchen 
Grenzſtadt, Salzburg oder Paſſau wieder ins Leben zu rufen. 

Eine einfache Tagung ohne rauſchende Feſte ſoll uns vereinigen 
und die Grundlage künftiger, gemeinſamer Arbeit bilden. 

Im November 1920 hat in Salzburg der erſte öſterr. Alpen- 
wirtſchaftstag ſtattgefunden, der von faſt tauſend Teilnehmern beſucht 
war. Alle fanden Unterkunft in der alten Biſchofsſtadt und billige, 
gute Verpflegung. 

Es ijt fraglos, daß ſtaatlicherſeits die Wiederbelebung der Wander⸗ 
verſammlung jede mögliche Unterſtützung finden wird. Gewiß würden 
auch unſere Imkerbrüder im Deutſchen Reiche dieſen erſten, wichtigen 
Schritt zum zukünftigen wirtſchaftlichen Zuſammenſchluſſe der Imker 
der beiden Staaten mit heller Freude begrüßen. Die Bildung von 
Arbeitsausſchüſſen der Fachgruppen könnte in Salzburg oder Paſſau 
erfolgen und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Vereine im Deutſchen 
Reiche die Bildung von fachlichen Arbeitsgruppen ebenfalls in die 
Wege leiten. Sind dieſe doch ein treffliches Mittel zur, Erreichung 
unſeres hohen Zieles: 

„Der Hebung und Förderung der edlen Bienenzucht!“ 
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Aückblick auf das Jahr 1920 
nad den Berichten der Bienenzucht⸗Beobachtungsſtationen 
(Borarlberg). 


(Schluß) 

Während die Winterruhe im allgemeinen bis Ende Februar herrſchte, 
begann mancherorts mit 24. Februar reges Leben und wurde von ver- 
ihiedenen Seiten Pollentracht gemeldet, bis am e März wiederum 
Schneefall eintrat. 

Langen bei Bregenz ſchrieb anfangs März: „Es ift eine früh- 
zeitige ſtarke Entwicklung der Völker zu erwarten.“ 

Dieſer Schluß hatte nach der guten, volksſtarken Auswinterung 
volle Berechtigung. 


Kaum waren die erſten Frühlingsblumen, die Kätzchen der Weiden, 


im März verblüht, begannen ſchon die verſchiedenen Steinobſtſorten 
und Beerenſträucher, auch der Löwenzahn öffnete die Blüte anfangs 
April. Dieſen folgte die Birnbaumblüte und unmittelbar die des Apfel- 
baumes, fo daß mit Anfang Mai die Hauptblütezeit vorüber war. 
Mit dieſer ſchönen um drei bis vier Wochen früher verlaufenen Blüte⸗ 
zeit entwickelten ſich naturgemäß die Bienen ſehr raſch, da dieſe mit 
der Vegetation gewöhnlich ſchritthalten. 

Die meiſten Stationen meldeten daher im April und Mai gut 


4 


und ſehr gut entwickelte Völker. Dies war wohl zur Hauptſache, wie 


bereits erwähnt, der reichen Pollentracht zu verdanken. Aber auch 
volkskräftige Auswinterung, gute Königinnen, reiche Honigvorräte und 
Rauch nicht zu frühes Brüten find Grundlagen für befriedigende Ent- 
wicklung. 

So bedeutend die Ersparnis der Vorräte durch geringen Winter⸗ 
konſum ijt, umſo ſtärker tritt das Gegenteil eines großen Konſums 
während der Frühjahrsentwicklung in Erſcheinung, denn zu dieſer Zeit 
wäre das Sparen ein Rückſtand der Völker. Darauf kann daher 
geſehen werden: wo große Verbrauchsziffern während der Entwicklung 
zu ſehen find, auch größere Leiſtungen an ſpäteren Trachttagen er⸗ 
ſcheinen. Ohne große Referven kann kein Konſum . und ſomit 
ſich auch kein vollkräftiges Volk entwickeln. 

Die Honigtracht begann bei einigen Stationen bereits in der 

e erſten Hälfte April und ſetzte bis zum Monatsende in mäßigen Bue 
nahmen fort. Die erſten drei Tage im Mai verſprachen ſchon Außer⸗ 
ordentliches, denn Zunahmen von 1 bis 2 kg und Darüber waren mancher⸗ 


orts verzeichnet. Ein Witterungsumſturz vereitelte eine ausgibige 


Tracht. Nur mehr geringe Zunahmen folgten und dieſe mit wieder- 
holten Unterbrechungen bis zum Monatsſchluſſe. 

Glückliche Ausnahmen machten die wenigen Stationen Lochau und 
Raggal, die in der zweiten Hälfte Mai Bruttozunahmen von 14°4kg 
und 15˙6 kg aufwieſen. 

Noch ungünſtiger erwies ſich der Juni. Die Temperatur ſtand 
manchen Tag um 3 bis à unter jenen des Mai. Der Regen nahm 
im Juni zu, ſowohl an Stärke, als auch in Anzahl der Regentage. 
Beiſpielsweiſe verzeichnete Feldkirch im Mai 13 und im Juni 10 regen- 
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loſe Tage. Die Mengenunterſchiede könnte nur ein Regenmeffer dar⸗ 
ſtellen. Daß fic) der Monat Juni ſtatt als Haupttrachtmonat als tradt- 
loſer Monat dokumentierte, iſt erklärlich. Manche Orte hatten ganz 
wenige Trachttage, ſo daß der Konſum die Zunahmen überragte, was 
hauptſächlich die tiefer gelegenen Orte traf. Dagegen hatten höher 
gelegene Stationen, wenn auch nicht reichliche Ueberſchüſſe, doch den 
Konſum überwiegende Zunahmen zu verzeichnen. Die Urſache iſt wohl 
die, daß die Niederſchläge in der Tiefe ſtärkere waren und die Nektar⸗ 
bildung herabgeſetzt wurde. 


Die Schwarmzeit begann ebenfalls früh. Der erſte Schwarm wurde 
bereits am 16. April aus Thal gemeldet, weitere am 25. aus Alten- 
ſtadt und Langen, 28. aus Au und Dören uſw. bis Ende Mai. Ein 
Schwarmfieber wie nur ſelten hätte ſich entwickeln müſſen während 
des Mai, wenn die Witterung wie im April angehalten hätte. 


Das Züchten wurde durch die Ungunſt der ſorglichen Ernährungs- 
verhältniſſe zurückgehalten und trug die Mißgunſt Der Witterung hiezu 
nichts erträgliches bei. 


Die Nachſommertracht dürfte wohl manches Imkers einzige Hoffe 
nung geweſen fein. Auch diefe hat dasſelbe zu wünſchen übrig laffen, 
wie im Erſtſommer. Das Gros der Völker konnte keine oder nur ge⸗ 
ringe Erträgniſſe aufweiſen. Mit 20. Juni begannen Zunahmen mit 
geringen Tagesleiſtungen, denn wenige find bis über 500 Gramm. 
Dalaas berichtete vom 24. — 30. Juni zirka 8 Kilogramm Nettozunahme 
Tracht aus Magerwieſe; auch Raggal hatte in derſelben Zeit annähernd 
ſolche Leiſtung in derſelben Tracht, welche einzig daſtehen. Juli und 
Auguſt verzeichneten zum Großteil nur Abnahmen oder aber geringe 
und wenige Tagesleiſtungen. 


Somit ging ein Jahr der Arbeit ohne Erfolg zu Ende und glücklich 
ſchätzen ſich Imker, zumindeſt ihre Lieblinge durch geſtrenge Zeiten am 
Leben zu erhalten. Wenn dies nur der einzige Troſt war, ſo war es 
doch kein geringer, umſo mehr, als das Durchhalten durch ſelten ſchwere 
Jahre als Erfolg des Imkers gewertet werden kann. 


Eines ſei hier zur Betrachtung noch beigefügt. Wenn wir die 
Verſchiedenartigkeit der Ergebniſſe einzelner Standorte von Bienen- 
ſtänden, die mitunter auf wenige Kilometer Entfernung von einander 
liegen, in Betracht ziehen, ſo läßt ſich dies vielfach auf örtliche Vor⸗ 
züge wie nahe gelegene Trachtquellen oder geſchützte Lage ſchließen. 
Aber Verſchiedenartigkeit zwiſchen den einzelnen Völkern an ein und dem⸗ 
ſelben Stande bieten wiederum andere Schlüſſe u. zw. ſolche, deren 
Urſachen der Züchter mehr oder weniger in der Hand hat. Es find 
dies: Zucht edler Raſſe und Einführung bewährter bienenwirtſchaft⸗ 
licher Methoden. Erſteres iſt Aufgabe jedes Vereines, letzteres jedes 
Imkers. Gute Methoden finden wir bei Durchſicht von Jahrgängen 
unſerer Fachzeitſchriften wie auch bienenwirtſchaftlicher Lehrbücher. 
Beiſpielsweiſe fet hervorgehoben die Methode nach , Huber Bienen- 
zucht; Goldene Regel bei der Bienenzucht“. Sie bewährte fH gerade 
letztes Jahr und iſt nicht nur auf ein beſtimmtes Kaſtenſyſtem anwend⸗ 
bar. Studiers und probiers! 
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Um wieder gerüftet zu fein für beffere künftige Jahre fet des 
Züchters höchſtes Leiſten das Sichten, Züchten, Hegen und. Pflegen 
unſerer Bienenzucht zum Wohle der Allgemeinheit. Der Stolz ſeiner 
Beſtrebungen wird in Erfolgen beglücken und das Nutzwirken durch 


Errungenſchaft lohnen. Fußenegger. 


Einladung 


zur Generalverſammlung des Bienenzüchter⸗Zweigereines 
Oetz und Sautens auf Sonntag, den 20. März 1921. Beginn 
punkt 3 Uhr nachmittags im „Gaſthaus zum Neuwirt“ in Sautens. 
Tagesordnung: 1. Tätigkeits- und Rechenſchaftsberichk. — 2. Neuwahl 
des Ausſchuſſes. — 3. Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages pro 1921 
und Einhebung desſelben. — 4. Allfälliges. 
Um vollzähliges Erſcheinen erſucht a 
| Der Obmann Huber. 


Einladung 


zur Frühjahrs-Verſammlung des Bienenzüchter⸗Zweig⸗ 
vereines Kufſtein am 10. April 1921 um 1 Uhr nachmittags 
im Hotel Giſela. 

Tagesordnung: 1. Verleſung des Protokolles und Bericht des Bors 
ſtandes. — 2. Kaſſabericht. — 3. Neuwahl. — 4. Bienenwirtſchaft⸗ 
liche Vorträge und Verſicherung. — 5. Fragefaften. — 6. Zuckerfrage. 
Zum zahlreichen Erſcheinen ladet ein 


GPD 


Der Obmann. 


Berfammlungsberidhte. 


Der Zweigverein Pfaffenhofen und Umgebung hielt am 13. Ye 
bruar unter dem Vorſitze des Obmannes Herrn Joſef Neurauter ſeine Vollverfamm 
lung ab. Zur feſtgeſetzten Stunde eröffnete der Obmann die Verſammlung und 
widmete dem verſtorbenen Mitgliede und Kaſſier Alois Singer einen ehrenden Nach⸗ 
ruf. Die Anweſenden gaben durch Erheben von ihren Sitzen ihrer Trauer um den 
lieben Bienenfreund Ausdruck. Der Tätigkeitsbericht erſtreckte fih auf eine Verſamm⸗ 
lung mit praktiſchen Uebungen am Bienenſtand in Rietz, eine Ausſchußſitzung, die 
Aufnahme der Völkerzahl im Herbſt und Beſorgung von Notfütterungszucker. Der 
verſandete Notfütterungszucker fand leider nur wenige Abnehmer; der Obmann 
mußte zum Schluſſe gar noch mit einem namhaften Quantum hauſieren gehen. Der 
Kaſſebe richt, welchen ebenfalls der Obmann gab, weiſt an Einnahmen 1280 K (eins 
ſchließlich der rückſtändigen Mitgliederbeiträge von 200 K) und an Ausgaben 1160 K 
aus, was eine Kaſſevermehrung von 120 K ergibt. Das vorgelegte Sparkaſſebuch 
enthält ein Vereinsvermögen an Bargeld von 1175 K. Die Reviſoren Herren J. 
Seiſer und F. Koch erklären den Richtigkeitsbefund der Rechnung. Zu den rück⸗ 
ſtändigen Mitgliedebeiträgen per 200 K wird beſchloſſen, die Herren Ausſchußmitglieder 
zu beauftragen, dieſe Beträge ſofort einzukaſſieren und einzuſenden. Die Mitglieder 
werden daher erſucht, ihrer Pflicht eheſtens nachzukommen. Die vorgenommene Wahl 
des Vorſtandes, der infolge Ueberſiedelns des früheren Obmannes, Herrn Bezirks⸗ 
ſchulinſpektors F. Koch, nach Imſt nur aus Erſatzmännern beſtand, ergab folgendes 
Reſultat: Als Obmann Joſef Neurauter und als Kaſſier Schulleiter Ferd. Koch. 
Die übrigen Funktionäre bekleiden auf Grund der Vereinsſatzungen auch im laufenden 
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ſtimmig beſchloſſen, den Vereinsbeitrag pro 1921 einſchließlich Zeitung und Beitrag 
an den Zentralverein mit 25 K feſtzuſetzen. Im Laufe des Jahres 1920 traten 
18 Bienenzüchter dem Zweigvereine bei, während ein Mitglied austrat; mithin hat 
unſer Verein 96 Mitglieder. Schriftführer Schweineſter hielt nun einen Vortrag 
über das Thema: „Unter welchen Vorausſetzungen ſichere ich mir einen guten Honig⸗ 
ertrag“. Nach zweiſtündiger Dauer wurde die Verſammlung geſchloſſen. Schweineſter. 
Am 23. Jänner d. J. hielt der Bienenzuchtverein Vorderland ſeine 
ordentliche Generalverfammlung im Gaſthaus „zum Rebberg“ in Röthis ab. 
Ungünſtiges Wetter ſowie das verfloſſene Bienenjahr mit allen Mängeln mögen die 
Hauptſchuld an der ſpärlichen Beſucherzahl geweſen ſein. Herr Obmann Knünz be⸗ 
grüßte die beſcheidene Zahl der erſchienenen Imker und gedachte dabei zweier Mit⸗ 
glieder, die durch den Tod aus unſerem Vereine geſchieden wurden. Durch Erheben 
von den Sitzen wurde ihr Andenken geehrt. Es ſind dies Herr Lehrer Roman Frick 
von Röthis, der ſchon in der erſten Kriegszeit fein Leben in Galizien opferte, ferner 
unſer ſehr beliebter, jedem Imker mit gutem Rat zur Seite ſtehender Altmeiſter 
Johann Georg Summer, Jagdleiter von Weiler. Beide mögen in Frieden ruhen. 
Vereinstätigkeit und Kaſſebe richt wurden mit voller Befriedigung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Der Mitgliederbeitrag für das Jahr 1921 wurde auf 30 K feſtgeſetzt und 
wurden ſämtliche Vereinsfunktionäre wieder gewählt. Zum Schluß wurde vom Herrn 
Obmann ſeine praktiſche Strohpreſſe und das Anfertigen der Strohmatten ſehr ver⸗ 
ſtändlich gezeigt. Beſten Dank hiefür. Um ½6 Uhr ſchloß der Obmann die Verſamm⸗ 
lung mit Worten des Dankes und der Aufmunterung, auch in Mißjahren der edlen 
Imkerei treu zu bleiben. Franz Joſef Gut, Schriftführer. 
Die vollzählig befuchte Jahresverſammlung des Bienenzuchtzweigve reines 
Dalaas am 16. Jänner d. J. wurde im Gemeindezimmer um 3 Uhr nachmittags 
eröffnet. Der Obmann gab ausführlichen Bericht über das abgelaufene Bienenjahr, 
welches trotz des ſchlechten Jahres in unſerem Vereine ein reges Leben zeigte. Der 
Kaſſier gab ausführlichen Bericht über die Geldgebarung. Die Wahl der Vereins⸗ 
leitung wurde vorgenommen und ergab folgendes Reſultat: Obmann Türk Georg, 
Stellvertreter Fritz Karl, Schriftführer Kunert Anton, Kaſſier Walſer Tobias, Aus⸗ 
ſchußmitglieder Schnelzer Andreas und Engſtler Joſef. Schätzmänner Türk Georg 
Engſtler Joſef und Kunert Anton. Der alte Schriftführer, Revident Schallaſchek, ift 
nach Innsbruck überſiedelt und fendet ihm der Verein ein Imkerheil nach. Der 
Pereinsbeitrag wurde auf 25 K erhöht. Zum Schluſſe wurde noch unſeres Bienen” 
zuchtkurſes gedacht und dem Herrn Wanderlehrer der Dank ausgeſprochen. Herr 
Zerlaut hielt einen 3 tägigen Bienenzuchtkurs, welcher insgeſamt von 23 Bienen: 
züchtern beſucht wurde. Am erſten Kurstage abends hielt Herr Zerlaut im Gaſthof 
„Poſt“ zahlreichen Zuhörern einen ſehr lehrreichen Vortrag über den Wert der 
Biene und der Verwertung des Honigs. Der vortrefflich, mit großer Hingebung des 
Lehrers abgehaltene Kurs erweckte großes Intereſſe für die Bienenzucht. Es wurde 
eine moderne Königinzucht betrieben und auch ein Stand mit nur deutſchen 
Königinnen errichtet. Zur Hebung des Vereinslebens wurde ſchon früher be⸗ 
ſchloſſen, Vereinsvölker zu erwerben und Herr Herlaut hatte am erſten Kurstage 
Gelegenheit, hiezu den erſten Vereinsſchwarm zu ſchöpfen. Trotz allem Eifer füllten 
uns die Bienen keinen Honigtopf. Hiezu möchte ich noch mitteilen, wie wichtig die 
Bienenwanderung iſt. Zu Ende der Tracht brachte ich zwei Schwärme nach 
Stuben in die Sommerfriſche und erhielt von dieſen zwei Schwärmen 5 Kilo Honig: 
nebſtdem waren die Völker winterſtändig. Der Gebirgshonig von Stuben iſt an Güte 
wohl unübertrefflich. Wir hoffen und wünſchen uns und den Bienen ein beſſeres 
Jahr und grüßen mit Imkerheil Türk, Obmann. 
Der Zweigverein für Bie nenzucht Schwarzach und Umgebung 
hielt am 16. Jänner d. J. im Gaſthaus „zum Adler“ hier ſeine gut beſuchte An 
verſammlung ab. Nach Begrüßung und Eröffnung der Verſammlung gab Herr Ob⸗ 


mann Sohm die ſtatutenmäßige Tagesordnung bekannt. Herr Schriftführer Martin 


Dür gab das Protokoll der letzten Hanptverſammlung bekannt, welches vollinhaltlich 
genehmigt wurde. Herr Obmann erſtattete den reichhaltigen Jahresbericht, welchem 
wir kurz Folgendes entnehmen. Erſt gedachte er des verſtorbenen Mitgliedes J. Anton 
Hefel, deſſen Andenken geehrt wurde durch Erhebung von den Sitzen. Der Verein 
hatte mit Schluß des letzten Jahres 26 ausübende Mitglieder mit 152 Bienenvölkern, 
darunter 26 Schwärme. Heute ſind 4 aktive Mitglieder beigetreten. Wir haben alſo 
Vereinsjahre ihre alte Charge. Zum nächſten Punkte der Tagesordnung wird ein⸗ 
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einen Zuwachs von 26 auf 30 Mitglieder. Der ſüße Verein blüht, trotzdem der 
1 Mitgliederbeitrag von 8 auf 30 K erhöht wurde. Hierauf wurde vom Kaſſier 
johann Böhler der Kaſſebericht erſtattet, welcher von den gewählten Reviſoren für 
richtig befunden wurde. Bei der nachfolgenden Wahl in die Vereinsleitung wurden 
die alten Funktionäre wieder gewählt, mit Ausnahme des Kaſſiers Johann Böhler, 
welcher körperlicher Anſtrengung halber dieſes Amt nicht mehr annahm. An deſſen 
Stelle wurde Joſef Gmeiner⸗Bad gewählt. Unter Anträgen fand der Vorſchlag, 
unſer altes, bewährtes Mitglied J. Jakob Sohm, Mitbegründer des Vereines und 
Obmann ſeit deſſen Beſtand (1899), als Ehrenmitglied des Vereines zu ernennen, 
einſtimmige Annahme. Wacker! Herr Obmann dankte für dieſe Ehrung und ſchloß 
die Verſammlung. J. Jakob Sohm, Obmann. 
Der Bienenzuchtverein Langenegg zählt 22 Mitglieder. Derſelbe hatte 
am 30. Jänner ſeine erſte Hauptverſammlung und kann ſomit noch von keinen 
nennenswerten Tätigkeiten berichten. Der verſchobene Bienenzuchtkurs vom vorigen 
Jahr ſoll dieſes Jahr im April abgehalten werden. Joſef Nußbaumer, Obmann. 


Am 9. Jänner hielt der Zweigverein Thierſee⸗Landl eine Jahres⸗ 
verſam mlung bei leider febr ſchwachem Beſuche ab. In die Vereinsleitung wurden 
ie Mairhofer Sim. und Obmann-Stellvertreter Lehrer Riefer Herm., als Schrift⸗ 
ührer und Kaſſier Juffinger Rafael, als Ausſchußmitglieder Gruber Dionis und 
Juffinger Ambros. Der Jahresbeitrag pro 1921 wurde mit 26 Kronen feſtgeſetzt. 
Die Mitglieder werden éier fleißiger zu den Verſammlungen zu erfcheinen, wie 
überhaupt ſich tatkräftiger für die lieben Immen einzuſetzen. N. Jufſinger. 

Am 3. Februar fand in Peter Hittalers Gaſthaus in Sillian eine Be' 
ſprechung der Vereinsleitung ſtatt, zu welcher auch eine Anzahl Mitglieder 
über Einladung erſchienen. Programm: 1. Verſammlungen, 2. Verſicherung, 3. Her⸗ 

von Mittelwänden, 4. Beſtellungen von Bienengeräten, 5. Ueberblick des 
Fortſchrittes in der Bienenzucht. 6. ein Verſuchs⸗Stock. Punkt 1 wurde beſchloſſen, 
im Laufe des Sommers die Generalverſammlung abzuhalten, weitere Verſammlungen 
an Orten, wo die Mitglieder an Ce Gängen und Geldopfern möglichſt geſchont 
werden und womöglich an Bienenſtänden mit praktiſchen Vorführungen. Punkt 2 
wird die Bekanntmachung des Zentralvereines (Innsbruck) abgewartet. Punkt 3, die 
Mitglieder können fih diesbezüglich an Herrn Andrä Perfler in Abfaltersbach (Ob- 
mannſtellvertreter) wenden, welcher die Anfertigung im Vereinskreiſe übernimmt. 
Punkt 4, bei Beſtellungen empfiehlt es ſich, ſich an die Vereinsleitung zu wenden und 
hat dieſelbe einige Geräte bereits angekauft (lagernd) Pflanzenſamen, als: Poretſch 
und Phazelia ehen zur Verfügung und können beim Obmann geholt werden. 
unkt 5 wurde freudig entgegengenommen, die Mobilzucht beginnt fih auszu · 
breiten und iſt beſonders Abfaltersbach ſehr intereſſiert. „Bravo. Punkt 6 wird 
einer weiteren Beſprechung vor der Durchführung empfohlen. 

Unter dem Vorſitze des Obmannſtellvertreters Müßner hielt der Bienen⸗ 
zuchtverein Feldkirch am 30. Jänner ſeine Hauptverſammlung ab. Der Verein 
zählt 225 Mitglieder mit rund 1500 Bienenvölkern. Der abtretende Ausſchuß wurde 
größtenteils und einhellig wieder gewählt. Obmann iſt Lehrer Zerlauth und Schrift⸗ 
führer Profeſſor Dr. Buchegger in Feldkirch: Zahlmeiſter Ed. Wiederin d. J. in 
Levis. Der Ausſchuß wird bevollmächtigt, einen Belegſtand mit bewährtem Raſſevolk 
zu errichten und falls die Geldmittel nicht reichen ſollten, eine außerordentliche Haupt⸗ 
verſammlung einzuberufen. Der Mitgliedsbeitrag wird mit 30 K feſtgeſetzt, wovon 
dem Bunde für die Zeitſchrift und die Haftpflichtverſicherung 23 K abzuführen find. 
Ausſchußmitglied Simon ſprach über Zeitfragen unſerer Bienenzucht. Seine 
Ausführungen über Verbeſſerung der Bienenweide, Nutzen und Schäden der Zucker⸗ 
Beil. Stockſormen, Ueberwinterung und zielbewußte Raſſezucht fanden reichen 

eifall. 


GOLD 


Fragekaften. 
(Für Anfragen, die raſch erledigt werden follten, ift ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 


Frage 12. Was koſtet heuer eine Honigſchlender für 3 Rähmchen ? 
Antwort: Für 4 Rähmchen koſtet eine Freiſchwungſchleuder 6000 K. Beſte 
Grüße an Dich und meinen lieben Schwarzenbacher. 


48 Tiroler Bienen⸗Zeitung 


Frage 13. Wie hoch im Preiſe kommt heuer ein Schwarm? (Antworten 
ſind ehemöglichſt erbeten.) , 
rage 14. Wie lautet die genaue Adreſſe an Joſef Saler in Gries? 
ee 1 5 Richtiger: Johann Strickner in Gries. am Brenner, Bienenzüchter 
„in der Gaſſe.“ 
Frage 15. Wer kann über den Wetterkalender von Schmucker ein Urteil 


Antwort: Habe ſeit Neujahr jeden Tag den Kalender in der Hand und muß 
ſagen, daß die Berichte bis auf 6 Tage haargenau ſtimmten, ausgenommen etwa 
Wind oder Unterſchied zwiſchen Schnee und Regen. Da ſpielt die Gegend eine große 
Rolle, ebenſo die Höhenlage. (Schweineſter.) 

Antwort zu Frage 9. (Wo bekommt man Korkplatten?) Alois Parth, 
mechaniſche Reparaturwerkſtätte in Töſens, hat 80 m? verkäuflich. Weitere Anfragen 
richte man an obige Adreſſe. (Poſtporto beilegen.) i 

Antwort zu Frage 11. (Bienen werden bei guter Tracht, wenn fie zum Flug⸗ 
brett kommen, von anderen Bienen überfallen und zur Honigabgabe gezwungen uſw.) 
Dieſelbe Beobachtung konnte auch ich auf meinem Stande machen. Meiner Meinung 
nach beginnt dieſer Unfug damit, daß Trachtbienen (oder Räuber) heimkehren, die 
Blüten beſuchten, in denen ſie ſich mit Nektar (Honig) beſudelten, der von den 
Bienen ſchon vor dem Stocke abgeleckt wird, wobei jene auch aus dem Honigmagen 
abgeben. Aus dieſer Erfahrung, mühelos zu etwas zu kommen, wird dieſe Praxis 
auch unter geänderten Umſtänden fortgeſetzt. Als Abhilfe bewährte ſich die Ver⸗ 

rößerung des Anflugbrettchens, auf welchem die ſich niederlaſſenden, ſchwerbeladenen 
81 ſofort den Weg zu Fuß fortſetzen. J. Herdy. 

Frage 16. Wie kann man aus Zuckerrüben für den Hausgebrauch Zucker 
bereiten? Darf derſelbe auch den Bienen gefüttert werden? 

Antwort erbeten. - 

Frage 17. Wie werden für den Hausgebrauch Wachskerzen angefertigt; 
welches iſt das beſte Löſemittel, damit Wachs an den Röhren nicht anhängt? 
SE Antwort: Gleiche Behandlung, gleiches Löſemittel wie beim Wabengießen. 

Siehe ferner unſere Bienenzeitung, Jahrgang 1919, Seite 164. . 

Frage 18. Welcher Tiſchler übernimmt Tiſchlerarbeiten auf dem Gebiete 
der Bienenzucht (Stöcke, Königinnenzuchtkäſtchen ꝛc). 

Antwort: Peter Leitner, Tiſchler in Haiming und Johann Leitner, Tiſchler in 
Pfaffenhofen. S 2 l 


Briefkaften. 


Vorarlberger Imkerbund. Da uns die Sonne wieder näherrüdt, fängt es in 
den Zweigvereinen auch wieder zu krabbeln an. Es ſollten an den Bundesobmann 
ein ſtatiſtiſches und an den Bundeskaſſier ein Mitgliederverzeichnis zur Beſtellung 
des Bundesorganes und für die Verſicherung eingeliefert werden. In der Tat eine 
ſchwere Arbeit, wenn man bedenkt, daß die wenigſten der Vereine einen richtigen 
chronologiſchen Mitgliederkataſter haben und daher nicht wiſſen, wie viele Mitglieder 
ſie im abgelaufenen Jahre hatten, noch wie viele derſelben ſie im begonnenen Jahre 
haben werden. — Das erſte Exemplar der Grünen iſt in dieſem Jahre bereits ins 
Land gegangen, jetzt entſinnen fich die Vereinsobmänner einer ſogenannten „Bienen: 
hauptverſammlung“ und der Fang der Mitglieder hiezu. Die Reklamationen wegen 
Vergeſſenem, Verwechſlungen x. können wie alljährlich beginnen. Wäre es da 
nicht ratſam und für die Adminiſtration der Grünen weniger kompliziert, wenn durch 
den Bundeskanzler in Mäder verordnet würde, daß diefe Biene n hauptverſamm⸗ 
lungen“ vor dem 15. Dezember jeden Jahres abgehalten und die erwähnten Ver⸗ 
zeichniſſe zu dieſem Termine eingefordert würden? | 

Nach Kennelbach: Goethe fchreibt: Der mag fih manchen Wunſch gewähren, 
der kalt ſich ſelbſt und ſeinem Willen lebt; allein, wer andre wohl zu leiten ſtrebt, 
muß fähig ſein, viel zu entbehren. 
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Innsbruck, Innſtraße Nr. 10 


empfiehlt der geehrten Imkerſchaft Tirols und Vorarlbergs ſein 
reichhaltiges Lager in: honigſchleudern (alle Maße), Wachsſchmelzer, 
Wachspreſſen, Honigfiebe, Gläſer und Dofen, Entdeckelungsgabeln, 
Abkehrbleche und Beien, putzkrücken, Nutenreiniger, Rädchen (mit 
und ohne Kolben), Bienenſpritzen, Abſperrgitter (Holz, Draht und 
Blech), Rahmenholz und Nägel, Abſtandsbügel, Weijelkäfige und 
:Käften, Bienenhauben, Schwarmfangbeutel, Strohlochſchneider und 
hülſen, Raucher und pfeifen, Futtergeſchirre (Ballons ſamt Teller, 
Futterbirnen und ⸗Tröge), Lötlampen „Blitz“, Samen der beſten 
2 Honigpflanzen Phazelia und Voretſch und andere. 
Beſtellungen auf Kuntzſch Swillingsbeuten zur ſofortigen Ab— 


ens. — Kaufe und verkaufe Wachs und Honig, übernehme 
Zog Wachs zum Wabenguß. 


Alleinvertretung 


i Ber t Jima M. Kuntzſch in Weſeke, Weſtfalen und der Firma 
as 0 * Oberhollabrunn (N.⸗Oeſterr.). 


erren Imkerkollegen freundlichſt mit, daß ich auch heuer wieder, wie ja 
ſtets alljährlich, gewiß ſehr gerne bereit bin, zu jeder Zeit und jedes Quan⸗ 
= Bienenwachſes jedoch nur echtes) behufs Anfertigung von garantiert rein echten 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


übernehmen. e 9 Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beizulegen. 2—6 
— — ee F 


Karl Krah 


t rein echter Bienenwachs - ſtunſtwaben, Grein an der Donan, Oberöſterreich. 


1 Buchdruckarbeiten 


Sämtliche in das Buch⸗ 
binder = Gewerbe rin- 
lchläg. Arbeiten werden 
farhgemäß und ([chnell 
angefertigt von der 


LES t S j ww Kee durch d die ie vielen mir täglich nifokıhienden Anfragen teile ich den 


irrt 2 und Zeitungs- 
ulm. in belter 


Ma ar. sbnabandlung und Buchdruckerei 
bri ith, paris Thereſienſtraße Nr. all O. Leen Nr. 579 


oe 
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Bank & Wechselstuben- Actien- Ge 11 ch: 


„Mercar E: 


Filiale Innsbruck, Margarethenplatz, Ecke Landh: 
Telephon Nr. 468 Telegr.-Adresse „Mercurbank“ 


Zentrale WIEN L, Wollzeile I 
Aktienkapital und Reservefond: 315, 000.000 


= gr > 


Spareinlagen auf Einlagebücher 


(Die Rentensteuer trägt das Institut aus Eigenem) _ 


> 


Eröffnung von laufenden Rechnungen, Scheck- und Giro-Konti, E 

rung von Waren-Accreditiven und Ausstellung von Kreditbriefen e 

und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gattungen Effekten 0 

Exoten-Effekten) Valuten und Devisen, Entgegennahme von Bé er au 

trägen, Vorschüsse auf Wertpapiere. Revision und Versiche 
verlosbaren Werten. 


Durchführung von Vinkulierungen u. Devinkulierur p 
Verschleifi-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie. a P 


Abonnements auf den authent. Verlosungs - Anzeiger 
„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger See E Wert- 
papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
nung v. 31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


Kassastunden: Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmi 


e o o f 
‘Holuabsperrgitter — 27 
EE Cant 
" schinenarbeit, saubere exakte Ausführung e 
los ‘nach jeder Maßangabe. Versende Mus 
Preisangabe geg. Einsend. v. K3.—. — Bei Anfragen wolle ] Qik 


beigelegt werden. Magnus Schallert, Nenzing 53, No 1 


Die bienenwirtſchaftliche Holzbearbeitungswerkſtätte ER Te 
Hartmann in Fraſtanz, Vorarlberg, liefert prompt = 


nach Forſtrat Ing. Lüftenegger. Mechaniſch ai 
Holzabſperkgittetr einem Stücke erzeugt, ſeitlich gefedert, in drei Felder 
genau geld pt, neueſtens mit abgerundeten Gitter rippen, 


äußerſt dauerhaft, unzerbrechlich, volle Sicherheit gegen das Schlüpfen der Ron 
Für Ausmaße des „Muſterbreitwabenſtockes“ ſofort lieferbar. P 
Wagrechtes Gitter (Einheitsgitter) 25 Kronen, ſenkrechtes 60 Kronen. 
Für ſonſtige Beutenmaße Preisberechnung im Verhältnis der Fläche mit 
ringem Zuſchlag. Das Einheitsgitter läßt fih übrigens leicht auch für andere Kl 
durch Kürzung oder Einrahmung von zwei Stücken verwenden. Bei Off de 
Beiſchluß doppelten Rückportos. Für Wiederverkäufer Rabatt. 


werden bei Einlendung ER 


Hu n ſtw d b P n Se und gegen 


on K 40.— für je ein Rilo zum 
ET ` (Format beliebig) überng 8 


23. Alois Tuſch, Bienenzüchter, Büls bei Juusbrud 
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gan des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
` Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 

> Wdminiftration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Ar. 40. 
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Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock- 
l, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
x > (€ 8:8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt-Apparate, Bienenhauben, 
ker handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗ Apparate, Seitenwand, 
tertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Anz 
diade mit Schwarmkaſten, Befrudtungstaftl, Zellenſtanzen, 
Es Entdecklungsgabeln und -Meffer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs-Rrüden, Abſperrgitter. 


as 
e OG e * 


midi een mit Seiten⸗, Ober- und Kettenantrieb. 
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en Gonnenwanstäncier Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 
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Vereinsbuchhandlung 


Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Größtes Lager über Bienenzuchtliteratur. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Mark, umgerechnet 
zum Tageskurſe und 30 % Teuerungszuſchlag! 


Aiſch, Bienenbuch für Anfänger, geb. dd. Mk. 450 
Alfonſus, Das neue Bienenbuch, geo. „ 450 
Armbruſter, Wünſche und Nöte der deutſchen Bienenzucht . „ — 70 
Berger, Von Biene, Honig und Wachsç 5 3.— 
Dengg, Große, illuſtrierte Bienenflora Mittel- 

europas, I. Teil (II. Schlußteil im Drucke.) „ 2— 

„ Seldſtanfertigung von ee e ee CHEN „ 210 
Dennler, Die Wachs motten ae G — 
Fiſcher, Die Bienenzucht in neuen Deutſchland . S 2-30 
Gerſtung, Das Problem des Bienenzuchtbetriebes in Frühtracht⸗ 

// ⁰ . ²˙à x.. EE E EE e, 20 
Grzegorz, Der Breitwabenſtock als teilbare Tieflagerbeute . i 1— 
Günther, Praktiſcher Ratgeber zum. n einträgl. Bienensucht i 9:— 
Huber, Die neue nützlichſte Bienenzucht, gebb. „ we 
Hübner, Schwärmen und Honigertrag - Kai Weier dr, A 3°50 
Klein, Moderne Roniginnengudt .. . . .. 2. 2. ee eee. Be 5'— 
Roh— Berlin, Das Bienenweſen und die Bienenpflege. . . . - > K-— 
Ruunti, Hefeeteeaen se ce VRNeLkK 3 » 18}— 
Küſtenmacher, Die Bienenfranfheiten ......... „ tO 
Eben Din. Pietienltanb 2 a 5 cde 3.5 2m ee 28 Se, tg ` SE 

$ Einfache We a ze. 8 Aë ie A A. e E Er » 210 

ð Unfere Worin, r 3 „ 50.— 
Lüftenegger, Die Grundlagen der Bienenzuchett KR 60°— 


Wiſchke, Unterweifungen für naturgemäße Volksbienenzucht. Mk. 6— 
Naumann, Die bekannteſten Honig- und Bienennährpflanzen . „ 2°— 
Pauls, Der Imker der Neuzeit, mit Sfarb. Illuſtrationen, geb.. „ 15°— 
Richter, Die Biene und der Breitwabenftof .......... R 18— 
Schachinger, Grundregeln der Bienenzucht für Anfänger u. Praktiker „ 13°— 


%% / = AAA ˙² « i E WE Deep A Mk. 3°80 
„Skarytka, Volksbienen zucht R 8'40 
Weigert, e such der Bienenzuche S EE, Eet 
3 tſaden der Bienenzuchetet t. * x 2.40 
Bi Be inen RN e ` e OR Rs „ 1°20 
WT, Mone aistfale nder für Bienenzüchter F ý 1°20 
Weippl Beitrag c zur Naturgeſchichte der ein Heft 1-5. „ Ae — 
Ä Der Bau des Bienne RA E A „ p 
zander, Die Zucht / ͤ ⅛ rn A v5 12°— 
Ser Bau der Biene, geb „ A oe ae eee ee hr 3 e 8 8.— 

„Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfunng „ 3.50 

i Krankheiten und Schädlinge der erwachſenen Bienne „ 6— 


Herausgegeben von Dr. R. Berthold. — Preis gebunden 72 Kronen. 


Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1921 


Herausgegeben von Fritz Pfenningſtorff. — Preis gebunden 65 Kronen. 


Soeben erſchienen: 


Deutſcher Bienen⸗Kalender 1921 


e eee dee e d e Tn ni 4102841111168 


Tiroler 


Nenen⸗geitung 


organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines ged Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine 


Erſcheint NT WAdounementsprets für Mitglieder des 8 Bentralvereins für Deutſch⸗ 
tirol K 20'—, n 5 K 00°-, für Deutſchland Mk. 10°—, 5 Lire : 
iſtr d Expedition: Junsbrud, Maria Ther 79.8120 ur. 10. 
Inſeratenpreiſe: Prei e in Kronen): ' Seite 100 —, ½ S. 200°— S x 
Rabatt: Bei Smaliger Einſchaltung 185 bei 6 mal. 18 %, bei o mal 200% und bei 12 mal. a 
25 % Nachlaß. Kleinere Anzeigen Käufe u nd Verkäufe in der Größe ½ Seite) koſten für Mit» 


glieder des Zentralvereins nur K 30’ — bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 
die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 
— . EEE 
X. Jahrgang Nr. A April 1921 
Trachtverbeſſerung. 


f 


Von Franz Simon, Feldkirch. 


Aus der ziemlich allgemein aufgetretenen bienenwirtſchaftlichen 
Not der letzten beiden Jahre ſollten wir Imker den Schluß ziehen, 
zu erwägen, womit dieſer Not begegnet werden kann. Die Bienen⸗ 
zucht iſt ein wichtiger, volkswirtſchaftlicher Zweig in doppelter Hinſicht: 
einmal durch den Ertrag an Honig und Wachs, das anderemal durch 
die Beſtäubung der Blüten der Obſtbäume und ſonſtiger Nutzpflanzen. 
Letzteres verpflichtet auch Staat, Land und Gemeinden, ſowie die Obſt⸗ 
und pflanzenbautreibende Bevölkerung zu zweckmäßiger Mithilfe im 
ureigenſten Intereſſe. Wir Imker dürfen aber nicht unterlaſſen, ſelbſt 
voranzugehen und durch zielbewußtes Handeln beiſpielgebend zu wire 
ken. Welcher Weg iſt da einzuſchlagen? 

Zuerſt müſſen die Trachtverhältniſſe jedes Vereinsgebietes 
gründlich erforſcht und bezirksweiſe zuſammengefaßt, alſo im Sinne 
der Vorſchläge Dr. Gerſtungs Trachtkarten angelegt werden. So⸗ 
dann iſt zwiſchen Trachtergiebigkeit und Bevölkerung ein geſundes 
Verhältnis herzuſtellen; denn einzelne Trachtgebiete ſind zu dicht, 
andere zu dünn bevölkert. Die anzulegende Landestrachtkarte wird 
darüber Aufſchluß geben. Wohl werden einzelne Jahre und ſpätere 
Zeiten Berſchiebungen bringen, aber zunächſt handelt es ſich um eine 
allgemeine Ueberſicht. 

Zu zweit muß die Trachtwanderung durch den zeitweiſen 
Zug von Bienenvölkern aus trachtärmeren Gebieten in trachtreichere 
Gebiete ausgebaut werden. Das haben die Landesbienenverbände 
unter ſtraffer Heranziehung ihrer Vereine in die Wege zu leiten. Es 
wird ſich aber die Gliederung der Landesverbände in Bezirksgruppen 
empfehlen, in denen die eee entweder eine gewiſſe Ein⸗ 
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heitlichkeit oder Ergänzung aufweiſen und in denen die zuſammen⸗ 
gefaßten Vereine arbeitsfreudige und arbeitstüchtige Bezirksobmänner 
ſtellen, die eine beſſere Durchdringung des Arbeitsfeldes gewährleiſten. 

Zu dritt müſſen trachtarme Gebiete durch großzügige und plan⸗ 
mäßige Verbeſſerung der Bie nenweide gehoben werden; fei 
es die Verbeſſerung übervölkerter Gebiete überhaupt oder die Ver⸗ 
beſſerung trachtarmer Jahreszeiten (Spättracht). 

In Tirol und Vorarlberg ſind die Täler zumeiſt genügend, in 
einzelnen Orten ſogar übervölkert und in dieſen herrſcht Frühtracht 
vor. In mittleren und höheren Lagen, wo neben Frühtracht ein⸗ 
mähdige Wieſen, Waldgeſträuch und Kräuter regelmäßig Sommer⸗ 
und Spättracht ſpenden, beſteht keine Uebervölkerung. Die Tracht⸗ 
verbeſſerung wird daher hauptſächlich in den Tälern betrieben werden 
müſſen, doch ſollte auch das übrige, durch Wanderung beffer auszu⸗ 
nüßende Gebiet einbezogen werden. Die zeitweiſe auftretende Wald- 
tracht, die auch in den Tälern Vorarlbergs und Tirols die Honigtöpfe 
füllt, kann hiebei außer Betracht bleiben. 

Die großzügige Trachtverbeſſerung hätte ſich auf drei 
Richtungen zu erſtrecken: 

1. Anpflanzung honigſpendender Bäume, Sträucher und Kräuter 
in Gärten, Feldern, auf Plätzen und Straßenrändern ſowie 
Flußufern und Dedgeländen; 

2. Anpflanzung honigſpendender Bäume und Sträucher in Wäldern; 

3. Anpflanzung honigſpendender Nutzpflanzen in der Land- 
wirtſchaft. 

Nach Abgrenzung der Arbeitsgebiete hat jeder Bezirk und inner⸗ 
halb dieſem jeder Verein durch feinen zu bildenden Tracht⸗Unteraus⸗ 
ſchuß die Notwendigkeit und die Möglichkeit der Trachtverbeſſerung 
in den vorgezeichneten Richtungen zu erforſchen und unter Heranzie⸗ 
hung der Anpflanzungsvereine, der Gärtner und Forſtleute, der land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine und der Fachleute des Landeskulturrates einen 
Arbeitsplan aufzuftellen. Das Zweckmäßigſte wird die Anlegung 
einer Karte ſein, in welche die vorhandenen und die zu ſchaffenden 
Trachtquellen eingezeichnet werden. Die zu ſchaffenden Trachtquellen 
müſſen eingehend erwogen werden, beſonders in der dritten Richtung, 
denn die Anpflanzung honigſpendender landwirtſchaftlicher Nutzpflanzen 
muß dem Landwirte entſprechenden Ertrag bringen. Aber warum 
ſollte ſich nicht der Anbau von Raps, Lein u. dgl. lohnen, da Oeſter⸗ 
reich Oel und Leinen teuer einführen muß? Eine gemeinſame Beratung 
der beiden Pflanzenbauinſpektoren von Tirol und Vorarlberg mit den 
Landes- und Bezirkstrachtausſchüſſen würde den Weg dazu bahnen 
und die Landeskulturräte würden ſich der pflichtgemäßen Mitwirkung 
nicht entſchlagen können. 

Neben Raps und Lein wird insbeſonders der Anbau von honigendem 
Klee⸗ und Grünfutter, Buchweizen, Senf u. dgl. zu erwägen ſein, alles 
Pflanzen, die reichen Ertrag und nebenbei eine erſtklaſſige 
Honigernte leiſten. 

Leicht iſt es, in Anlagen und Gärten, an Straßen, Wegen und 
Gewäſſern, auf Weiden, Geſtrüpp⸗ und Geröllhalden die Anpflanzung von 
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Obſtbäumen, Götterbäumen, Akazien, Winter- und Silberlinden, Ahorn, 
Saalweiden, Haſelnüſſen, Schneebeeren, Bocksdorn, Goldruten ufw. 
anzuregen, zu fördern und durchzuführen. Die Landestrachtausſchüſſe 
mũſſen aber Wegleitungen (Anpflanzungs⸗, Wachstums⸗ und Er- 
tragsbedingungen) dazu ausarbeiten und hergusgeben, damit nichts 
Ungeeignetes geſchieht, daß 3. B. nicht Winterlinden in trockenen 
Sandboden geſetzt werden, wo fie niemals honigen, wohl aber trefflich 
Akazien u. ſ. f. Von Obſtbäumen ſind Aepfel, Aprikoſen, Sauerkirſchen 
und die Pflaumenarten am honigreichſten, aber der Nektarienfluß 
hängt auch bei dieſen von Boden und Lage ab. In Waldbeſtänden 
wird auf die Einführung von wertvollen Werkhölzern wie Ahorn, 
Eſchen, Eichen u. dgl. in gemiſchten Beſtänden das Wort zu reden 
fein und den Waldrändern folen Haſelnuß⸗ und rote Hollunder- 
ſträucher vorherrſchen. Es iſt auch darauf hin zu arbeiten, daß in 
Anlagen z. B. Akazien nicht durch den fremdländiſchen, veralteten 
Rückſchnitt verſtümmelt und der Blütenpracht beraubt werden. 

Das ſollen einige Anregungen ſein, deren Aufgreifen eine Fülle 
von Arbeit, aber auch eine Fülle von Erfolg brächte. Und nun, liebe 
Imkergefährten habt Ihr das Wort und die Tat. 


S 


Gnfere Bienen im pril. 


„Wenn nun ferner die goldene Sonne den Winter vertrieben 
Anter die Erde hinab, und der Himmel das Sonnenlicht aufſchließt, 
So durchſtreifen die Bienen ſofort die Berge und Walber, 
Ernten von purpurfarbenen Blüten und koſen die Wäſſer 
Obenhin leicht und darauf, von unſäglicher Süße erquidet, 
Pflegen ſie Nachwuchs und Brut; dann bilden ſie, kunſtvoll 
Schaffend, heuriges Wachs und erzeugen den köſtlichen Honig.“ 

Aus Vergils Georgica von Ivo Solterer. 


Gott zum Gruß und freundliches Aprilenwetter! Futter, 
Wärme und Ruhe! Dieſe drei Dinge bilden den Inbegriff der 
Arbeiten des Imkers im April. Zur ordentlichen Entwicklung braucht 
ein Bienenvolk genügend Honig und Pollen, denn die Brut 
braucht viel, ſehr viel im April. Drum fhau jeder Imker bedachtſam 
nach, ob ſeine Völker nicht an dem einen oder dem anderen Mangel 
leiden. Bei Honigmangel Honigwaben, in warmes Waſſer getaucht, 
reichen oder flüſſigen Honig in ein, zwei reichlichen Gaben. Zucker⸗ 
futter ſollte im Frühling keines gefüttert werden; höchſtens bei großer 
Not und bei etwas Tracht. Kann fehlender Blütenſtaub nicht durch 
Pollenwaben erſetzt werden, muß neben der Tränke mit Erbſen⸗ oder 
Getreidemehl, auf alte Waben geſtäubt, ein Erſatz verſucht werden. 
Beſſer iſt es, hungernde Völker mit ſolchen zu vereinigen, die genug 
Vorrat und eine gute Königin haben. Ebenſo wichtig iſt die Tränke, 
worüber im März ausführlich geſchrieben wurde. Die „Blaue“ be⸗ 
ſtätigt, daß Kali die Entwicklung der Bienen mächtig fördert. Alſo 
nicht vergeſſen, dem Trinkwaſſer 1 bis 2 % Kaliſalz beizufügen. 

Jedes Volk eng halten. Jede Wabe ſoll gut beſetzt ſein. Sollten 
überflüſſige Waben noch nicht entfernt ſein, empfiehlt es ſich, am 
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nächſten warmen Tage diefe Arbeit nachzuholen und damit die Früh- 
jahrsſchau zu verbinden. Es wird die Unterlagsplatte entfernt und 
das Bodenbrett ſorgfältig gereinigt. Die rückwärtigen Waben werden 
vorſichtig herausgehoben. Jede ſoll einen breiten Honigkranz haben. 
Sobald Brut erſichtlich wird, iſt die Unterſuchung einzuſtellen und 
auf den Stockzettel zu ſchreiben, wie der Brutkreis beſchaffen iſt: ge⸗ 
ſchloſſen, breit, ordentlich gedeckelt, mit reichlichem Pollenkranz um⸗ 
geben ufw. Sodann find die beſetzten Honigwaben wieder vorſichtig 
einzuhängen, der Stock zu ſchließen und wieder warm, ordentlich 
warm zu verpacken. Und dann Ruhe! Schreibe jeder an ſeine Stock⸗ 
türe: Nicht anrühren! Dieſe Warnung gilt für den Inhaber wie für 
Beſucher. Und bei jedem Eingriff in ein Volk gelte der Grundſatz: 
Leiſe, ohne Erſchütterung öffnen, etwas Rauch in den Stock (Korb) 
geben und dann mit Hilfe der vorher bereit gelegten Werkzeuge ar- 
beiten, aber ruhig und raſch. Wird dabei etwas Futter gereicht, be⸗ 
ruhigt das Volk umſo leichter. Viel Rauch iſt ſchädlich. Setzt es 
Stiche, wacker ſtandhalten und, ſobald eine Hand frei iſt, den Stachel 
wegkratzen. Regt ſich der Imker auf, ſo überträgt ſich die Aufregung 
auf feine Sammelvöglein und koſtet vielen das Leben. 

Bei Korb völkern wird ſich die Frühjahrsſchau auf den Wed- 
ſel und die Reinigung des Bodenbrettes, allenfalls die Feſtſtellung 
des Vorrates und vorhandener Brut beſchränken, was durch Umdrehen 
des Korbes und vorſichtiges Auseinanderbiegen der Waben möglich 
ijt. Es genügt aber die Beobachtung des Flugloches und die ſchätz⸗ 
weiſe Feſtſtellung des Gewichtes; ſchwere Körbe haben genügend Volk 
und Futter. Bei Völkern mit Oben behandlung muß es recht 
warm ſein und die Schau raſch vonſtatten gehen. Das vom Flugloch 
entferntere Schiedbrett wird zurückgeſchoben und dann die folgende 
Wabe emporgehoben, überprüft und, wenn ſie gut beſetzt iſt, ans 
Schiedbrett angeſchoben; im übrigen verfahren wir wie bei Hinter- 
ladern. 

Findet ſich Buckelbrut, ein Buckel am Andern (einzelne Buckel 
ſind nichts Nachteiliges), verfahre nach den Angaben der vorigen 
„Grünen“. Zeigt ſich ein Volk weiſellos, dann hänge eine friſch⸗ 
beſtiftete Brutwabe nahe der Witte ein, die du deinem leiſtungsfähig⸗ 
ſten Volke entnimmſt, lieber Imkergefährte. Hätteſt Du aber ein armes 
Volk, dann vereinige lieber. 

Wer Honig vorrätig hat, kann nach Eintritt der Stachelbeerblüte 
Reizfütterung vornehmen. Starken Völkern, die genug Pollen 
aufgeſpeichert haben, wird flüſſiger Honig in wiederholten kleinen 
Gaben (unter dem Wabenbau) gereicht. Das fördert die Eierlage. 
Hält gutes Wetter an, wächſt das Volk mächtig und lohnt die Mühe 
durch reichen Honig- und Schwarmſegen. Bei anhaltendem rauhen 
Wetter ift die Mühe vergeblich. Darum nennt man Reizfütterung 
ein Wageſtück. 

Die Fluglöcher dürfen zur Hintanhaltung von Käubereien 
auch im April noch nicht weit geöffnet werden. 

Für die im Laufe des Monates in einzelnen Lagen eintretende 
Tracht ſind bereit zu halten: ſchön ausgebaute Waben, Rahmen mit 
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Wittelwänden, Baurahmen, Schwarmgeräte, leere Wohnungen und 
vorſichtshalber heuer auch die Honigſchleuder mit den nötigen Honig⸗ 
töpfen. Zeigt ſich die hintere Wabe ſo ſtark beſetzt, daß die Bienen 
am Fenſter und der unteren Leiſte hängen, ſo erweitere und hänge 
eine ausgebaute Wabe mit Arbeiterinnenzellen zu. Hat fie einen Honig- 
kranz, umſo beſſer; aber dann reiße den Honig auf (abdeckeln), denn 
das ſpornt das Volk zu erhöhter Tätigkeit an. Zeigt fih die letzte 
Wabe wieder voll beſetzt, was am beſten des Morgens feſtgeſtellt 
wird, dann erweitere wieder. Sobald aber Tracht einſetzt, erweitere 
mit Mittelwänden. Die Schweizer löten gedrahtete Mittelwände 
raſch und tadellos mit elektriſchem Schwachſtrom. Wohlgemerkt: Mittel- 
wände gehören ans Brutneſt, nicht ins Brutneſt. In Oberladerſtöcken 
ſollten ein oder zwei Rahmen mit Mittelwänden zwiſchen Flugloch 
und Brut, bezw. bei Kaltbau zwiſchen feſter Wand und Brutneſt eins 
gehängt werden, um die Erneuerung des alten Baues herbeizuführen. 
Bei Hinterladern kann diefe Erneuerung erft zur Herbjtichau geſchehen, 
doch ſind jetzt die dazu nötigen Waben bauen zu laſſen. Neuer Bau, 
neues Leben! heißt es. Der Bien muß ſich ausleben können und 
dazu gehört die Ausübung der Bauluſt. Der Imker glaube nicht, 
mehr Honig ernten zu können, wenn er feine Völker nicht bauen 
und ihnen den alten, ſchwarzen, engzeiligen Bau läßt. Solche Völker 
entwickeln ſich mangelhaft und die wachsſtrotzenden Bauleute ſtreiken, 
wenn ſie nicht den alten Bau abſchroten, um Platz für ihren Baudrang 
zu bekommen. Sind genug Brut- und Gonigwaben vorrätig, dann 
gebe man den Bienen einen Baurahmen, und zwar vom Eintritt 
der Kirſchbaumblüte angefangen. Das iſt ein Rahmen mit Wachs⸗ 
ſtreifen, in dem nach Herzensluſt Drohnenzellen aufgeführt werden 
können. Iſt der Baurahmen voll, wird das Wachs entfernt und das 
Volk kann ſeiner Triebkraft weiter fröhnen. Dadurch wird koſtbares 
Wachs, Bauſtoff für Mittelwände, gewonnen. 

Wer züchten will, halte die dazu beſtimmten Völker enge und 
belaſſe ihnen genug Drohnenbau; hänge ihnen zu Ende des Monates 
einen Fiebermeſſer ein, das iſt eine Wabe, von der ſowohl die 
unteren Ecken, als auch zwei⸗ bis dreifingerbreite Einſchnitte an den 
Schenkeln herausgeſchnitten wurden. Im Mai wollen wir uns dann 
das Ergebnis anſehen. Wer Honig ernten will, erweitere ſeine 
Stöcke in der vorgeſchilderten Weiſe, unterdrücke aber den Drohnen⸗ 
bau nicht ganz, denn die Männchen find auch im Honigitaate das 
treibende und belebende Element. 

Sollte ein vorzeitiger Schwarm meinen Waibericht über ſeine 
Behandlung nicht abwarten, dann, lieber Imker, hole Deinen erfah⸗ 
renen Nachbar, falls es Dein erſter iſt. 

Im Frühling muß unermüdlich an der Trachtverbeſſerung 
gearbeitet werden. In die Nähe jedes Bienenſtandes gehören früh- 
zeitige Pollenſpender: Saalweiden, Haſelnüſſe und Chriſtroſen; ſodann 
Blumenzwiebeln. Jeder ſchaffe für letztere in ſeinem Garten einen 
Platz, denn fie find nicht nur ſchön, ſondern auch nützlich. Hyazinthen, 
Gartentulpen, Krokus, Narziſſen, Blauſterne (Scilla) und Kaiſerkrone. 
Zander empfiehlt die Kaiſerkrone als ungemein honigreich. Die 
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Zwiebel der Kaiſerkrone ſoll jedoch ſchon im Auguſt in tiefgelockerten, 
gut gedüngten ſandigen Boden 10 cm tief, in Abſtänden von 30 cm 
gepflanzt und jedes dritte Jahr umgepflanzt werden. Bei der Um- 
pflanzung dienen die angeſetzten Brutzwiebeln zur Vermehrung. Die 
Lage ſoll halbſchattig ſein. Die Pflanzzeit der andern Blumenzwiebeln 
fällt in den Herbit; die Pflanzung, geſchieht gleicher Weiſe. Krokus, 
Scilla und Narziſſen ſollten jedes dritte Jahr, Tulpen und Hyazinthen 
jährlich umgepflanzt werden. Sobald die Blätter vergilbt ſind, werden 
die Zwiebeln ausgegraben, leicht getrocknet und luftig bis zur Pflanz⸗ 
zeit aufbewahrt. Zwei wichtige Dauertrachtpflanzen find Bocks⸗ 
dorn und Schneebeere. Beide blühen vom Frühſommer bis in den 
Herbſt und find ununterbrochen von Bienen beflogen. (Gärtner 
Dieterle in Feldkirch verfügt über Setzlinge.) Beide nehmen mit jedem 
Winkel vorlieb. Auf ſandige, trockene Geröllböden find Akazien, auf 
tiefgründige, gute Böden Winters und Silberlinden, ſowie der Trom⸗ 
petenbaum, auf Straßenränder, Felder und in Gärten Kirſchen, 
Aepfel und Pflaumen, an Wände Aprikoſen zu pflanzen. Ins Feld 
find zu ſäen: Lein, Seradella, Eſparſette, Schweden⸗ und Weifflee, 
Wicken, Linſen, Erbſen, Pferdebohnen, Kümmel, Hanf, Senf und 
Fenchel; in Gartenbeete: Glockenblumen, Balſaminen, Roſeda, Gänſe⸗ 
kraut, Katzenmünze und Thymian. An den Ufern von Bächen und 
Flüſſen ſollte die Goldrute angeſiedelt werden. Aber die Verbeſſerung 
unſerer Tracht darf nicht nur im Kleinen gepflegt werden, ſie muß 
großzügig organiſiert werden von Land zu Staat. Nur zielbewußte 
Selbſthilfe, liebe Imker, reißt uns heraus aus unſrer Not, ſowohl 
in der Bienenwirtſchaft, als auch in der Volkswirtſchaft. Heil! 


CPD 


Aundſchau. 


Trachtverbeſſerung iſt heute das Streben der Imkerſchaft 
überall dort beſonders, wo die Landwirtſchaft fortgeſchritten iſt und den 
Ertrag der Felder und Wieſen künſtlich ſteigert durch Futterbau, ver⸗ 
ſchiedene Grasſamen⸗Miſchungen u. dgl. Sit der Landwirt zugleich 
Bienenzüchter, ſo hat er es mit der Auswahl der Art ſeiner Grasſamen⸗ 
Miſchung in der Hand, für feine Bienen und zugleich für feine Kühe 
zu ſorgen. Da aber nicht alle Bauern Bienenzüchter und auch nicht 
alle Bienenzüchter Bauern ſind, kreuzen ſich oft die Wünſche und Be⸗ 
ſtrebungen der Imker und Bauern. Die Imkervereine ſollten ſich orts⸗ 
weiſe die Frage der Trachtverbeſſerung zurechtlegen, ſich in Verbindung 
ſetzen mit vielerorts beſtehenden Verſchönerungsvereinen und die An⸗ 
pflanzung von Alleen, lebenden Zäunen, Parkanlagen mit Berück⸗ 
ſichtigung der Ziele beider Teile durchführen. 

Im letzten Jahre laſen wir in den Imkerzeitungen immer wieder 
von der Linde und wurde die Frage: Honigt die Linde? erörtert. 
Das Refultat war, die Linde honigt und honigt nicht, je nach den Um- 
ſtänden der Bodenbeſchaffenheit, der Witterung, der lokalen Winde uſw., 
was ja ſchließlich bei allen Pflanzen gilt. Heute lefe ich im „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“ den Aufſatz vom Oberlehrer Ig. Matulka in 
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Ernſtbrunn: „Der Ahorn.“ Immer lieſt man nur von der Linde; 
einmal wird ſie gelobt als die freigebigſte Spenderin der edelſten Honig⸗ 
art, das anderemal wird ſie getadelt als Betrügerin, weil ſie die Bienen 
anlockt und ihnen doch nichts ſpendet, ſo daß die Bienenſtöcke während 
der Lindenblüte ſogar leichter werden. Aber niemand denkt an einen 
Baum, der an Honigreichtum der Linde gleich kommt und deſſen Honig 
ebenſo fein iſt wie Lindenhonig. Das iſt der Ahorn. In unſerer 
Gegend gibt es den Bergahorn, deſſen Blüten in Trauben, und den 
Spitzahorn, deſſen Blüten in Dolden ſtehen. Die Blütezeit iſt hier in 
Ernſtbrunn, in einer Seehöhe von 830 Meter, meiſt Anfang Mai, je 
nachdem der Frühling einkehrt, oft auch ſpäter; in niedrigeren Lagen 
wird ſie wohl in den April fallen. In dieſer Zeit gibt es noch wenig 
honigtragende Blüten, da wären recht viele Ahorne beſſer als Linden, 
weil zur Zeit, wenn die Linden blühen, ohnehin Tracht genug ift, 
wenigſtens hier ſind die Wieſen voll weißen Klee, die Haferfelder voll 
Ackerrettig — hier Drill genannt — der auch febr ſtark honigt. 

Nur eins iſt zu beklagen, nämlich daß die Ahornblüten ſehr emp⸗ 
findlich find gegen den Reif, und der iſt hier zu Haufe. Im Mai ver⸗ 
geht ſelten eine Woche, ohne daß nicht wenigſtens einmal die ganze 
Gegend am Morgen ſchneeweiß ausſieht. Dann ſieht man keine oder 
nur wenige Bienen auf die Ahorne fliegen. 

Wenn aber die Blütezeit der Ahorne ohne Reif bleibt, dann (US 
eine wahre Luſt, da ſummt's auf den Bäumen vom Morgen, wie's 
ein wenig wärmer wird, bis in die dunkle Nacht. Und wenn man 
vor den Stöcken ſteht, ſo ſieht man, wie die Bienen ſchwer auf die 
Flugbretter fallen und langſam in die Fluglöcher einziehen. Am ſchönſten 
habe ich das beobachtet Mitte Mai 1918. 

Hier ſtehen mehrere große, etwa hundertjährige Ahorne. Zuerſt 
ſtanden die Spitzahorne in voller Blüte und einige Tage ſpäter gingen 
die Blüten der Bergahorne auf. Da habe ich geſehen, wie reich die 
Ahornblüten an Nektar ſind. Schon am zweiten Tage der Ahornblüte 
traten mir drei Völker aus dem Bau und fingen vom Stroh herunter 
an zu bauen. Schnell gab ich ihnen Rähmchen zu mit großen Mittel- 
wänden, da wuchſen die Zellen raſch und kaum waren ſie halb aus⸗ 
gebaut, ſo glänzte auch ſchon gelbgrün der Honig heraus. An den 
Flugbrettern floß jeden Morgen das Waſſer herunter. Die Spitzahorne 
wurden glücklich von den Bienen voll ausgenützt, die Bergahorne aber 
wurden noch vor dem Verblühen von einem ſchwachen Reif erreicht 
und Schluß war's, die Bienen flogen nicht mehr hin und der Bau in 
den Stöcken hörte faſt auf. Dem ſtärkſten Stock entnahm ich eine halb⸗ 
gedeckelte Gonigwabe, aber in den gededelten Zellen war derſelbe 
grünlich gelbe Honig wie in den offenen, der Geſchmack war ausge⸗ 
zeichnet, das Aroma prächtig. Es war reiner Ahornhonig, weil die 
Wabe erſt während der Ahornblüte gefüllt wurde. Für uns Bienen⸗ 
züchter wäre alſo der Ahorn der Linde vorzuziehen, weil er ſo 
früh blüht, wo noch wenig Tracht iſt, während zur Zeit der Linden⸗ 
blüte andere Blumen genug find. Aber auch das Holz des Ahorns 
dürfte wertvoller ſein als Lindenholz. Es iſt ſchön weiß und hart wie 
Buchenholz. Tiſchler und Drechſler ſchätzen es hoch, die naturpolierten 
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Einrichtungsſtücke find prachtvoll und ſehr dauerhaft. Es wäre jehr 
wünſchenswert, recht viele Ahornbäume zu pflanzen. So wie es ganze 
Lindenalleen gibt, ‚jo ſollte es bald auch ganze Ahornalleen geben. 
Im gleichen „Deutſchen Imker aus Böhmen“ ſowie im „Praktiſchen 
Wegweiſer“ wird berichtet über Forſchungen darüber, wo der Geruch⸗ 
ſinn der Bienen liegt. Das Ergebnis dieſer Forſchungen war: der 
Gerudfinn der Bienen liegt in den Fühlern. 
| Die von uns getrennten Brüder hinter dem Brenner haben jetzt 
einen ſelbſtändigen „Deutſch⸗Südtiroler Imkerbote“. Zuerſt hatte die 
„Landes⸗Genoſſenſchaftszeitung“ den Imkern ihre Spalten geöffnet, 
bezw. den Imkerbote als Beilage erſcheinen laſſen. Teuerungsverhält⸗ 
niſſe brachten es dahin, daß nunmehr der Imkerbote ſelbſtändig er⸗ 
ſcheinen wird. Als Schriftleiter zeichnet der aus unſerer „Grünen“ 
bekannte P. Pomedius Girtler, Lana, den Druck beſorgt „Tyrolia“ 
Bozen. Adolf Hammerle, Wenns. 


ie der alte Imbn⸗Razl feinen EGachsvorbau herſtell. 


Von Otto Denigg in Rigaus (Salzburg). 


Neulich kam ich wieder einmal beim Imbn⸗Nazl vorbei. Ich 
machte einen „Sprung“ zu ihm hinein, denn dieſer alte „Beienvater“ 
wußte immer was von ſeinen „Beienvöglein“ zu erzählen. Der Mann 
iſt ſchon bald 70 Jahre alt und verfügt über einen reichen Schatz 
imkerlicher Erfahrung. Seit 50 Jahren pflegte er ſeine Beienvögel⸗ 
chen mit inniger Liebe und natürlichem Verſtändnis. Seit etwa 
15 Jahren hatte er auch Rahmepfaßln auf feinem Stande. Anfangs 
ſträubte er ſich gegen die Anſchaffung dieſes neumodiſchen Zeugs, 
aber ſeit er einmal die Vorteile des beweglichen Wabenbaues näher 
kennen lernte, hatte er ſich nach langer Ueberwindung auch ſolche 
Stöcke angeſchafft und läßt nun nicht mehr davon. Es ſind alte 
Pfarrer Ehriſt⸗Stöcke mit Aufſatzbetrieb und Rähmchen. „Habe in 
meinem Leben noch nie ſoviel Honig bekommen, wie von dieſen Auf⸗ 
ſatzfaßln“, meinte er immer wieder, fo oft die Rede auf diefe Stöcke 
kommt. „Und ſo einfach zum behandeln, daß ich's nie geglaubt 
hätte!“ | 
Als ich heute in feine Stube trat, war er gerade bei der Wachs⸗ 

arbeit. In der Mitte des Gerdes ſtand ein enger, hoher Blech ; 
hafen, der mit kochendem Wachs gefüllt war. Ringsherum lagen 
eine Anzahl ſchmaler, etwa 3— cm breiter und ungefähr 30—A40 cm 
langer Glasſtreifen, wie ſie beim Schneiden des Fenſterglaſes in Menge 
abfallen. Daneben ſtand ein Schaffl mit Waſſer. Auf dem Tiſche neben⸗ 
bei lag ein kleiner Staffel langer, dünner Wachsſtreifen, die genau der 
Größe der Glasſtreifen entſprachen. 

„Grüß Gott, Nazl, was machſt denn heut?“ 

„Heut mach i mir amol genug Kunſtwaben!“ 

Ich blickte umher, konnte aber keine Wabenpreſſe entdecken. 

„Ja wiſſens, früher hon i gnug Kunſtwaben z' kafen kriagt, aber 
hiaz fan die Zeiten anders worden. Und 's Kunſtwabengießen hon i 
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auf meine alten Tag nimmer dalernt. Aba hiaz bin i auf was Praf- 
tiſches kemma. Wachs hon i gnua. Segns, da hon i an Hohn Bled- 
hafn, da ſchmilz i mei Wachs. Dann nimm i a etla Glasſtreifen, 
tauchs zuerſt ins kalte Waſſer und dann ins hoaße Wachs, fo tiaf i 
kann, heb den Glasſtreifen glei wieda außa, lahn 'n wo weg, nimm 
gſchwind an 5 Glasſtreifn, tauch'n zerſt wieder ins Waſſer, dann 
ins heiße Wachs, ziechn glei wieda außa und ſo weiter, bis alle 
Glasſtreifn mit Wachs übazogn fan. Aba gſchwind muaß gehn, damit 
die Wachsſtreifn recht dünn werdn. Je dünner die Wachsſtreifen, 
deſto lieba ſands den Bienen. | 

Wann dann die Glasſtreifen halbs abkühlt fan, 8 Wachs dran 
muß no weich ſein, dann nimm da Meſſa und ſchneid damit das 
Wachs an den beiden ſchmalen Glaskanten hinab. Hiaz laffen fi 
die beiden Wachsſtreifen vom Glaſe hinten und vorn leicht abziehen. 
Wenn i dann genug ſolcher Wachsſtreifen habe, pid i 3 in die Rähm⸗ 
chen ein, ganz ſo wie andere Kunſtwabenſtreifen.“ Damit zeigte er 
mir ſolche Rähmchen, die auf dieſe einfache Weiſe tadellos mit Vorbau ver⸗ 
ſehen waren. 

„Und die Bienen? Bauen ſie dieſe einfachen Wachsſtreifen wirk⸗ 
lich ſo gut aus wie die vorgepreßten Kunſtwaben?“ 

„Ich kenne keinen Unterſchied!“ 

Er führte mich auf feinen Stand hinaus und öffnete einen fol- 
chen Stock; die Rähmchen waren ohne Vnterſchied prächtig ausgebaut, 
manche waren noch halbfertig, die Bienen hingen in ſchweren Klumpen 
daran und bauten die Tafeln ganz wie andere Kunſtwaben herunter. 

»Ich praktizier dieſe einfache Sache jetzt ſchon feit Kriegsbeginn 
und es hat mich noch keine Stunde gereut. Meine Chriſt⸗Stöcke ſind 
jedes Jahr weitum die beſten Honigſtöcke, ohne daß ich viel Künſtelei 
anwenden muß. Sehen Sie, über Winter laſſe ich ihnen drei Auf⸗ 
ſätze. Davon iſt der unterſte leer, ſodaß die Bienen unter dem Winter⸗ 
fig einen Luftraum haben. Die oberen zwei Käſten find mit Waben 
und Vorräten gefüllt und dienen als Winterſitz. Sobald der April 
ins Land rückt, fülle ich auch den Unterſatz mit Nähmchen und Bore 
bau aus und beginne zugleich mit der warmen Reizfütterung von 
unten. Die Imben fangen nun raſch zu bauen an, hängen in langen, 
ſchweren Klumpen in den Unterraum herab und bilden vom Klumpen 
weg eine Kette bis zum Futtergeſchirr. Mir kommt die Sache immer 
vor wie auf einem Bauplatz: Während die Maurer ihren Malter, 
nämlich die Wachsblattln, verarbeiten, modeln und formen, bringen 
andere vom Futtergefäß her ſtärkende Nahrung. Es iſt ein emſiges 
Getriebe Tag und Nacht wie in einer großen Fabrik.“ 

„Und wenn dann der Unterfak ausgebaut iſt?“ 

„Solange warte ich gar nicht. Wenn ich ſehe, daß der friſche 
Bau ſich den unteren Rahmenteilen nähert, etwa Mitte Mai, dann 
hebe ich die oberen Auſſätze weg, ftelle einen friſchen Aufſatz auf den 
Unterſatz und gebe die oberen Aufſätze wieder darauf. Mit Ende 
Mai gebe ich auf gleiche Weiſe noch einen mit ganz ausgebauten 
Waben beſetzten Aufſatz auf den Unterſatz und wenn die Tracht recht 
gut, im Juni noch einen oder zwei. Dann laſſe ich die Bienen in Ruhe.“ 
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„Wann erfolgt dann die Honigernte?“ 

„So um Witte Juli herum. Wenn der Wald honigt, auch erit 
anfangs Auguſt. Der als Winterſitz in den oberen Aufſätzen dienende 
wird von den Bienen ganz mit Honig vollgetragen. Die Königin zieht 
‘fid) mit ihrem Brutneſt in die unteren Aufſätze hinab und ich kann 
dann die oberen Aufſätze ganz ohne Brut in die Schleuder bringen. 
Zwei untere volle Aufſätze belaſſe ich den Bienen, gebe ihnen dazu 
noch einen leeren Unterſatz und dann füttere ich noch 5— 6 Liter 
Zuckerwaſſer ein. Von Ende Auguſt an rure ich die Stöcke nicht 
mehr an.“ 

GZ 


Bienenhaus⸗Sprüche. 


Gar manchem Imker iſt das Bienenhaus der Lieblingsaufenthalt 
geworden und jede freie Zeit bringt er bei ſeinen Lieblingen zu. 
Wär's ein Wunder? 

Mancher Imker, der mehr aus giebe zur Natur und vom Triebe 
der Beobachtungsſtudien bei ſeinen Bienlein herumarbeitet, als aus 
naften Erwerb3möglichfeiten, endlich auch der, der ſeinem Geſchmacks⸗ 
ſinn freien Lauf laſſen will und kann, richtet ſich ſein Tusculum ſo 
traulich, freundlich und geſchmackvoll ein, daß es auf den Befuder 
wohltuend wirkt, fold’ Glück und Zufriedenheit für Augen⸗ 
blicke mitgenießen zu dürfen. Aus den Sprüchen an der Wand er⸗ 
kennt man ſo dann gewöhnlich die ſeeliſche Stimmung des Bienen⸗ 
vaters. Ich ſammelte die meiſten derſelben und gab ſie in Druck. Die 
Sprüche ſind in gothiſcher Schrift auf Kunſtdruckpapier gedruckt, 
geſchmackvoll umrandet und koſtet ein Spruch K 1°50. (Bei Bloner, 
Innsbruck, zu beziehen.) 

Ich laſſe einige folgen: 

Wo man Bienen pflegt 

Und ein Gärtchen hegt, 

Wo in Fried und Freud % 
Wohnen Imkersleut', nr 
Iſt's da nicht ſchön? 


Die Frauen und die Bienen ſind ganz gleicher Art, 
Sind ſüße Geſchöpfe, behandle ſie zart! 

Doch wenn du mit ihnen verlierſt die Geduld, 

Da ſpürſt du den Stachel, biſt ſelber dran Schuld! 


Mußt Arbeit nicht ſcheuen 
Und zur Müh' dich entſchließen, 
Dann wird nicht nur Wilch 
Ja auch Hönig dir fließen! 
Nie nah' ein ſchlimmer Hauch dem Haus, 
Was rein und recht, zieh' ein und aus! 


Einigkeit macht ſtark, 
Fleiß bringt Brot, SE Not! 
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Wie ſchließt das Bienenvolk fo klein, 
Doch ſo viele tauſend Wunder ein! 


Leben iſt Arbeit, s 
Arbeit ift Leben! | 


Willſt du der Künſte höchſtes ſehen, 
Bleib' vor dem Bienenſtocke ſtehen! 


Manch Stündlein in beſchaulicher Rub’ 
Bring ich bei meinen Bienen zu; 

Ihr raſtlos emſig Treiben, 

Mög’ ſtets ein gutes Vorbild bleiben! 


An Gottesſegen iſt alles gelegen, 
Man muß aber die Bienen 
Auch warten und pflegen. 


Willſt du Fleiß und Ordnung ſehen, 
Mußt du zu den Bienen gehen! 


Wie die Zucht, ſo die Frucht, 
Vereinte Kraft, vieles ſchafft! 


Wenn mich die Welt bedrückt, umhaſtet, 
Fühl ich mich hier erquickt, entlaſtet! 


Italiener nicht, nicht Krainer, nicht Banater, ' 
Deutſch fei die Bien’, deutſch der Bienenvater! 


SN 


Gedanken über Storkformen. 


Es wird viel über Stockformen geſchrieben und bald dieſer Stock, 
bald wieder ein anderer als beſter empfohlen mit dem man reiche 
Honigernten erzielen könne. Viele werden damit irregeführt und zu 
der Meinung verleitet, daß es in der Stockform liege, reiche oder ge 
geringe Erfolge zu erreichen. Nur zu leicht wird die Hauptſache über⸗ 
ſehen, die richtige Behandlung des Bienenvolkes, ſei es nun im alten 
Strohkorbe oder in dem heute vielbelobten Kuntzſchſtocke. Bei gleich⸗ 
giltiger oder falſcher Behandlung der Völker iſt der Imker mit dem 
Kuntzſchſtocke ſchneller auf dem Hund als mit dem Strohkorb. Damit 
will ich zum Ausdrucke bringen, daß die Imker das Hauptgewicht auf 
die richtige Behandlung der Stöcke legen ſollen und daß vorerſt von 
den Vereinen und dem Wanderunterrichte auf die zweckmäßige Be⸗ 
handlung der Stöcke hingearbeitet werden ſoll, ſei es nun im Stroh⸗ 
korb, Oberlader, Hinterlader oder Kuntzſchſtock. Wird durch die Vereine 
erreicht, daß in dieſem Sinne das Wiſſen vermehrt und praktiſche 
Kenntniſſe verbreitet werden, ſo daß jeder mit ſeinen Stöcken in den 
verſchiedenen Lagen fih zu helfen weiß, jp haben die Vereine und 
die Wanderlehrer eine gute Schule gemacht und ihre Aufgabe ge⸗ 
löſt. Mit dieſen Kenntniſſen ausgerüſtete Imker werden in jeder 
Stodform ſich zurecht finden und die ihnen zuſagende Stockform 
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wählen. Selbſt mit den ſogenannten veralteten Stockformen laffen fid 
bei richtiger Behandlung der Völker ergiebige Honigernten erzielen. 
Die Hauptſache ift, daß die Natur Honig ſpendet und die Bienen 
von der Witterung nicht behindert werden den Nektar aus den 
Blumen zu ſchlürfen. Mangeln dem Imker die notwendigen Kenni- 
niſſe und die praktiſchen Uebungen, ſo nützt ihn die beſte Stockform 
nichts. Beiſpielsweiſe wird ein Schneider keinen paſſenden Schuh 
anfertigen können, auch wenn man ihm das neueſte und befte Schuh: 
macher⸗ Handwerkzeug in die Hand gibt. Er hat eben das Schuhmacher⸗ 
Handwerk nicht gelernt. Ein weiterer Grund, der mich deranlaft vor 
dieſen Stockerfindern und dieſen Stockanpreiſungen zu warnen, find 
die großen Koſten, die die Neuanſchaffung von Stöcken verurſachen 
und manchen vor der Bienenzucht abſchrecken und die ſich folde 
moderne Stöcke ohne genügende Kenntniſſe anſchaffen, ſchweren Schaden 
leiden. Ein nicht beſetzter, leerer Kuntzſchſtock koſtet 2000 K. Wenn 
ein Imker glaubt, mit einem ſolchen Stock könne er Wunder wirken 
und er die Behandlung der Bienen überhaupt nicht genügend verſteht, 
ſo fällt er bös hinein. In dieſen teuern Zeiten iſt es am beſten, 
wenn jeder Imker, der die Imkerei als Nebenbeſchäftigung betreibt, 
bei ſeinen Stöcken bleibt und dieſelben richtig zu behandeln lernt 
und ihnen ſeinen Fleiß widmet. Anfänger aber tun am beſten, wenn 
fie einfache und billige Stockformen wählen und erſt, wenn ſie ſich 
eine gewiſſe Praxis und den ſicheren Umgang mit den Bienen ange 
eignet haben, Umfhau halten und ein einheitliches Stockſyſtem ſich 
anſchaffen. Wird dieſe Vorſicht nicht beobachtet, ſo gibt es ſchwere 
Entäuſchungen. Alois Bauer. 


GIS 


Abſonderliches von meinem Bienenſtande. 


Mitte Mai v. J. ſchwärmten zwei Völker. Beide Schwärme ver⸗ 
einigten ſich. Eine Königin iſt entweder verloren gegangen oder 
umgebracht worden. Der Doppelſchwarm füllte. eine ganze Hoch⸗ 
wabenbeute aus. Nach Monatsfriſt war er weiſellos. Und einer 
der Mutterſtöcke blieb auch weiſellos. Bei der Unterſuchung fand ſich 
keine Spur einer Weiſelwiege. Ob dieſes Volk beim Ausſchwärmen 
ſeines Nachbars nur mitgeriſſen worden iſt? 


Bei Bildung eines Sammelſchwarmes wollte ich die im Rieger⸗ 
ſchen Befruchtungskäſtchen bereit gehaltene Königin einlaufen laſſen, 
fand ſie aber nirgends. Und doch war eine Wabe friſch beſtiftet. 
Glücklicherweiſe hatte ich auf den Platz des entnommenen Befruch⸗ 
tungskäſtchens einen leeren Stock geſtellt. Bei der Nachſchau entdeckte 
ich die ausgeriſſene Königin mit einer handvoll Hofdamen. 
Das war gut! Gelegentlich des Beſuches unſeres Bundeskanzlers in 
meinen königlichen Staaten rief er aus: „Sie haben ja lauter Köni⸗ 
ginnen!“ — Ein Mutterſtock aus dem Montafon mit großen ſchwarzen 
Bienen hatte mir mehrere Tochterſtaaten beſcheert. Ein Beweis, daß 
in einzelnen nicht gerade an der Landſtraße gelegenen Orten unſere 
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ſtolze deutſche Biene noch nicht durch Krainer u. dgl. herunter⸗ 
gekreuzt worden iſt. 


Zu Neujahr tummelten ſich meine Völker auf dem ſonnigen Ar⸗ 
detzenberge in frohem, befreienden Reigen. Vor einigen Tagen ent- 
deckte ich vor dem Tore zweier Stöcke Larven. So früh ſchon! Am 
4. Jänner hatte ich ein weiſellos gewordenes Volk (in einem Stock) 
mit einem Nachſchwarm aus einem Kanitzkorbe vereinigt, was doch 
mit der Spritzhonigbehandlung etwas Aufregung verurſacht und viel⸗ 
leicht Tracht vorgetäuſcht hat. Aber auch ein zweites Volk? Das iſt 
nicht gut. S 


Ardetzenberg, 1921. F. Simon. 


GSO 


Berlammlungsberidhte. 


Det-Sautens, ordentliche Generalverſammlung. Am 20. März hielt der 
Bienenzüchter⸗Verein Oetz Sautens ſeine ordentliche Generalsverſammlung im Gaſthaus 
„zum Neuwirt“ in Sautens ab. In die Vereinsleitung wurden gewählt: Ennemoſer 
Leonhard, Obmann; Heel Rudolf, Obmann ⸗Stellvertreter; Rettenbacher Joſef, Schrift 
führer; Thaler Rudolf, Kaſſier; Pienz Franz Anton und Schmid Alois als Zeug⸗ 
warte. Der Jahresbeitrag pro 1921 wurde mit 30 Kronen feſtgeſetzt. Neueintretende 
Mitglieder zahlen eine Aufnahmsgebühr von 20 Kronen. Die nächſte Verſammlung 
wird im Monate Mai oder Juni ſtattfinden, zu welcher man einen Wanderlehrer be⸗ 
ftellen wird. Regere Beteiligung am Vereinsleben wäre wünſchens wert. . 

Heel, Obmannſtellvertreter. 


Achental, Frühjahrsverſammlung. Der Bienenzüchter⸗Zweigverein „Achental“ 
hielt am 20. März d. J. im Hauſe des Stefan Adler ſeine diesjährige Frühjahrs⸗ 
` verfammlung ab, zu welcher auch ſämtliche Mitglieder (bis auf drei, weit entlegene) 
erſchienen waren. Die Verſammlung hatte vorerſt den Zweck, die Vereinsleitung neu 
zu wählen, was auch raſch durchgeführt wurde. Es wurden gewählt: Johann Mar⸗ 
greiter aus Steinberg zum Obmann, Stephan Adler, Achenkirch, als deſſen Stellver⸗ 
treter, Johann Beirer, Achenwald, zum Schriftführer, Joſef Kobinger, Achenwald, 
Laſſier und Alois Mühlegger und Franz Lentner als Beiräte. Es wurde auch über 
Anregung des Obmanns eine Vereinsbibliothek geſchaffen, zu welcher Herr Norbert 
Knoll (Lehrer) als Bibliothekar auserwählt wurde, da genannter Herr ſeine reichhaltige 
Bienenzuchtliteratur in liebenswürdiger Weiſe dem Vereine zur Verfügung ſtellte. 
Als Delegierter in die Zentralverſammlung des Zentralvereines wurde Joſef Kobinger 
gewählt. Der Verein erhält auch demnächſt eine neue Wabenpreſſe, deren Anſchaffung 
in der Jahresverſammlung vom 2. Jänner d. Is. beſchloſſen wurde. Man ſprach im 
Laufe der Verſammlung vielerlei über die Hebung und Förderung der Bienenzucht 
und Vereinstätigleit in unſerem Tale; es wurde diesbezüglich der Wunſch ausgeſprochen, 
im Laufe des Sommers öfters zu einer gegenſeitigen Ausſprache zuſammenzukommen, 
was beſonders vom Obmannſtellvertreter angeregt wurde; demzufolge werden ſich 
ſämtliche Mitglieder am 26. Juni am Bienenſtande des Obmanns in Steinberg zu 
praktiſchen, bienenwirtſchaftlichen Demonſtrationen zuſammenfinden. Mit Bedauern 
wurde feſtgeſtellt, daß mehrere Mitglieder in den letzten Jahren aus dem Verein aus⸗ 
traten. Als Grund hiefür iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, die immer kritiſche und 
ſchwebende Zuckerfrage, anderſeits wohl aber auch die Erhöhung des Zeitungspreiſes 
und die obligatoriſche Einführung derſelben, was zwar einem Imker von Schrot und 
rn nur willkommen ſein mag. Darum weg mit den dürren Aeſten von einem Baum, 
denn nur geſunde Aeſte und Zweige können gute Früchte tragen. Nach einer zwei⸗ 
einhalbſtündigen Dauer wurde die Verſammlung mit einem freudigen Summ! Summ ! 
und Imkerheil! geſchloſſen. Johann Margreiter, Obmann. 


SV 
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Die zweite Hälfte Februar und die erſte Hälfte März brachten an den meiſten Orten Reinigungsausflüge, manche Gegend hatte ſchon 
im Februar mildes Flugwetter und ſomit eine große Zahl von Flugtagen. Pollen wurde eingetragen von Erika, Schneeroſe, Haſelnuß. Auch 
hört man vielerorts von verhungerten, auch durch Krankheiten eingegangenen Völkern. Es ift dies ein langſames Ausſterben (Volksſchwund). 
Vermutlich läßt dieſe Krankheit auf Unterernährung ſchließen. Das ſind die Folgen des ſchlechten Bienenjahres 1920 und auch des Rohzuckers. 


Bericht: Längenfeld: Die ſchöne Witterung hält an, dennoch konnte der erſte Reinigungsausflug erſt am 11. März gehalten 
werden, wo ſich alle Völker ordnungsmäßig geſund zeigten. Die Durchwinterung kann als gut bezeichnet werden, Zehrung gering, das Wage— 
volk hatte in fünf Monaten einen Konſum von 1400 Gramm. Da der Futterverbrauch mit dem Beginn des Brütens ein allmählich größerer 
über $ ift auf manchem Stande erſt jetzt eine ordentliche Notfütterung vorzunehmen, damit die Völker nicht verhungern . Alss nichts 
übe rſehen! 
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Martinsbühel: Die Völker ſind gut überwintert und ſchon ſtark in der 
Brut. Der Futterſtand ift auch nicht ſchlecht und wenn kein Rückſchlag in der Witte- 
rung eintritt, ſind die Völker gegen andere Jahre um vier Wochen früher erſtarkt. 
Die Tracht von Erika geht zufolge der Trockenheit verloren. 

Imſt: Der 16. Februar war allgemeiner Reinigungsausflug, zwei Tage darauf 
ging die Pollentracht an, welche bis heute von Erika und Haſelnuß ſtets zunahm. 

r gelinde Winter hat hier nicht beſonders guten Einfluß auf die Völker gehabt. 
Dieſe ſind im allgemeinen ſchwach, auch hat ſich Ruhr gezeigt und geht an dieſer noch 
hie und da ein Volk zugrunde. Die günſtige Witterung und Tracht wird bei Fort⸗ 
dauer vieles gutmachen und gehen wir ſo den beſten Hoffnungen entgegen. Solch 
guten März weiß ich ſeit 25 Jahren erſt den zweiten, es wird täglich Pollen und 
Honig getragen, bei den beſten Völkern iſt letzterer bereits im Deckeln. Auer. 


SN 


Allgemeiner Situationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Vorarlberg). 


Feber / März 1921. 


Die Witterung war in der letzten Berichtsperiode nicht wie in den meiſten panen, 
durch Hornung: oder ſogenanntes Märzwetter ſtürmiſch bewegt. Sie zeichnete fih aus 
durch Ruhe und ſüdlichen Charakter. Im Februar waren bereits mehrere Flugtage. 
In der erſten Hälfte März melden einige Stationen dreizehn Flugtage. Die Erſt⸗ 
blühten wie Haſeln, Weiden uſw. boten bereits reichlich Pollen. Die Tagestemperaturen 
bewegten béi zwiſchen + 2° und + 15°C, die Nachttemperaturen zwiſchen 0° und — 10 C. 
Soweit bereits Berichte über Auswinterung vorliegen, war die Ueberwinterung eine 
gute. Hierüber Ausführliches im nächſten Berichte. Die Futterreſerven der Völker ge⸗ 
bieten nun das größte Augenmerk und umſichtige Fürſorge des Züchters. 


GIS 


Berſchiedenes. 


In Radfeld bei Rattenberg hat ſich ein Bienenzüchter⸗Zweig⸗ 
verein gebildet. Als Obmann wurde Joſef Gamper, als Schriftführer 
Karl Freudenſchuß gewählt. Die Mitgliederzahl wurde uns leider 
nicht bekannt gegeben. | 

Trachtverhältniſſe: In der Umgebung von Telfs und 
Innsbruck ſtehen Marillen und Pfirſiche an windgeſchützten Stellen 
in ſchönſter Blüte; ein kleiner, warmer Regen und auch die Kirſchen 
kommen dann zum Vorſchein. Die Erika blüht in ſolchen Mengen, 
daß große Talſtrecken wie rot angemalen erſcheinen. Leider iſt die 
Witterung viel zu trocken und iſt es auch noch viel zu früh an der 
Zeit. 800 Meter über unſeren Dächern liegt Schnee, der uns leider 


noch manchen Reif ſenden wird; dann iſt natürlich die Blüte zugrunde 


gerichtet. | 
Königinnenzucht: Viele Bienenzüchter klagen über Weifel- 
loſigkeit ihrer Völker und ereifern ſich über die Urſache derſelben. 
Durch zwei Jahre nun hats in unſerer Gegend wenig Schwärme 
gegeben, es war nie das Wetter dazu. Die Volksſtärke blieb wegen 
des ſchlechten Wetters naturgemäß zurück, es war daher keine Urſache 
zum Schwärmen und in den Stöcken verblieben die alten Königinnen. 
Die Aufnahme der Königinzucht, Austauſch der alten Königinnen gegen 
junge, legetüchtige wird dem Uebelſtande ſteuern. 


An 
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Telfs. Am Charfreitag, 25. März, fiel in Telfs der erſte Schwarm. 
Bruträume find zum großen Teile mit Honig gefüllt, zum Teil auch 
ſchon gedeckelt. Mehrere Bienenzüchter mußten gar ſchon die Honig- 
räume öffnen. Ja, wenns nur fo- bliebe, aber — 2! 


Fragekaſten. 


(Für Anfragen, die raſch erledigt werden folen, ift ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 


Frage 19. Soll man die erſtarrten Bienen, welche ansgeflogen ſind und 
nicht mehr anflommen, ſammeln; was fol mit ihnen weiter geſchehen? 


Antwort: Solche Bienen, welche bei flugfähigem Wetter am Boden herum⸗ 
laufen und ſich nicht mehr erheben können, ſind entweder kranke oder alte Bienen. 
Dieſe zu retten, hat keinen Zweck. Bienen, die bei Schneefall oder kalter Witterung 
vor dem Stande oder in deſſen Nähe liegen, ſoll man dagegen retten. Es werden 
darunter auch alte oder kranke Bienen ſein, aber die meiſten ſind doch geſund und 
lohnen die Rettung. Dieſe Bienen werden niemals abgeſtochen, gleichviel, welchem 
Volke man ſie beigibt. Sind ſie wieder flugfähig, ſo fliegen allerdings die meiſten 
wieder ihrem eigenen Stocke zu. 


Frage 20. Ich habe einen Würfel mit ſchlechtem Wabenban im Brut- 
raume; kann ich einen anderen Srutranm mit Kunſtmittelwänden unterſchieben 
und wann wäre die beſte Zeit hiezu? 


Antwort: Dieſe Betriebsweiſe führt nur langſam und unſicher zum Ziele, denn 


~ -fo lange die Königin im oberen Brutraume ift, geht das Volk nicht nach unten. 


Raſcher wird Ihnen das Volk in den untergeſetzten Brutraum gehen, wenn Sie die 
Wabe mit der Königin und den daranhaftenden Bienen ins „Parterre“ hängen. 
Aber meiſtens taucht nun folgender Uebelſtand auf: die Bienen im „oberen Stock“ 
fühlen fih weiſellos, fie errichten auf der jungen Brut Weiſelzellen und dann — — 
nun ja, es iſt ganz nett, wenn man ſtatt einem Stocke auf einmal deren zwei hat, 
aber das iſt Kraftzerſplitterung und zum Aufbau eines großen Schloſſes braucht es 
viele Arbeiter. , 

Die Bienen bauen nur bei großer Wärme und fehr guter Tracht. Trifft beides 
zu, fo ſchieben Sie lieber zwiſchen der letzten Brutwabe und der Pollenwabe (wenn 
noch eine ſolche vorhanden iſt) eine Kunſtmittelwand aus echtem Wachs ein, alſo 
eigentlich zwei, eine an der rechten und eine an der linken Seite. Nach einem oder 
zwei Tagen ſind die Waben ausgebaut und das Zuhängen von Mittelwänden beginnt 
von neuem. Selbſtredend werden Sie die zwei ſchlechten Waben jedesmal entfernen. 
Aehnlich werden Sie auch bei Hinterbehandlungsſtöcken vorgehen. Bei Körben wird 
alle Jahre ein Drittel der alten Waben mit einem krumm gebogenen Meſſer ausge⸗ 
ſchnitten, was aber einige Geſchicklichkeit und Kenntnis verlangt, da ſonſt an Bienen, 
Brut und eventuell an der Königin Unheil angerichtet wird. Die Bauzeit der Bienen 
beginnt mit Eintritt der Stachelbeerblüte. | 

Frage 21. Habe im Laufe des Winters nun alle Bienenzeitungsjahrgänge 
wieder durchgeleſen und habe mich ſtets weidlich ergötzt an den Artikeln des 
Bienenhumoriſten Kochenthaler. Man hört nun aber gar nichts mehr von ihm; 
iſt er im Kriege gefallen oder iſt er vielleicht gar noch in Gefangenſchaft? 


Antwort: So, der alte Kochenthaler intereſſiert Sie; ja der alte Schlanggel 
ift ja gar nie zum Kriege eingerückt, weil er „an Kropf hat“. Hab ihn aber erit am 
Joſefitag in Stams getroffen, wo er in aller Ruhe ſeinen Namenstag feiern wollte. 
Hab ihn aber gehörig abgewürgt und geſagt: Schreibſt mir für die Bienenzeitung 
oder i laß Dir heut noch das Sterbglöckl läutn? Er hat mir einen luſtigen Artikel 
verſprochen. Uebrigens iſt er ſich ſelber noch nicht geſcheit genug, denn er ſitzt die 


übrige Zeit in Innsbruck auf der Schulbank und ſtudiert. 
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rung von Waren-Accreditiven und Ausstellung von Kreditbriefen auf in- 

und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gattungen Effekten (auch 

Si en Gd Valuten und Devisen, Entgegennahme von Börsenauf- 

igen: Vorschüsse auf Wertpapiere. Revision und Versicherung. von 
verlosbaren Werten. 


Durchführung von Vinkulierungen u. Devinkulierungen. 
Verschleiß-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie. 


Abonnements auf den authent. Verlosungs - Anzeiger 
„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger auigebotener Wert- 
papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
mung v. 31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


- |  Kassastunden: Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmittags. 


fg, aber fajt neue Aus 15 jähriger Wahlzucht gebe 


Tiroler Beellellönlaiunen 


Bere insitä nder um 400 Kronen, ſolange Vorrat reicht, 


ab. Auch eventuell Völker. Ebenſo Brut- 
e = eier von Rieſen-⸗Pekingenten, Gilber- 


; mövenhühnern und indiſchen Laufenten. 
a Hugo Eg. Ploner 


a Bienengerätehandlung opire ide Gropimterei, als 


i 
* 
SZ | _ Innöbrud, Innſtraße 10 Bei Anfragen Retourkarte. 


werden bei kinlendung von reinem 
sum twa en Bienenwachs und gegen Berechnung 
von K 40.— für je ein Kilo zum Prellen 

"rm | LA LAUT LTD (Format beliebig) übernommen. 


er Tuſch, Bienenzüchter, Böls bei Innsbruck. 


samt Teller, solange 


T Vorratreicht,billigst 
Wi zu verkaufen sowie 
E eine gebrauchte 


Dampfwachs-Presse 
it eine chleuder- 3 
ger Retourmarke. Johann Fankhauser, Imker, Wörgl 


Veranlaßt durch die vielen mir täglich ples Anfragen t le i ch d 

tte ung. Herren Imkerkollegen freundlichſt mit, daß ich auch heuer wieder, | 
ſtets alljährlich, gewiß ſehr gerne bereit bin, zu jeder Zeit und ëch Buc 

tum eingefandten Bienenwachſes (jedoch nur echtes) behufs Anfertigung von garantiert echte 


Bienenwachs⸗Kunſtwaben 


zu übernehmen. — Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beizulegen. 


Karl Krah 


Fabrik rein echter Bienenwachs - ſtunſtwaben, Grein an der Donan, Oberöft 


menden: | Ry Gut 


| Eine freiftehende, gut erhaltene 8 Stück neus präzise gen 
Bechsbeute (Tiroler Bereins⸗ Breitwabenſtöcke, k ompiet 
maß) hat billig zu verkaufen | Rahmen, Schiedbrett und e 


ferdinand Kolb flugbrett (Friedensware 
Hohenems — — P 


EE Sa — 
Alle — T 


eg 
DIOU rr 
WA 


Sämtliche in das Buch⸗ - 
binder - Gewerbe ein⸗ 
lchläg. Arbeiten werden 
fachgemäß und id nel ll 
angefertigt van der 


wie Akzidenz- Farben, 
AGerk⸗ und Zeitungs- 
druck ulw. in belter 
Ausführung und zu 
den billigſten Preilen 


IAU II m 


mar. Bereinsbuchhandlung und Buchdruchere 
Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Rr. 40 o Telephon Nr. 5. 5 a 
n. EE EE 


Vereinsdruckerel. Innsbruck. 


GZ 


In 2 d 


D 
z 


Mai 1921. 


EA ` 
LU? a Man 


e INNSBRUCT. 
ar des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
<E Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 
~ Borariberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 
ö t und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſtenſtraße Nr. 10. 40. 


Tut 


— — 


Ae vereinigte Tiroler Wachsidunrie 


Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 
empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock⸗ 
nen + für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
pound 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗ Apparate, Bienenhauben, 
Í Widube, Thüringer Luftballon, Futter⸗Apparate, Seitenwand, 
ert oe Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, An⸗ 
ede mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und ⸗Meſſer, Abkehrbeſen, 
‚Reinigungs-Rrüden, Abſperrgitter. 


hleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Wittel f. Bienen.) 


71 Imkerkollegen freundlichſt mit, daß ich auch heuer wieder, wie 
alljährlich, gewiß ſehr gerne bereit bin, zu jeder Zeit und jedes Qua 
tum tum eingeſandten Gina (jedoch nur echtes) behufs Anfertigung von garantiert rein echt 


Bienenwachs ⸗Kunſtwaben 


zu übernehmen. — Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beizulegen. ; 4- 


Karl Krah 


Fabrik rein echter Bienenwachs - Runftwaben, Grein an der Donau, Oberofterrei 


Mitteilung. Veranlaßt durch die vielen mir täglich zukommenden Anfragen teile id di 


Glüßtes Lager über Geflägetzucht-Citetatur 


Die Preiſe verſtehen ſich in Mark, umgerechnet 
zum Tageskurs und 30 % Teuerungszuſchlag. 


hben Junsbrud, Ma Maria Sherefientirabe 10 


Dackweiler, Rationelle Geflügelzucht, vollſtändiges Lehrbuch „ 750 
Bungartz, Nutzhühner, ihre Zucht, Haltung En Pflege A Mek. 10— 
Schmidt, Intenſive Hühnerzucht . ‘ . Mek. 5— 
Trübenbach, Praktiſche Geflügelzucht A Mek. 3— 
Preuß, Neuzeitliche Geflügelzucht in der Landwirtſchaft ‘ Mk. 2— 
PBribyl-Dürigen’3 Geflügelzucht i ; Mek. 8— 
Wieninger, Die Geflügelzucht für den Kleinbetrieb i ; Mek. 3— 
Hink, Neuzeitliche Nutzgeflügelzucht Mk. 7— 


Gweers = Croce, Erwerbsgeflügelzucht, Allerlei Ratschläge zur 
lohnenden Erzeugung von Eiern und EHS Mek. 9.— 


Blancke, Zucht und Maſt von eee ; Mk. 6— 
ABE der praktiſchen Ganjfezucht . : : ; ; . ME. 3— 
A B C der praktiſchen Entenzucht . A ; i ; . WE 3— 
Schmidt, Ländliche Geflügelhaltung ; ; e , ME. 1— 
Trübenbach, Natürliche Brut und Aufzucht . WE 4— 
Blancke, Künſtliche Brut und Aufzucht des Geflügels. Ein aus⸗ | 
führliches Handbuch A . ME. 10’ — 
Kleffner, Leitfaden für die künſtliche Brut und Aufzucht ; Mk. L— 
Küſter, Künſtliche Brut und Brüter ; e e Mk. 1— 
Preuß, Die Praxis der künſtlichen Brut A ; . : Mek. 5— 
Maier, Praktiſche Geflügel- Fütterung . Mk. 6— 
Trübenbach, Sachgemäße und einträgliche Seftügelfütterung Mk. T— 
Reuter, Krankheiten und Seuchen des Geflügel Mek. 2:50 
Becker, Unarten, Krankheiten und Feinde des Geflügels ; Mek. 5— 
Steuert, Geflügelpflege in Geſundheit und Krankheit . Mk. 4.— 
Blanck e⸗Wulf, Bau und Einrichtung Karten Seftügelitälle Mek. 8— 
Graſers Tafel der Hühnerraſſen . i . MÉ. 6— 
N Tafel der Taubenraſſen . ; i Í Mek. 6— 
e Tafel des Waſſer⸗ und Ziergeflügels : A , Mek. 3— 
Farbige Poſtkarten von Hühnern und Enten N N aK 5.— 


Als größtes und ausführlichſtes Werk Enpfehlen wir: 


Unſer Hausgeflügel: 1. Abt. Das Großgeflügel, ein Handbuch über 
Raſſenkunde, Zucht, Haltung, Pflege und Verwertung des Gefligels, 
2 Bände mit vielen e W deze ZE 7899 Textab⸗ 
bildungen ; Mk. 70.— 


Tiroler 


Hienen-Zeitung 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines ei Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


e monatlich. — „ für Mitglieder des Zentral vereins für Deutid» 
tirol R 20’ — a 5 20—, für Deutſchland Mk. 10.—, 8 Lire. 
iniftration u edition: he Gr. 10 


s Ma Therefientiza . 50. 
eratenpreiſe: Seier in Kronen): th Seite 100.—, Un S. 200 —, ½ S. 127 —, ½ S. 60—. 
484145 datt: Bei 3 maliger Einſchaltung ite bei 6 mal. 18 %, bei 9 mal 20/0 und bei 12 mal. 
28 %, Nadlak. Aline e SE nd Verkäufe in der Größe !/s Seite) loften für WM ito 


glieder des Sentr die Salt Kn ‘ 1 éi eins, Für deutſche Inſerenten 
ee nn nme ns mes nun mn mens nn as nn nf 
X. Jahrgang Nr. 5 Mai 1921 
Protokoll 


der Generalverfammlung des Tiroler REES 
Zentralvereines vom 7. April 1921. 


Tagesordnung: 

1. Tätigkeitsbericht des Ausſchuſſes: 

a) Stand des Zentralvereines, 

b) Organiſationsfrage, 

c) Zuckeraktion. 

d) Zeitung, 

e) Haftpflichtverſicherung, 

1) Bienenausfuhrverbot und Wanderbienenzucht; 
Rechenſchaftsbericht; 
Wanderunterricht und Ausbildung von Wanderlehrern, 
Arbeitsprogramm für 1921; 
. Anträge der Zweigvereine und 
Verſchiedenes. 


Um /211 Uhr vormittags eröffnete Bert Präſtbent Direktor Merk 
die Generalverſammlung im Saale des Gaſthofes zum „ſchwarzen 
Adler“ in Innsbruck, begrüßte alle Anweſenden und konſtatierte die 
Beſchlußfähigkeit des Zentralvereines. Von 40 Zweigvereinen waren 
32 Delegierte erſchienen und 5 Vereine ließen ſich vertreten. 

a) Die Statiſtik ergibt für den gegenwärtigen Zeitpunkt 40 Zweig⸗ 
vereine mit zuſammen 1701 Mitgliedern und 16.893 Bienenvölkern. 
Rechnen wir für jedes Volk durchſchnittlich 1500 Kronen, ſo ergibt 
ſich ein Wert von über 25 Millionen Kronen. Hiezu wären noch der 
Wert der Bienenhäuſer, Geräte, der Literatur ſowie die Einrichtung 
der beiden Landesanſtalten Rotholz und Imſt zu rechnen und man 
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würde nicht überſchätzen, wenn man fagen würde: alles, was Bienen- 
zucht anbelangt, iſt in Tirol allein ſchon 40 Millionen Kronen wert. 

b) Die rege Fühlungnahme mit dem Zentralverein beweiſt die 
große Menge der Korreſpondenz. Es bewährt ſich daher die bezirks⸗ 
und tälerweife Vertretung der Zweigvereine ſehr gut. Nach außen 
iſt es unſere Zeitung, die uns zuſammenſchließt, die uns verbindet 
vom Raifergebirge bis zum Bodenſee, von den ſtarren Einwänden im 
Güden, bis tief hinein in die Nordtiroler Kalkalpen. Möge unfer 
Wunſch recht bald in Erfüllung gehen, menn wir ſagen: Vom Dach⸗ 
ſtein bis zum Bodenſee ſind die Imker eines Sinnes. Einmütig 
und ſtürmiſch war im Vorjahre die Kundgebung: Vorarlberg — Tirol 
und Salzburg mögen mitſammen den alpenländiſchen Imkerbund 
bilden, und heuer — mit demſelben Ernſte wurde dasſelbe verlangt. 

c) Zur Zuckeraktion teilt Herr Prafident mit, daß vom Staats⸗ 
amte, wie in früheren Jahren, nur für notleidende Bienenvölker 
Zucker bewilligt wurde. Auf die Witteilung des Zentralvereines an 
die Zweigvereine, daß 31/2 Waggon denaturierter Zucker für Not- 
fütterung vom Staatsamte zur Verfügung geſtellt ſeien, wurden von 
den Imkern nur 1200 Kilogramm beſtellt. Der Zucker kam ſogleich 
zur Verteilung. Beſtellungen, die erft 6 und 8 Wochen ſpäter gemacht 
wurden, konnten ſelbſtredend nicht mehr berückſichtigt werden; alſo 
die Bienenzeitung fleißiger leſen, damit man weiß, was es Neues 
gilt. Die Verteilung der obigen 1200 Kilogramm ſowie der noch 
ſpäter erhaltenen 2000 Kilogramm wurden vom Herrn Kaſſter Riedl 
in der Verſammlung verleſen und hatte dagegen niemand eine Ein⸗ 
ſprache erhoben. Die Verſandung betrug leider 3˙8— 11 Prozent. 
Der Zentralverein hatte zwar Ee diefe übermäßige Verſandung 
beim Staatsamte Einſprache erhoben, jedoch bis heute keine Erledigung 
erhalten. Vom reinen Zucker, der erſt ſehr ſpät einlangte, erhielten 
jene Mitglieder ihren prozentuellen Teil, welche auch verſandeten gekauft 
hatten, was von den anweſenden Vertretern mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen wurde. Künftighin wird die Zuckerangelegenheit 
folgender Art ihre Erledigung finden: Am 1. Auguſt hat jeder Obmann 
einen Fragebogen einzuſenden, auf welchem anzugeben iſt: 1. Die 
Zahl der Mitglieder, 2. die Zahl der Bienenvölker und 3. die ver⸗ 
langte Zuckermenge. Da Zucker im Voraus bezahlt werden muß, wird 
der Zentralverein von der Bank das notwendige Kapital aufleihen. 
Vereine, die ihre Anmeldung zu ſpät einſenden, kann es paſſieren, 
daß ſie nur mit kleinen Mengen oder gar nicht mit Zucker beteilt 
werden. Der Zucker gelangt ab Bahnhof Innsbruck direkt zur Ver⸗ 
teilung. Der mehrbeſtellte Zucker, der zur Frühjahrsausgabe beſtimmt 
iſt, wird in Rotholz vollkommen koſtenlos aufbewahrt (Transportkoſten 
übernimmt in dankenswerter Weiſe Rotholz). Vereine, die im Auguſt 
mitteilen, daß fie auf den Zucker verzichten, können unmöglich, wenn 
auch nur ausnahmsweiſe, ſpäter noch beteilt werden. Sollte der 
Zentralverein mit weniger Zucker beteilt werden als beſtellt wurde, 
ſo wird der zuſammengerufene Ausſchuß die Berteilung vornehmen 
und beſtimmen, welcher. Verein mehr oder weniger erhalten ſoll, ob 
der ganze Zucker verteilt werden ſoll, oder wieviel für das Frühjahr 
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zurückbehalten werden fol. Der Zweigvereinsobmann haftet in feinem 
Vereine für die regelrechte Verteilung, für die Rüdjendung der Gade, 
für raſcheſte Geldablieferung, für die aufgelaufenen Zinſen uſw. Be⸗ 
ſtellungen können nur durch den Obmann gemacht werden, private 
Beſtellungen bleiben unberückſichtigt. Die Delegierten begrüßten dieſen 
Antrag des Herrn Präſidenten auf das herzlichſte und erheben dieſen 
Antrag einſtimmig zum Beſchluſſe. Es ift günſtige Ausſicht, daß wir 
im Herbſte reinen, nicht verſandeten Zucker erhalten dürften, der 
immer noch um zirka 20—30 Prozent billiger zu ſtehen kommt, 
als der gewöhnliche Konſum⸗ oder Verkaufszucker. ; 

d) Zum Punkte Beitungdfrage wird wegen eifriger Mitarbeiter 
feiten3 der Vereine viel geſprochen und beantragt und wird ſchließlich 
zur Kenntnis genommen, daß die Herren Vereinsobmänner aufgefor⸗ 
dert werden müſſen, von Zeit zu Zeit einen kleineren oder größeren 
Aufſatz für die Bienenzeitung zu liefern. Der Schriftleiter wird zu 
dieſem Zwecke monatlich an vier Vereine herantreten und eventuell 
auch Themata angeben. Ein Franko ⸗Retourkuvert ift beizulegen. 
Zwei Vertreter geben auch bekannt, daß mehrere Mitglieder im letzten 
Jahre die Zeitung nicht erhielten und deshalb heuer aus dem Zweig- 
vereine austraten. Hiezu muß abermals bemerkt werden, daß Mit- 
glieder, welche die Zeitung nicht erhalten (und wäre es auch nur eine 
Nummer), folgendes unternehmen müſſen: Sie gehen zuerſt zum Ob, 
mann und fragen: habe ich meinen Vereinsbeitrag geleiftet und paft 
Du mich für den Zeitungsbezug angemeldet? Hat der Obmann die 
Liſte der Abonnenten eingeſendet, ſo ſchreibe der Obmann, oder noch 
beſſer das betreffende Mitglied, welches die Zeitung nicht erhalten 
hat (weil es der Obmann vergeſſen könnte), an die Vereinsbuchhand⸗ 
lung in Innsbruck oder an den Schriftleiter in Telfs, Oberinntal, 
eine Karte folgenden Inhaltes: Ich bin Mitglied des Zweigvereines 
und habe die Vienenzeitung für den Monat. .. nicht erhalten. Meine 
Abreſſe iſt .. . . (deutlich ſchreiben). Manchmal find in einem Orte 
zwei Bienenzüchter gleichen Namens; da bekommt dann einer zwei 
Nummern und der eine keine. Alſo in ſolchen Fällen nachfragen. 
Die Zweigvereine werden erſucht, künftig die Vereinsbeiträge vor 
Neujahr einzukaſſteren. Eine Erhöhung des Jahresbeitrages kann 
ja dann erſt bei der Generalverſammlung beſchloſſen und eingehoben 
werden. Mehrere Delegierte wünſchen, daß der Zentralverein den 
Geldforderungen auch Erlagſcheine beilegen möge, da Geldſendungen 
heute teuer kommen. Es wurde der Antrag auf Beitritt des Zentral- 
vereines zum Poſtſcheckverkehr geſtellt, die Abſtimmung hierüber aber 
im Drange der Zeit und der verſchiedenen Anfragen überſehen. Nach 
Schluß der Generalverſammlung wurde noch mit mehreren Delegierten 
über dieſen Antrag geſprochen, die entſchieden für den Beitritt waren. 
Es ergeht daher an alle Zweig vereine, reſp. deren Delegierte die Auf⸗ 
forderung, He mögen Déi beim Bentralverein (landwirtſchaftliche Ans 
ſtalt Rotholz, Poſt Jenbach) bis 15. Mai melden, wenn ſie nicht 
für den Beitritt zum Scheckverkehr find. Andernfalls wird die Nicht⸗ 
meldung als Zuſtimmung aufgefaßt und tritt der Bentralperein nach 
den 15. Mai dem Poſtſcheckverkehre bei. 
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e) Zum Punkte Haſtpflichtverſicherung nimmt der Schriftleiter 
das Wort und erklärt die unbedingte Notwendigkeit der Haftpflicht- 
verſicherung der Mitglieder (wie dies bereits in der Schweiz ſeit Jahren 
ſchon eingeführt iſt). Zahlreiche Beiſpiele zeigen die Notwendigkeit 
einer derartigen Verſicherung. Nach eingehender Ausſprache und reif- 
licher Ueberlegung wird einſtimmig der Abſchluß der Haftpflichtver⸗ 
ſicherung beſchloſſen. Mithin ift nun jedes Mitglied des Zentral⸗ 
vereines, alſo jeder, der die Bienenzeitung abonniert und bezahlt 
hat, haftpflichtverſichert. (Näheres Bebe im Artikel „Haftpflichtver⸗ 
ſicherung“ der nächſten Nummer.) Die Mitglieder haben hiefür nichts, gar 
nichts zu zahlen. Schon dieſer Beſchluß allein hat einen großen Wert, 
einen ſo großen Wert, daß dieſes Umſtandes halber allein ſchon der 
Austritt aus dem Zweigvereine eine Torheit iſt, abgeſehen von den 
vielen andern Vorteilen, die die Mitglieder genießen. Die Haftpficht⸗ 
verſichernng allein würde heute für enen ‚einzelnen Bienenzüchter 
fon auf 30—50 Kronen kommen. 

D Aus den verſchiedenen Tälern unſeres kleinen Ländchens wurden 
mehrmals halbe Waggonladungen Bienenvölker nach der Schweiz, nach 
Italien uſw. ausgeführt, dafür aber wieder hunderte von Völkern 
fraglichſter Abſtammung eingeführt. Jene, welche Bienenvölker ver⸗ 
kaufen wollen, werden erſucht, ihr Angebot dem Zentralvereine bekannt 
zu geben, der jede Menge ſelbſt ankauft, um ſie im Lande zu behalten. 
Die Landesregierung hat die Biene bereits unter jene Tiere aufge⸗ 
nommen, die einer Ausfuhrbewilligung bedürfen. Auf Grund des 
Tierſeuchengeſetzes iſt gegenwärtig die Ausfuhr von Bienen überhaupt 
verboten. Die Landesregierung iſt zu erſuchen, den Bahnämtern die 
Verſtändigung vom Bienenausfuhrverbot zu übermitteln. 

Viele Zuſchriften an den Zentralverein enthalten dringende An- 
ſuchen um Abhilfe in Bezug auf Wanderbienenzucht. Es tauchen 
bereits an 15 Stellen unſeres kleinen Ländchens Wanderbienenſtände 
auf, die Eigentum fremder Bienenhalter find, welche Bienenmaterial 
ins Land bringen, das von ſchlimmſter Abſtammung iſt. Zahlreiche 
Haidevölker wurden unſere Zuchtbeſtrebungen ungemein er⸗ 
ſchweren, wenn nicht an manchen Orten gar unmöglich machen. 
Ferner iſt der Geſundheitszuſtand ſolch fremder Völker ein 
äußerjt fraglicher. Zudem find ſolche Bienenhalter gewöhnlich 
nicht jene, welche auf die einheimiſchen, angeſtammten Bienenzüchter 
Rückſicht nehmen. Nach reger Ausſprache über bieden Punkt, die klar 
zeigten, daß der Zentralverein die fachmänniſche und ehrliche Wander⸗ 
bienenzucht nur ſchützen will, wird beſchloſſen, die Landesregierung 
zu erſuchen, daß eine Verfügung erlaſſen werde, durch welche die 
Aufſtellung eines Wanderbienenſtandes abhängig gemacht werden ſoll: 
1. von der Zuſtimmung des Gemeindevorſtehers, 2. dem Einverſtänd⸗ 
niſſe der ortsanſäſſigen Bienenzüchter und 3. des Zweigvereines der 
betreffenden Umgebung. Den Wanderlehrern wird zur Pflicht ge⸗ 
macht, Wanderbienenſtände zu beſuchen und, ſofern ſich imkerliche 
Unzweckmäßigkeiten zeigen, ſofort Bericht an den Zentralverein zu machen. | 

Zur Faulbrutfrage wird berichtet, daß das Staatsamt fih bereit 
erklärt hat, einen Fond zu bilden, aus welchem jenen Bienenzüchtern | 
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eine Entihädtgung zukommen fol, die ihre Völker wegen Faulbrut 
vernichten laſſen mußten, ferner die Auslagen zu decken, welche den 
zur Unterſuchung entſendeten Fachmännern erwachſen. b 


2. Rechen ſchaftsbericht. Herr Kaſſier Riedl verlieft folgenden 
Rechenſchaftsbericht: An Bargeld Ende 1919 - 408 R 
Einnahmen: Mitglieds beiträge 2180 „ 

Subvention der Landesregierung 1987 
Staats beitrag 1185 „ 
Vergütung der Reiſerechnung - 1462 „ 
Spende des Zweigvereines Marling 200 „ 
Ueberzahlung durch Vereine 110 , 


Ausgaben: Druckſachen 395 R 
N Porto für Geldſendungen, Stempel « 93 „ 
Korreſpondenz und eee 1350 „ 


8132 K 


Dem Kaſſieenr e. 2300 „ 
Dem Schriftführer an Remuneration, 
Porto vim, » er... 710 , 


Reiferehnung für den Wanderlehrer 983 „ 
Fahrtvergütungen an die Obmänner 1135 „ 3766 R 


; SE 
Ergibt ſich am 1. Jänner 1921 ein Barvermögen von - 4366 K 


Als Rechnungsreviſoren wurden die hochwürdigen Herren Pfarrer 
. Sammerle und Benefiziat Hirzinger gewählt. Der Kaſſabericht wurde 
in vollſter Ordnung befunden und wird über Antrag der Reviforen 
der Kaſſter für das Jahr 1920 entlaftet. 


3. Im Jahre 1920 wurden vom Wanderlehrer 17 Zweigvereine 
beſucht und überall Vorträge gehalten, teilweiſe auch Standbeſuche und 
praktiſche Arbeiten an den Ständen vorgenommen, ſoweit es eben die 
Witterung und andere Verhältniſſe zuließen. Die Vorträge wurden 
insgeſamt von 331 Mitgliedern beſucht. Ein noch beſſerer Beſuch dieſer 
Verſammlungen wäre ſehr erwünſcht. Meiſtens fehlte es an der nötigen 
und rechtzeitigen Publikation. In Rotholz wurden in den Monaten 
Mai und Juni Bienenzuchtkurſe abgehalten, die von 95 Teilnehmern 
beſucht wurden. Für heuer iſt der Beſuch der Zweigvereine ſehr er⸗ 
ſchwert, teilweiſe dadurch, daß der Wanderlehrer ſelbſt aus ſeinem 
Kurſe in Innsbruck nur ſehr ſchwer abkommen kann, teilweiſe durch 
die ungeheueren Koſten, für die bis jetzt noch keine Deckung vorhanden 
iſt. Die Bekanntgabe der Abhaltung eines Königinnenzuchtkurſes und 
zweier Anfängerkurſe wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. 
Auf den Bau des großen Bienenhauſes in Rotholz wird zu Gunſten 
Imſt verzichtet. 

In Bezug auf die Ausbilbung von Wanderlehrern wird berichtet, 
daß Herr Adjunkt Gröger- Lienz den Bienenzuchtkurs in Wien beſuchen 
wird. Ebenſo wird noch ein Teilnehmer aus dem Unterinntal dieſen 
Kurs beſuchen. Wer, iſt noch nicht feſtgeſtellt, da die Anmeldung hiezu 
noch nicht eingelangt iſt. 

1. Als Arbeitsprogramm pro 1921 wird folgendes feſtgelegt: 
Wanderunterricht und BEIDE wie im Soria die Vermehrung 
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der Beobachtungsſtationen (Mühlau und Lienz), Königinzuchtkurs in 
Rotholz, Errichtung einer Belegſtation und Verbeſſerung der Bienenweide. 

Um dem vorjährigen Beſchluſſe gerecht zu werden, wurden in 
Erfurt Samen, Sträucher uſw. beſtellt. Die Beſtellung / konnte leider 
nicht ausgeführt werden, da die Samen ſchon im Herbſte ausverkauft 
waren und für Sträucher uſw. eine Ausfuhrbewilligung nicht zu erreichen 
war. Die Firma Fr. Huck wird aber in dieſem Herbſte rechtzeitig ver- 
ſchiedene Samen für uns reſervieren. Es werden daher zur gegebenen 
Zeit die verſchiedenen Samen mit ihren Eigenſchaften, der Verbrauchs⸗ 
menge für ein Quadratmeter, Preis uſw. in der „Vienen⸗ Zeitung“ auf 
gezählt werden. Sache der Vereine iſt es dann, möglichſt raſch zu 
beſtellen. | 
l 5. Anträge ber Zweigvereine: 1. Außervillgraten will eine Beleg- 

ſtation und erſucht um reinraſſige Königinnen. Schriftleiter Schweineſter 

wird ſich zu dieſem Zwecke an die Landesanſtalt in Erlangen wenden. 
Ferner erſucht der genannte Verein um die Bewilligung, daß der 
Obmann, Herr Bachmann, einen ſechstägigen Bienenzuchtkurs abhalten 
dürfe. Dieſes Anſuchen wird mit großer Befriedigung zur Kenntnis 
genommen und wird Herrn Bachmann eine Remuneration von 150 K 
zuerkannt. 2. Lienz erſucht um eine Stockwage zur Errichtung einer 
Veobachtungsſtation. Der Ankauf einer Wage wird einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. 3. Landeck ſtellt den Antrag, es möge die Landesregierung 
erſucht werden, daß Goldrute, Akazien uſw. zur Bepflanzung zugewieſen 
werde. (Wird geſchehen.) A. Herr Baur- Reutte beantragt, es möge 
den Anfängern zur gegenwärtigen teueren Zeit geraten werden, mit 
Strohkörben anzufangen und als Aufſatz das Auſſatzkäſtchen mit 
Kähmchen zu verwenden. Erft allmählich fol der Anfänger in un- 
ſeren gegenwärtigen Mobilbetrieb eingeführt werden. Er wünſcht, 
daß auch die Wanderlehrer in dieſem Sinne arbeiten, überall die 
Koöͤniginzucht erklären (Verwendung der Schwarmzellen) und auf das 
dringendſte anraten. Er teilt ferner mit, daß in Tannheim die Bienen- 
züchter ſich zu einem Vereine zuſammenſchließen wollen und daher 
einen Wanderlehrer wünſchen (wird zur Kenntnis genommen). Mehrere 
Zweigvereine erſuchen um Wanderlehrer. (Siehe Zweigvereins⸗ 
verſammlungen in dieſer Rummer). 

6. Verſchiedenes. Mehrere Anfragen über Honig- und Wachs⸗ 
preiſe & fehe Fragekaſten. Die Mitglieder werden DES Den Ber- 
kauf von Bienenvölkern, Wachs, Honig uſw. dem Zentralverein oder 
der Schriftleitung bekannt zu geben. Letztere Wird koſtenlos eine kleine 
Notiz in der Zeitung erſcheinen laſſen. 

Nachdem die Tagesordnung erſchöpft iſt, Anträge, Anfragen & 
nicht mehr vorliegen, ſchließt der Herr Präſident nach 3 ‘fe ſtündiger 
Dauer die Verſammlung und dankt für die rege Teilnahme an den 
Verhandlungsgegenſtänden. 


Innsbruck, 7. April 1921. 


Der Schriftführer: | Der Präſident: 
Schweineſter. . A. Merk. 
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Gufere Bienen im Paien, 
Sieg in Kai Ae ſich ſchwenket 
en gelbe Schar, 
Nach frembden Land er denket, 
Sucht neuen Sitz fürwahr; 
SCH r, her nun Pfann und Becken, 
Aud laßt b ar daß gütlich klingt 
chwarm erſchrecken, 
Daß er ge gar 1 phn A 
` Friedrich von Spee. 

Der Mai iſt gekommen. Die Fracht beginnt. Glück auf! liebe 
Imkergefährten, auf daß der Wonnemond den Grund lege für ein 
gutes Immenjahr. Nun die Fluglöcher auf. Auf dem ſonnigen 
Ardetzenberge haben die warmen Föhntage ſchon vor Monatsfriſt 
Löwenzahn und Stachelbeeren die Blüten entlockt und die Tore der 
Immenſtöcke geſprengt. 

Ueber Stockerweiterung bitte ich im „grünen“ Aprilheft 
nachzuieſen. Sodann iſt der Betriebsplan zur Hand zu nehmen. 
Welche Völker wurden zur Zucht, welche zum Honigſammeln beſtimmt? 
Die leiſtungsfähigſten, ſtärkſten, langlebigſten und ſchwarmfaulſten 
Völker mit Raſſenköniginnen bleiben der Zucht. vorbehalten. Wer 
keine ſolche hat, erwerbe ſolche oder ſchaffe ſich heuer wenigſtens Raffer- 
foniginnen an. Verläßliche Bezugsquellen teilt der Zentralverein in 
Innsbruck oder der IZmkerbund in Mäder mit. Es muß auf die 
Reinzüchtung unſerer heimiſchen, honigtüchtigen, deut⸗ 
ſchen Landraſſe mit aller Tatkraft hingearbeitet wer 
den, wenn wir die Imkerei Tirols und Vorarlbergs auf die Höhe 
der Leiſtungen unſerer Schweizer Nachbaren bringen wollen. 

Die zur Zucht beſtimmten Völker müſſen reichliche Honig ⸗ und 
Pollenvorräte aufweiſen und eng und warm gehalten werden. Der 
Bau von Drohnenzellen iſt zu fördern. Sind die unteren Ecken der 
Fiebermeſſerwabe, von der im April die Rede war, lückenlos mit 
Drohnenzellen ausgebaut und beftiftet worden, zeigt das Volk 
Schwarmluſt. Wurden Arbeiterinnenzellen gebaut, ſchwärmt es 
heuer nicht. Im erſteren Falle wird auch die Anſetzung von Weiſel⸗ 
zellen in den Schenkellücken nicht ausbleiben. Tägliche, warme Honig⸗ 
gaben fördern Brut- und Schwarmluſt. Das iſt better wie Zuhängen 
von Brutwaben aus andern Völkern, es wären denn ſolche, die 
ſchwärmen wollen, aber nicht ſollen; denn ſolche aufregende Eingriffe 
ſollten tunlichſt vermieden werden: jede unnötige Störung hat Honig- 
und Brutverlufte im Gefolge und erzieht unſere ‚Füßen Immlein“ zu 
ungeſtümen Wehrmännern. 

Ein ſchwarmreifes Wahlvolk ift auch geeignet zu künſtlicher Ronigin= 
doe die jedoch erfahrenen und geſchulten Bienenzüchtern vorbehalten 
bleib 


Se Schwärmen, das Weihefeſt jedes jungen Volkes, zeigt ſich 
durch Ausſendung von Spurbienen, untätiges Vorliegen der Bienen 
(Bart) und kurz zuvor durch gewaltige Aufregung an. Ungefähr 
zwiſchen 10 Uhr vormittags und 3 Uhr nachmittags überläßt die 
Königin ihrer noch ungeborenen Tochter das bisherige Reich um mit 
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ihren Anhängern ein neues zu gründen. Mit hellem Schwarmgeſang 
ſtürzen ſie zu tauſenden aus dem Flugloche heraus und ſchwirren in 
freudetrunkenen Reigen durch die ſonnige Luft. Vorſchwärme laſſen 
wir austollen; ſie werden ſich mit ihrer fluguntüchtigen Mutter bald an 
einen nahen Baum oder dergleichen niederlaſſen. Andernfalls, und bei 
Nachſchwärmen immer, muß vorzeitig durch einige Sprühregen aus 
der bereitgehaltenen Schwarmſpritze nachgeholfen werden. Sobald ſich 
die Schwarmtraube gebildet hat, ift fie mit Hilfe des Schwarmkaſtens oder 
eines leeren Strohkorbes zu ſchöpfen und in den Keller zu ſtellen, da⸗ 
mit ſich das junge Volk in ſtimmungsvoller Ruhe hochzeitlich zuſammen⸗ 
ſchließen, es zu runder Traube zuſammenwachſen kann. Erit am bor, 
auffolgenden Morgen wird es in die bereitgeſtellte Beute geſchüttet, 
die zuvor fein geſäubert und mit Meliſſen⸗ oder Thymignduft erfüllt 
worden iſt und auf den angewieſenen Platz geſtellt, der aber nicht zu 
nahe dem Muttervolke gewählt ſein darf. Den Schwarmkaſten ſtunden⸗ 
lang neben dem Schöpforte ſtehen zu laſſen, empfehle ich nicht, denn 
die paar nicht gefaßten Bienen kehren ſchließlich zum Muttervolk zurück 
und das Einfliegen des Schwarmes iſt nachteilig. Auch ſofortiges 
Einbeuten ſchadet, insbeſonders auf ausgebaute Waben, denn einem 
fo behandelten Bien fehlt die hochzeitliche Verbrüderung, der Volks- 
trieb, die Stimmung zu freudiger Tat und die Liebe zur Königin; 
mit einem Worte: das Nationalgefühl. 

Hinſichtlich der Beuteform herrſcht bei uns Deutſchen natür- 
lich die größte Vielſeitigkeit, ein unheilvoller Wirrwarr. Soviel Bienen- 
züchter, ſoviel Beuten. Ich empfehle jedem die bewährten Beuten 
der Heimat: Tiroler Würfel, den kleinen Tiroler oder Voralberger, 
Bürki⸗Jaker, und wer feinen Bienen nicht viel Zeit widmen kann, greife 
zum Strohkorb; nur ſollte es ein Kanitzkorb ſein. Wer aber eines 
der unzähligen, geiſtverwirrenden, neuen Syſteme vorzieht, trachte auf 
ein möglichſt gangbares Maß hin. Dr. Zeiß empfiehlt in der „Leip⸗ 
ziger folgende Grund ⸗(Außen⸗) maße: Hochwaben 41X26 oder 28X26, 
Breitwaben 22X42 oder 22X34. Es ift ein Vorſchlag, der gelegent- 
lich der heurigen Wanderverſammlung in Schwerin ausgebaut werden 
und ſodann der Anpaſſung jedes alten und neuen Beuteſyſtems an 
eines dieſer Grundmaße dienen könnte, um den Verkehr zu erleichtern. 
Die Betriebsweiſe (nach Zander, Kuntzſch oder Sträuli uſw.) bleibt 
unberührt. 

Einem Vorſchwarm ſollen drei bis fünf ganze Mittelwände 
und vorn und hinten je eine ausgebaute Arbeiterwabe in die Wohnung 
gegeben werden. Um den Bau zu fördern, iſt vom dritten Sage an, 
beſonders bei ungünſtiger Tracht, eine Woche lang täglich warm zu 
füttern und der Stock warm einzupacken. Mit Kanitzkörben wird ähn⸗ 
lich verfahren oder wenigſtens an jede Wabenleiſte ein Richtſtreifen 
gelötet. Körbe verlangen Kaltbau. 

Etwa zwei Tage vorher, gutes Wetter vorausgeſetzt, wird ein 
ſtarkes Muttervolk den Nachſchwarm abſtoßen. Dieſer hat eine 
jungfräuliche, lebhafte Königin, weshalb die Schwarmſpitze raſcher in 
 gätigleit zu ſetzen ift, um die Flucht über Land hintanzuhalten. Nad- 
ſchwärme find wie Vorſchwärme zu behandeln, doch können bei Wachs⸗ 
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mangel die Wittelwände durch Streifen erſetzt werden. Iſt das Mutter⸗ 
volk noch febr Wort, kann der Standort des Nachſchwarmes dahin ge- 
legt werden, wodurch es geſchwächt und verhindert wird, einen dritten 
Schwarm abzuſondern. Das Muttervolk, das die Flugbienen verliert, 
iſt einige Tage im Stock. zu tränken. Iſt der Nachſchwarm ſehr ſchwach, 
kann er dem Muttervolke zurückgegeben werden, nachdem die Königin 
ausgefangen wurde, welche gegebenenfalls die alte Königin des Bors 
. zu erſetzen vermag. 

Die erſten zehn Tage müſſen Schwärme möglichſt ung eſtört 
bleiben. Hierauf ift vorfihtig nachzuſehen, ob die Königin ihrer Mut- 
terpflichten nachkommt, ob Eier oder Brut vorhanden ift. Andern⸗ 
falls ift der Verluſt der jungen Mutter zu befürchten, weshalb gründ⸗ 
lich nachzuſehen und gegebenenfalls eine Erſatzkönigin oder eine 
reife Weiſelzelle eingebracht werden muß; ſonſt vereinige man den 
mutterloſen Schwarm mit einem Schwächling, der eine gute Königin 
hat. Wo Spättracht herrſcht, kann auch aus den Eiern oder ein- 
tägigen Mädlein eines tüchtigen Volkes ein Weiſel gezogen werden. 

Wer mit einfachen Mitteln Königinzucht betreiben will, 
kann nach Abgang des Nachſchwarmes einem leiſtungsfähigen Mutter» 
volfe reife Weiſelzellen, von denen in der Regel eine größere Anzahl 
vorhanden ſind, entnehmen und in Befruchtungskäſtchen, Ableger 
und dgl. verſchulen. Die Entnahme muß. aber unmittelbar nach dem 
Schwärmen erfolgen. | 

Honigſtöcke find fleißig zu erweitern. Die letzte Wabe ſoll 
jedoch zuvor dicht beſetzt ſein. Sit der Brutraum geſtopft voll und 
die Tracht gut, wird der Honigraum geöffnet, bezw. aufgeſetzt. Zur 
leichteren Beſtedlung desſelben und zur Vermeidung einer Auskühlung 
des Brutneſtes iſt er nicht gleich in vollem Umfange aufzumachen. 
Das Einhängen einiger Brutwaben mit Arbeiterzellen lockt die Bienen 
raſcher hinein. Bei Breitwaben und niedrigen Hochwaben muß ein 
Abſperrgitter dazwiſchen geſchoben werden und wo es erſpart werden 
kann, wie im Wiener Vereinsſtänder, darf kein Wabenbau mit Droh⸗ 
nenzellen in den Honigraum kommen, ſonſt wird die Königin ange⸗ 
lockt. Mittelwände oder Leitſtreifen bauen die Bienen im Honigaufs 
ſatz nicht gern und nur bei Hochtracht aus, weshalb man die Honig- 
waben beſſer im Brutraum ausbauen läßt und umhängt. Bei Kör⸗ 
ben wird ein Honigkaſten aufgeſetzt. Unterſätze empfehlen ſich nicht, 
ſonſt zieht ſich die Brut hinein. ö 

Trifft ein zur Honigſammlung beſtimmtes Volk trotz Erweiterung 
und Baugelegenheit Anſtalten zum Schwärmen, ſo lüfte man, entziehe 
ihm Brut zugunſten ſchwächerer Völker und entferne nötigenfalls die 
angeſetzen Weiſelwiegen. 

Glänzt im Honigraum die letzte Wabe, fol, wo es die Stockform 
zuläßt, ein zweiter Honigaufſatz dazwiſchen geſchoben werden, damit 
der friſche Honig im erſten gehörig reifen kann. Unſere Honig- 
vöglein werden dafür umſo fleißiger an der Füllung des . Zwi⸗ 
ſchenraumes arbeiten. 

Sobald die Bienlein dufangen, den Honig zu verdeckeln, kann 
er g eerntet werden. Wo der Einſchub einer Bienenflucht möglich 
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ift, können die reifen Honigſchwarten nach Ablauf der Achtſtundenſchicht 
ſtichlos entnommen, entdeckelt und geſchleudert werden. Bei Hinter- 
ladern muß, während ſchönem Flugwetter, Wabe für Wabe herausge⸗ 
holt und in den Wabenbock gehängt werden. Die unreifen kehren 
in den Stock zurück, von den reifen ſind die ſitzen gebliebenen Bienen 
mit einer Gansfeder in den Stock oder vor das Flugloch zu kehren 
oder abzuſtoßen. | 

Beim Schleudern drehe man anfangs langſam und wende 
die Waben öfters um. Zur Aufbewahrung ſind Gefäße aus Stein⸗ 
gut mit weitem Halfe vorzuziehen, denn kandierender Honig beſttzt 
Sprengkraft. Ich empfehle von guten Honigernten für magere Jahre 
Vorrat aufzubewahren. Honig hält ſich tadellos, wenn die Wachs⸗ 
ſchicht, die beim Nachklären aufſteigt, nicht entfernt wird; doch muß 
er in trockenen Räumen aufbewahrt werden, ſonſt zieht er Feuchtigkeit 
an und ſäuert. Und noch etwas: Honig aus Frühtracht gehört den 
Bienen, er ift für die Entwicklung der Völker im kommenden Früh- 
jahr aufzuheben. Im Frühjahrshonig ſteckt Triebkraft. 

In Breitwabenſtöcken iſt, wo nur Frühtracht herrſcht, gegen Ende 
derſelben, der Brutraum durch Abſperrgitter einzuſchr änken um 
die Bildung von Fleiſchvölkern zu verhindern. 

Bei Verbeſſerung der Bienenweide habe ich im April eine 
wichtige Bienennährſtaude vergeſſen: Die Meliſſe. Sie gehört zu 
jedem Stande, denn ihre Blüten honigen und ihre Blätter geben 
einen den Bienen beliebten Wohlgeruch, weshalb man neue oder ge⸗ 
brauchte Wohnungen damit einreibt. Zu ſäen ſind: ins Feld — 
Lein, Linfen, Bohnen, Sonnenblummen, Kürbis, Hirſe, Senf und 
Buchweizen; in den Garten — Sonnenblumen, ſchnell wachſende 
Sommerblumen, Blaſenſträucher und Faulbaum, nicht zuletzt Tabak. 
Der deutſche Imker aus Böhmen empfiehlt insbeſondere Senf, denn 
dieſer iſt nicht nur eine ſehr ergiebige Nektarquelle, ſondern auch als 
Grünfutter- und Oelpflanze geſchätzt; Genial ift ein köſtliches Speiſeöl. 
Sowohl der „Bienenvater“ wie die „Leipziger“ empfehlen den Land⸗ 
wirten folgende gehaltvolle und ergiebige Kleemiſchungen: 

1᷑. auf 1 ha lehmigen oder humoſen Boden — 20 kg Rotklee 
und mi kg Eſparſette (Eſparſette blüht T4 Tage vor dem Rotklee); 
2. auf 1 ha ſandigen Boden — 24 kg Rotklee und 3 kg Weißklee; 

3. auf 1 ha ſteinigen, trockenen Boden — 12 kg Rotklee und 
12 kg Wundflee, ſowie 

A. auf feuchten Boden — 24 kg Rotklee und 3 kg Schweden⸗(Ba⸗ 
ſtard)klee. 

Viehzuchttreibende Imkergefährten! Führt Anbauverſuche dieſer 
Miſchungen aus, dann erntet ihr doppelt: gehaltvolles, reiches Klee. 
heu und Honig. Andere Landwirte aber werden es nachahmen, wo⸗ 
durch die Tracht dauernd verbeſſert wird. 
| Nun aber aufs Wiederfehen im Juni, bei der Bildung bon 

Kunſtſchwärmen. , Immenheil! 
„ u Dr F. Simon, vom Ardetzenberge. 
5 | | GIRO 
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Die CHabenernenerung im Strohkorbe. 
ö Von F. Simon, Feldkirch. , 


Der Strohkorb hat zweifellos noch ſeine Berechtigung in unſrer. 
Bienenzucht, beſonders beim Landwirt, der in der Trachtzeit durch 
andere dringliche Arbeiten vom Bienenſtande fern gehalten wird; nur 
muß er zeitgemäß betrieben werden. Der Strohkorb iſt keineswegs 
ſo unbeholfen, wie es ſcheint, daß er in der Regel nicht geſtattet, bei 
jeder paca oder unpaſſenden Gelegenheit Wabe für Wabe nach 
der Koͤnigin abzuſuchen, ift ebenſo vorteilhaft wie nachteilig. Kanitz⸗ 
körbe jedoch, das find Körbe mit abnehmbarem Deckel, geſtatten eine 
gewiſſe Beweglichkeit, die vollkommen ausreicht. So habe ich z. B. 
im heurigen Winter das Erſatzvölklein eines Kanitzkorbes bequem einem 
weiſellos gewordenen Stocke zugeſetzt. Es war am 4. Jänner. In 
der Sonne flogen vereinzelte Bienen. Im Schatten hatte es 5° Wärme. 
Ich hängte die Waben des weiſelloſen Biens in den Wabenbock, auf deſſen 
Boden ich ein erwärmtes Pachziegelſtück legte, um die herabfallenden Bienen 
vor Erſtarrung zu ſchützen. Die beiden Flugwandwaben kehrte ich 
in den Bock und hängte ſie in den leeren Stock zurück, den ich mit 
Meliffengetft beſpritzte. Hierauf kehrte ich Wabe für Wabe aus dem 
Kanitzkorbe, die der ſpät gefallene Schwarm an den Leiſten ausgebaut 
hatte, in den Stock, die mit der Königin beſonders vorſichtig, ſpritzte 
ſie an und dann holte ich die weiſelloſen Waben aus dem Bock, be⸗ 
ſpritzte fie ebenfalls und hängte fie zu. Mit etwas warmer Zuckerlöſung bes 
ruhigt, antwortete der vereinigte Bien am jelben Abend mit ge- 
ſchloſſenem „Brr!“ Die Bereinigung des Korbvolkes mit dem Ständer⸗ 
volk gelang "aljo mitten im Winter. 

Im Auguft find Kanitzkörbe leicht durch Entnahme von zwei bis 
drei altgewordenen Waben und Erſatz durch Kopfleiſten mit Mittels 
wandanfängen zu erneuern, doch iſt dann angemeſſen mit Winter⸗ 
zucker zu füttern und warm zu halten. 

Noch einfacher iſt der Korbbetrieb der Frau Stigſch im Großen 
Walſertale, über den Wanderlehrer Dietrich aus Koblach in der 
Bundesverſammlung 1918 berichtete. Sie hat Korbringe (halbe Korb⸗ 
höhe). Zwei zuſammengeſteckte Ringe, auf denen ein Strohdeckel be 
feſtigt wird, nehmen den Schwarm auf. Zur Haupttrachtzeit des darauf» 
folgenden Jahres wird ein dritter Ring untergeſetzt und befeſtigt. Iſt 
dieſer ausgebaut, was bei guter Tracht raſch geſchieht, folgt ein vierter u. XL 
Zu Wartini (11. November) wird gewichtet und geerntet. Je ſchwerer 
der Stapelkorb, deſto mehr Honig enthält er und deſto mehr Ringe 
können daher von oben herab mit einem Drahte losgeſchnitten und 
ſtichlos geerntet werden, denn die Bienen ſitzen in den untern Ringen, 
die mit dem Deckel wieder geſchloſſen werden. So erhält der Bien 
Jahr für Jahr neuen Bau. Er iſt immer geſund, ſtark, fleißig und 
ertragreich. Bemerkenswert iſt dabei, daß die untergeſetzten Ringe nicht 
etwa überwiegend mit Drohnenzellen ausgebaut werden; nein, ite ent⸗ 
halten faſt durchwegs ſchöne Arbeiterinnen⸗Zellen. 

Schwieriger iſt die Wabenerneuerung bei Völkern in Körben mit 
feſtgeflochtenem Dade. Da müſſen im Auguft, während der Brutruhe, 
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die veralteten Waben mit einem entſprechend gebogenen Meſſer heraus- 
geſchnitten und dann der Korb warm verpackt und gefüttert werden. 
Selbſtverſtändkich darf ſich die Erneuerung immer nur auf zwei bis 
drei der älteſten, eng und ſchwarz gewordenen Waben erſtrecken. 


Se 


| Aundfdjau. 


Bevor die Schwarmzeit kommt, fol fih der Imker feines Plan 
zurechtlegen, ob er ſchwärmen laffen will oder nicht. Die Honigerntg 
wird unter ſonſt gleichen Umſtänden größer ſein, wenn keine Schwärme 
kommen. Zu dieſer Sache bringt die „Bayriſche Bienenzeitung“ aus 
der Feder des Fachgelehrten Dr. E. Zander in Erlangen gute, praktiſche 
Winke: Zeigt ſich die Neignng zum Schwärmen, ſo ſuche man es 
ja nicht durch Ausbrechen der Weiſelzellen zu verhindern. Dadurch 
wird der Abgang des Schwarmes nur aufgeſchoben, aber nicht auf⸗ 
gehoben. Außerdem iſt es eine böſe Plage. Dagegen trachte man 
darnach, den Vorgang ſo zu leiten, daß der Ertrag nicht allzuſehr 
leidet. Das kann in zweifacher Weiie geſchehen: 

a) Man läßt den Vorſchwarm ruhig heraus. Sobald er ſich 
geſammelt hat und gefaßt iſt, hängt man das ganze Muttervolk in 
einen friſchen Kaſten und ſchüttet den Vorſchwarm in die entleerte 
Beute am Platze des Muttervolkes. Ihm fliegen in den nächſten 
Tagen alle Flugbienen des Muttervolkes zu, ſodaß er ſehr erſtarkt, 
früher oder ſpäter wieder einen Aufſatz erhält und an Stelle des 
Muttervolkes zu unſerem Nutzen weiterarbeitet. Im weggeſtellten 
Muttervolke bleiben nur die jungen Bienen zurück. Sie pflegen die 
Weiſelzellen bis die erſte Königen geſchlüpft iſt. Die überzähligen 
Weiſelzellen werden darnach in der Regel vernichtet, ſodaß Nach⸗ 
ſchwärme ganz unterbleiben. Geſchieht es ausnahmsweiſe nicht, ſo 
ſchneidet man ſie ſechs Tage nach Abgang des Vorſchwarmes aus. 
Da das Volk gar keine Sammelbienen hat, muß es in der erſten 
Zeit flüſſiges Futter erhalten. 

b) Wer Zeit und Aufregung erſparen will, läßt den Vorſchwarm 
nicht heraus, ſondern verfährt folgermaßen: Sobald die Weiſelzellen 
etwas herangereift ſind, wird das ganze Volk an einem Flugtage in 
einen friſchen Kaſten an anderer Stelle gehängt. Dabei fängt man 
die Königin ab und läßt fie in die entleerte alte Beute einlaufen, 
nachdem man dieſelbe mit einer brutfreien Futterwabe und Mittel- 
wänden ausgeſtattet hat. Nun kehren alle Flugbienen in ihren alten 
Stock zurück, der ſich raſch wieder füllt, während das Muttervolk nur 
die jungen Bienen behält. Alles weitere ſpielt ſich genau ſo ab, als 
wenn das Volk wirklich geſchwärmt hätte. Früher oder ſpäter kann 
man beide Völker, wenn man ſie nicht getrennt laffen will, nach Aus⸗ 
fangen der alten Königin, wieder vereinigen. Wer klug iſt, verhindert 
die Vernichtung der Weiſelzellen guter Völker, indem er fie ſechs bis 
fieben Tage nach Abzug des Vorſchwarmes, ſobald ſie gedeckelt ſind, 
ausſchneidet, in Schutzkäfige ſperrt und vom Volke erbrüten läßt. 
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Sie kommen in kleine Brutableger oder Kunſtſchwärme und werden 
nach der Begattung zur Neubeweiſelung anderer Völker benützt. 


Aus der gleichen „Bayriſchen Bienenzeitung“ leſe ich zur Ueber- 
winterungslehre: Ich kam ſchon vor Jahren zur Ueberzeugung, daß 
die Bienen vor Lichtmeß keiner Winterverpackung bedürfen und daß 
man dabei Honig ſpart. Es freut mich, heute durch die Wagſtöcke 
ſolches beſtätigt zu erhalten. (Anton Müller, Müllerſtadel.) 


Eben derſelben „Bayriſchen Bienenzeitung“ berichtet Ludwig 
Eberl, Anzing über Vertilgung von Bieneuläuſen folgendes: „Seit 
zwei Jahren finde ich auf meinem Stande Bienen mit Läuſen; 
beſonders ſind damit die Königinnen behaftet. Anfangs Auguſt des 
vergangenen Jahres machte mir eine Königin Bedenken, die das Brut- 
geſchäft ganz eingeſtellt hatte und ſich nur mühſam fortbewegte. Ich 
legte einen Augenblick die Feder, mit welcher ich meine Tabakspfeife 
reinigte, auf die Königin und ſofort fielen die Läuſe tot herunter. 
Die Königin war wieder munter und trat ſofort in die Eiablage.“ 
Gewiß ein einfaches Hilfsmittel, das jeder Raucher leicht anwenden 
kann; nur machte mir bange dabei, ob wohl die Bienen der Königin 
nichts anhaben, wenn ihr auf einmal ſtatt der Läuſe der Nikotin⸗ 
geruch anhaftet? 


Im Wiener „Bienenvater“ bringt Oswald Muck, Wien, einen 
Aufſatz über „Zwei Völker in einem Stock“. Da die Behandlung 
der Bienen im öſterreichiſchen Breitwabenſtock, von dem Herr Muck 
hier berichtet, mit der Behandlung in unſerem Tiroler Würfel voll⸗ 
kommen übereinſtimmt, können Würfelimker es auch ſo machen, wie 
genannter Autor angibt. Er teilt den Brutraum durch ein ſenkrechtes 
Schiedbrett in zwei Hälften, gibt in jedes Abteil einen Schwarm 
und deckt mit Wichsleinwand oder mit Brettchen oben zu und 
läßt beide Schwärme bauen. Es müſſen nicht beide Schwärme an 
einem Tage eingebracht werden, iſt ſogar beſſer, wenn der erſte ſich 
ſchon eingeflogen hat, bis der Nachbar auf der andern Seite eingetan wird. 
Haben beide ihr Baugeſchäft nahezu vollendet, ſo kann der Imker 
oben ſtatt der Wichsleinwand, bezw. Abdeckbrettchen, Abſperrgitter 
auflegen und einen gemein famen Honigraum aüfſetzen. „Wie 
wird der Imker ſtaunen, wenn er die friedliche, gemeinſame und 
ergebnisreiche Arbeit der beiden Völker im Honigraum beobachten 
kann! Iſt die Tracht halbwegs gut, dann wird gar bald ein zweiter 
und ein dritter Honigraum folgen, feilich mit bereits ausgebauten 
Rähmchen. Auch zwei Ableger, richtig hergeſtellt, werden gleich behandelt 
und geben gleichen Erfolg. Im Winter erwärmen ſich die Völker gegen⸗ 
ſeitig; im Falle der Weiſelloſigkeit des einen oder des andern Volkes 
können fie leicht zu einem vereinigt werden. Muck führt im Auſſatz 
auch die Höhe des Ertrages an, den er von ſolchen Doppelvölkern 
gemacht: nahezu das Doppelte von Einzelvölkern. 


Adolf Hammerle, Wenns. 
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Bas Einmaben-Käftchen als. 8 wé 
' Königinzuchtkäftdhen, 


Der bekannte Imker, Herr Bauer in Reutte, hat fih vor ein paar 
Jahren einmal in eine Frühjahrsverſammlung des Bienenzüchter⸗ 
Zweigvereines Innsbruck verirrt, indem er glaubte, zu einer Zentral⸗ 
vereinsverſammlung gekommen zu fein. Im Laufe der Debatte hat 
Herr Bauer von ſeinen Beobachtungskäſtchen erzählt. Die Sache hat 
mir außerordentlich gefallen und ich habe mir gleich drei ſolche Käſtchen 
nach meinem Sinne konſtruiert und bevölkert. Ich hatte hiezu kein 
Vorbild, aber deſſen ungeachtet ſind ſie tadellos ausgefallen. Jüngſt 
habe ich in Zanders Buch „Die Zucht der Bienen“ geleſen, daß auch 
er . die Schweizer ähnliche Beobachtungstäſtchen in Verwendung 
haben 

Und nun, liebe Imkerkollegen, glaubt es oder glaubt es nicht: 
ſeitdem in meinem Garten die Einwabenkäſtchen ſtehen, ſind meine 
Völker die beiten Honiglieferanten weitum. Wenn meine Imker⸗Nachbarn 
in der engeren und weiteren Umgebung im Mai und Juni über das 
verdammte Wetter ſchimpfen, das wieder einmal (wie ſie meinen) die 
ganze Honigernte verpatzt hat, oder wenn ſie gar, wie im Vorjahr, 
im Juni ihre Bienen füttern mußten, dann habe ich luſtig die Honig⸗ 
ſchleuder gedreht. | 

Wie das zugegangen ift, will id euch zu Nutz und Frommen 
erzählen. Meine Einwabenkäſtchen ſind ſo konſtruiert, daß eine einzige 
Würfelſtockganzwabe darin Platz hat mit einem Abſtande von 1 cm 
nach allen Seiten (oben, unten, vorne, hinten und an beiden Seiten). 
Die beiden Breitſeiten beſtehen aus eingerahmten Glaswänden, die 
durch zwei an Scharnieren befeſtigte, tabernakelartige Türchen geſchützt 
ſind. Am untern Ende der einen Schmalſeite ift ein Flugloch ause 
geſchnitten. Die Scharniere der Seitentüren ſind an der Fluglochſeite 
angebracht, damit man beim Beobachten durch die geöffnete Seitentür 
vor den Bienen geſchützt iſt. 

Dieſe Käſtchen habe ich dem Zaun entlang auf Pfoſten aufgeſtellt 
(angeſchraubt) und darüber kleine Schutzdächer angebracht. 

Wenn ich nun zur Schwarmzeit dieſe Käſtchen bevölkert habe, 
dann ſtehe ich täglich zu verſchiedenen Tageszeiten ein Viertelſtündchen 
vor einem derſelben, ſchaue geſchützt von einem der geöffneten Seiten⸗ 
türchen durchs breite Fenſter und — beobachte. Und ſiehſt du, lieber 
Imkerkollege, dieſes ungemein intereſſante und kurzweilige Beobachten 
füllt mir meine Honiggläſer. Du fragſt nun: wieſo? Und ich ſage Dir 
darauf: In der genauen Beobachtung der natürlichen 
Vorgänge in einem Bienenvolke im Laufe des Jahres 
liegt zu einem guten Teile das Geheimnis des imfer- 
lichen Erfolges. Was in dem kleinen Einwabenkäſtchen vorgeht 
vor meinen Augen, das geſchieht auch in den großen Stöcken im 
Bienenhauſe, verborgen den Blicken. Merkſt Du nun den Vorteil? 
Wie viel Imker haben einmal eine Königin beim Eierlegen geſehen? 
Ich fieh es alle Tage. Welche Imker wiſſen, wie die Höschen, wie der 
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Honig, wie das Waſſer in die Zellen abgeladen und aufgeſpeichert 
werden, wie die Ernährung und Pflege der Brut geſchieht, wie die 
Biene ausſieht, wenn ſie aus der Zelle kriecht, wie die Königin ſich 
ernährt? Ich ſieh das alles jeden Tag. Ich kann jederzeit beobachten, 
wie die Bienen die Wachsplättchen ſchwitzen, wie ſie bauen, wie ſie 
die Brut füttern. ob heute die Blüten honigen, von welchen Blumen 
das Bienenbrot kommt. Kurz: alles kann ich ſehen und ich weiß zu 
jeder Stunde, was die Natur den Bienen darbietet und was die 
Bienen ſchaffen. Das iſt der erſte, unſchätzbare Vorteil des Einwaben⸗ 
käſtchens. 

Der zweite nicht minder wichtige Vorteil liegt darin, daß ich in 
dieſem Käſtchen auf die denkbar einfachſte und natürlichſte Weiſe die 
Königinnenzucht betreiben kann, ja durch die Käſtchen dazu gezwungen 
werde. Du fragſt: wieſo? Sehr einfach! Zum Bevöͤlkern der Ein⸗ 
wabenkäſtchen brauche ich Bienen und Königinnen. Nun will ich 
erzählen, wie ich das Bevölkern mache und woher ich die Königinnen 
zaubere. 

Von einem der beſten Völker laſſe ich den Vorſchwarm abgehen 
und nimm ihn an. 6 bis 7 Tage ſpäter öffne ich den abgeſchwärmten 
Mutterſtock und nimm eine Wabe mit recht ſchönen gedeckelten Weifel- 
zellen ſamt den Bienen aus dem Stock. Dabei brauche ich natürlich 
keine Königin zu ſuchen (was die meiſten Imker von der Königinzucht 
abſchreckt), weil ja momentan keine da ift. Einige der Weiſelzellen⸗ 
deckel ſind in der Regel von den jungen Königinnen ſchon angenagt 
und eine oder die andere Königin ſchlüpft meiſt ſchon, derweil ich die 
Wabe in der Hand halte. Ich ſchneide nun alle Weiſelzellen dieſer 
Wabe big auf die eine reiffte aus und gib die Wabe mit der einen 
Weiſelzelle oder der gerade geſchlüpften Königin ſamt den Bienen in 
das Einwabenkäſtchen. Das Flugloch des Käſtchens halte ich durch 
einen Gazeſtreifen mit zwei Reißnägeln geſchloſſen, ſtelle das Käſtchen 
auf feinen Pfoſten und füttere mit /s Liter Zuckerwaſſer. Am nächſten 
Tage mittags öffne ich das Flugloch und das Völkchen Nr. 1 iſt fertig. 

Von den ausgeſchnittenen Weiſelzellen, die bei der ganzen Arbeit 
nie umgedreht werden dürfen und am beiten in Sägemehlgrübchen 
niedergelegt werden, ſuche ich nun die zwei ſchönſten und reifſten aus. 
Eine klebe ich mit heißem Wachs an eine ausgebaute Wabe, die in 
das Käſtchen gehängt wird. Dann zwei Weingläſer voll Bienen aus 

demſelben Stock dazu und Völkchen Nr. 2 iſt fertig. Die zweite Weiſel⸗ 
zelle klebe ich an eine Mittelwand, verfahre dann wie bei den Völkchen 
Nr. 2 und 1, füttere aber dieſes Stöcklein mit Honigwaffer, damit 
das Bauen beſſer erfolgen kann. 

Nun ſind 3 Beobachtungskäſtchen mit 3 verſchiedenartigen 
Waben hergeſtellt und 3 Königinnen gezüchtet. Die verſchieden⸗ 
artigen Wabengattungen wähle ich, damit ich alle Stadien des Werdens 
gleichzeitig beobachten kann. Die erſte Wabe enthält alles, was die 
Bienen brauchen: Brut, Honig und Pollen. Die zweite bietet ein 
leeres Gebäude, die dritte eine nackte Mittelwand. Bei der erſten 
beobachte ich den normalen Betrieb; bei der zweiten das Eintragen 
der Nahrung und nach dem Begattungsflug den Beginn und die Art 
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und Weiſe der Legetätigkeit; bei der dritten verfolge ich die intereſſante 
Bautätigkeit. Bei allen drei Käſtchen ſuche ich den Ausflug und die 
Rückkehr der Königin vom Hochzeitsfluge zu erhaſchen. 

Mein lieber Freund, bei dieſen drei Käſtchen gibt's zu ſchauen 
wie in einem Wunderkabinett. Vor dieſen Käſtchen wird man erſt, 
was jeder zu fein glaubt und die wenigſten find, — ein Bienenvater. 
| Und nun kommt der dritte Vorteil dieſer Einwabenkäſtchen. Sie 
geben mir im folgenden Jahre ein ſtarkes, neues Volk. Und das geht 
wieder höchſt einfach zu. Die 3 Völkchen wachſen in 6 Wochen ſo 
heran, daß ſie in den Einwabenkäſtchen nicht mehr Platz haben. Nun 
wohin damit? Ein Wiirfelitod für eine Wabe wäre ein bißchen un- 
praktiſch. Aber ein Würfelſtock für drei Einwabenvölklein, das geht 
ausgezeichnet. Ich habe einen Würfel durch 2 Schiedbrettchen, die 
herausnehmbar ſind, vom Boden inkluſive der Pfeife bis zum Deckel 
in 3 gleiche Teile für Kaltbauſtellung geteilt. Jede Abteilung kann 
drei Waben aufnehmen. Auf die Waben der 3 Abteilungen kommen 
3 ſeparate Deckbrettchen mit Futterlöchern, darüber der gemeinſame 
Deckel des Würfels. An der Flugfront des Bienenhauſes erhält dieſer 
Würfel natürlich 3 Fluglöcher und 3 Flugbrettchen. 

»In Abſtänden von einigen Tagen (nicht gleichzeitig !) werden die 
3 Abteilungen des Würfels mit den Einwabenvölkchen bevölkert. Die 
Wabe mit dem Völklein kommt in die Mitte eines Abteils zwiſchen 
2 Wittelwänden oder ausgebauten Waben. Das Völklein wird ein- 
geſperrt, gefüttert und am nächſten Tage um die Mittagszeit freige⸗ 
laſſen. Ein lebhaftes Vorſpiel zeigt, daß die Bienlein den Wohnungs⸗ 
wechſel verſtanden haben. Nach drei Tagen wird das zweite und nach 


abermals 3 Tagen das dritte Völklein einlogiert. Das Nacheinander 


der Einlogierung geſchieht zur Vermeidung des Verfliegens. Nun geht 
‚bie Entwicklung raſch vor ſich und im Herbſt ſitzen 3 ſtramme Völkchen 
auf 9 Waben im Würfel und überwintern in gemeinſamer Wärme 
wie ein ſtarker Stock. Aus den 3 Beobachtung svölklein find 
3 Reſervevölkchen geworden. Welch ungeheurer Vorteil und 
welche Beruhigung für den ſorglichen Bienenvater! 

Im Frühjahr, kurz vor der Schwarmzeit, wo ich keine Reſerve⸗ 
königin mehr brauche, wird aus den 3 Reſervevölkchen ein 
Volk gemacht. Die befte der 3 Königinnen wird als Alleinherrſcherin 
über die 3 Kleinſtaaten eingeſetzt. Die 2 abgeſetzten Königinnen werden 
zuerſt abgefangen, was bei 3 Waben an und fir ſich eine Leichtigkeit 
iſt, aber gar zur Unterhaltung wird, wenn ich die Königinnen im 
Herbite vor dem Einlogieren in den Würfel mit einer Schellackfarbe 
am Bruſtſchilde gezeichnet habe. Iſt unter meinen Völkern eine alte 
oder ſchlechte Königin, ſo wird ſie jetzt durch, eine der 2 abgeſetzten 
Herrſcherinnen erſetzt. Sonſt kriegt fie ein weiſelloſer Nachbar⸗Imker. 
| Die Vereinigung der 2 entweiſelten Völklein mit dem Königin- 
dölkchen geſchieht nun wieder in der einfachſten Art und Weiſe. Die 
2 Schiedbrettchen werden ſachte herausgezogen, die 3 Abteilungsdeck⸗ 
brettchen entfernt, der Deckel des Würfels zugemacht und eine Futter⸗ 
flaſche mit Zuckerwaſſer aufgeſetzk. Kein Weiſelkäfig, kein Meliſſengeiſt, 
kein Rauch ift nötig, denn die 3 Völkchen haben den gleichen Stock⸗ 
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geruch und find infolge ihrer Nähe fo befreundet, daß keine Feind- 
ſchaft aufkommen kann. Dieſes Volk iſt nun weder ein Kunſtſchwarm, 
noch ein Ableger oder ein Fegling, ſondern es tft ein aus 3 Völk⸗ 
chen gewordenes Volk. Da ich nun aber den dreiteiligen Würfel 
und den Platz mit den 3 Flugbrettchen in 2 Monaten wieder brauche 
für die 3 neuen, diesjährigen Einwabenvölkchen, ſo muß ich rechtzeitig 
für eine Umlogierung des Volkes forgen. Hiezu wähle ich eine Regen⸗ 
periode, in der kein Ausflug geſchieht, damit es, wenn beim erſten 
ſchönen Tage der Hausarreſt aufgehoben wird, fein Verirren der Bienen 
gibt. 
Und nun, liebe Imkerkollegen, kennt ihr das Geheimnis meines 
imkerlichen Erfolges. Jetzt macht es nach! 
Dr. Rudolf Brix, Innsbruck. 
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krkenuungszeichen des filters von verwendbaren 
| Meifelzellen. 


Von R. Romberg. Dornbirn. 


Nach meiner Anſicht ift eine Bienenzeitung unter anderem das 
Sprachrohr einer Vollverſammlung Ihrer Abonnenten, worin jeder, 
der glaubt, für die Bienenzucht etwas Nützliches zu bringen, zu Worte 
kommen kann. Wenn auch manchmal Widerſprüche kommen, fo ift 
das ganz recht, wenn ſie fachlich ausgetragen werden und es hat 
mich auch gefreut, daß Kuntzſch in dem Artikel: „Und er wackelt 
doch“ auch als Geſchäftsmann gelobt wurde. Ein wenig hin und 
her, ſchießen ſchadet nicht und gibt der Zeitung etwas Salz und man 
muß bloß achtgeben, daß man nicht grobes Pulver erwiſcht. Iſt die 
Weiſelzelle gedeckelt, ſo weiß man, daß die Puppe oder Nimphe in 
derſelben 9 oder mehr Tage alt iſt; um zu ſehen, ob eine ſolche 
Puppe reif, alſo verwenbar iſt, braucht man nur mit einem ſpitzen Meſſer 
oben, wo man den Futterſaft vermutet, in die Zelle zu ſtechen und 
aufzuheben, fo fieht man den Futterbrei und man kann fagen: tft der 
Futterſaft weiß, ſo iſt die Königin auch weiß und noch unbrauchbar, 
ift der Futterſaft käſig und dunkel, fo ift die Königin reif zur Ber- 
wendung. Den aufgehobenen Teil drückt man wieder zu und die 
Bienen ſorgen für den guten Verſchluß. Jedenfalls notiert man die 
Wabe, den Zellenplatz und das Ausſehen des Futterbreies. Man 
wird dann durch die Uebung finden, daß zwiſchen weiß und käſig, 
braun, noch mehr Stufen für Zeiträume ſich finden laſſen. Für Nach⸗ 
ſchaffungszellen ſtimmt die Sache nicht, weil der Futterſaft vom erſten 
Tag bis zur vollſtändigen Färbung 12—13 Tage braucht. Wird aber 
die Nachſchaffungszelle aus einer tägigen Made erzogen, jo kann 
ſich der Futterſaft in 7—8 Fagen nicht gefärbt haben. Ein Fall 
kommt häufiger vor als als man glaubt und der iſt, daß die Bienen 
den Zellendeckel der Zelle zuheften. Es iſt daher zu raten, an der 
Zellenſpitze herumzudrücken. Wie verwendet man jetzt aber diefe reifen, 
unbefruchteten Königinnen. In Lehrbüchern heißt. es gewöhnlich: 
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Das Zuſetzen von unbefruchteten Königinnen erfordert beſondere Vor- 
ſicht, aber dieſe Vorſicht iſt nicht angegeben und dem kleinen Imker 
gibt das Befruchtenlaſſen zu viel Arbeit. Es kommt auch vor, daß 
eine ſolche Königin gleich einer frechen Welpe in einen weijel- und brut⸗ 
lojen Stock eindringt und angenommen wird, und Vienenzüchter be- 
haupten, daß man fie in ſolche Stöcke, naß gemacht, einlaufen 
laſſen könne, und die Bienen nehmen ſie an. Wenn gerade ein 
ſolches Volk zur Verfügung ſteht, fo ijt das ſchon recht, aber ſonſt 
dauert die Herſtellung ſchon 8 Tage und das iſt wieder zu lang. 
Bienenvater 1910, Heft 7, iſt in der Rundſchau folgende Zuſatzmethode 
beſchrieben: | 

Gegen Mittag entweiſelt man das Volk, welches umgeweiſelt werden 
ſoll und welches natürlich keine angeſetzten Weiſelzellen haben darf. 
Am gleichen Tage abends; gerade vor Sonnenuntergang ſperrt man 
die zuzuſetzende Königin ohne Futter und Bienen in ein Drahtröhrchen 
und gibt fie / Stunden lang an einen Ort, wo auch außen keine 
Bienen dazu kommen können. Iſt dieſe Zeit verſtrichen, ſo läßt man 
die Königin zulaufen, indem man an dieſer Stelle vorher einige Züge 
Rauch eingeblaſen hat. Sowohl legende Königinnen als unbefruchtende 
Königinnen ſollen nach dieſer Methode zugeſetzt werden. Bei dieſer 
Methode braucht man alfo ein Voll, welches höchſtens 8 Stunden weifel- 
los ift und keine angeſetzten Weiſelzellen hat und eine hungerige, ge 

demütigte Königin. Dieſe Methode wende ich ſchon viele Jahre für 
befruchtete Königinnen an und mit Erfolg, leider habe ich mit Zuſetzen 
unbefruchteter Königin nicht probiert. Zeigt Ah beim Unterſuchen auf. 
Jutterfaft der Hinterleib der Königin ohne Futterſaft, fo ift eine ſolche 
Zelle zu zerſtören. Bei der Unterſuchung auf den Futterſaft kann 
auch herausgebracht werden, welche Pauſe die Königin bei der Gee 
ſtifung Zellen macht. . 

Ich habe auch einmal gelejen, felange der Chitinpanzer einer 
junger Königin nicht erhärtet ſei, ſo könne ſie wie eine befruchtete 
zugeſetzt werden und es wäre demnach kein Fehler, wenn die Farbe 
der Königin noch nicht vollſtändig iſt. l 

Anmerkung der Schriftleitung. Es iſt nicht ratſam, aus der 
Nachſchaffungszucht Königinnen zu verwenden, denn je älter die Larve 
iſt, welche die Bienen erſt anfangen mit königlichem Futterbräu zu 
verſorgen, umſo wertloſer ift fie, Arbeiterinnenlarven aus 12 — 24 Stunden 
alten Lebewejen (Larven) geben die beſten Königinnen. | 


GIS 


Königinnenzucht-Aurs. Ä e 


Am 29. Mai um 9 Uhr vormittags beginnt an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Landesanſtalt Rotholz ein Königinnenzucht⸗Kurs und dauert 
bis einſchließlich Mittwoch, den 1. Juni nachmittags. Zum Kurſe 
können nur 40 Teilnehmer zugelaſſen werden und zwar nur Damen 
und Herren, die mehrjährige Praxis im Bienenzuchtbetriebe beſttzen. 
Koſten für Verpflegung und Unterkunft 130 Kronen. Vortragender 
und Leiter der praktiſchen Uebungen: Oberlehrer Schweineſter. Bor- 
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tragsordnung: 1. Biologiſches; 2. Auswahl nad Leiſtung der Völker; 
3. Raſſen; 4. Drohnenzucht; 5. Verwertung der Schwarmzellen; 
6. Nachſchaffungszucht; 7. Die Hoch- oder Edelzucht; 8. Begattungs⸗ 
ſtation; 9. Sammelſchwarm; 10. Zuſetzen oder Beweiſelung; 11. Ber- 
erbung (Mendel'ſches Geſetz); 11. Verſchiedenes. 

Verſchiedener Umſtände halber kann heuer ein Anfängerkurs erſt 
anfangs Juli abgehalten werden. Näheres hierüber wird noch recht⸗ 
zeitig bekanntgegeben werden. 

Anmeldungen zum Kurſe ſind mindeſtens 8 Tage vor Beginn | 
des Unterrichtes an die Direktion der landw. Landesanſtalt in Rotholz, 
Poſt Jenbach, zu richten. 

Für Unfälle jedweder Art übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


„ Für den . 
: , A. Merk, I. Präſident. 


Kundmachung. 


Mit Gutheigung des Präfidiums des Zentral⸗Vereines für Bienenzucht 
findet in Außervillgraten, Poſt Sillian, am 6., 7. und 8. Juni ein 
öffentlicher Bienenzucht⸗Kurs für Anfänger und Fortgeſchrittene ſtatt. 

Bienenhauben ſind mitzubringen. Für Unfälle wird keine Haftung über⸗ 
nommen. Für Verpflegung ſteht das Gaſthaus des Peter Leiter zur 
Verfügung. Anmeldungen zur Aufnahme find bis ſpäteſtens 25. Mai zu 
richten an den Obmaın Friedl Bachmann. 


Außervillgraten, am 18. April 1921. 


Zweigvereinsuerfammlungen und Vorträge über 
ö Bienenzucht. 


Soweit es meine freie Zeit ermöglicht, möchte ich nachſtehende 
Vereine an den angegebenen Tagen beſuchen. Ich erſuche die Herren 
Obmänner, alle Mitglieder rechtzeitig einzuladen, einen Bienenſtand 
in der Nähe zu praktiſchen Uebungen bereit zu halten und mir per⸗ 
fonlid mittels Karte Ihr Einverſtändnis mit dieſem Zeitpunkte bekannt 
zu geben. Die Verſammlung muß nicht gerade in einem Gaſthauſe 
ſtattfinden, es wird vielfach ein Privathaus, ein Schulzimmer & dem 
Gaſthauſe vorgezogen, weil es billiger kommt. Falls einem Vereine 
der hier angekündigte Tag nicht zuſagen ſollte, ſo bitte ſich mit dem 
Zweigvereine ins Einvernehmen zu ſetzen, der auf das dem erſteren 
Vereine paſſende Datum angeſetzt iſt. 

5. Mai Zams, 15. Mai Tannheim, 16. Mai Reutte, 22. Mai 
Fieberbrunn, 29. Mai bis 5. Juni zwei Königinnenzuchtkurſe (wovon 
der Kurs vom 2. Mai bereits für beurlaubte Lehrer beſtimmt iſt), 12. Juni 
Radfeld, 19. Juni Kufſtein, 26. Juni vormittag Stans, nachmittag 
Jenbach, 3. Juli Sautens, 10. Juli Hopfgarten, wahrſcheinlich 11. bis 
23. Juli Anfängerkurſe in Rotholz. Schweineſter. 
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Stationsberichte vom Mürz April 1920. (Vorarlberg.) 


Ortsverein, bezw. Leiſtung des Volkes Temperatur 3 Tage mit 
Station: Zunahme | Abnahme | E Marimum | Minimum 5 g j Sonnen: A 

FF S De ne E ` 8 ˖ 
8 dem Monatshälfte | 25: Monatshälfte SE 5 a 3 

un 1. 82 e 

Zë | 
B. Braz, 706m .. 150 500 300 500 650 200 3/4.| 19 | D. 1-8 |S | Bi e 2 2 29 
WV. Dalaas, 9335 m .| 100 | 700 1350 1200 800 450 4/4.| 18 | wl 8 i 81.1212] ein 2/18 31 
BR. Damüls, 140m .| . e 150 595 | .t. 12 | 15 4 9 4 6121115 
B. Dornbirn, 485m .| . 200 1250 200 80 12/4.| 18 | a 1 1 | 82/26] 9| al 4225 15 
WB] Cidenberg(Loh.)800m] . 65 870 265 65 25 12/4] 12 | 10 |—6 6 | 85/22] 5| 606322 15 
H. Feldkirch (Altenftadt) )) 20 1100 750 20 20 13/4.) 19 20 — 2 |—1 [729 7| 344101781 
B. Feldkirch (Tifis) 459m) . 250 750 | 1450 | 250 100 % [19 20 — 2 — 24 842613 2| 5| 52118 
W. Hittisau, 7921 870 1300 580 870 400 13/4 f i 5 4| 4| 4/23] 15 
V.] Hohenweiler, 510m . ‘ e ‘ e ‘ e e tie Re bebe oe 
DN. | Langen b. Breg. 900m] 50 270 550 1440 320 160 12/4. 15 | 15 |--5 |—4 | 5°l27| 8| 3| 41413 25 
WB] Marul (Raggal) 1016| . 250 | 1440 | 2250 250 11/741 15 | 18 |—8 |—8 6,(/27JT 7| 6| 7| 102381 
Wolfurt 35m. .| . 90 150 — i 13 | 18 0 0 | 66/28] 3| 3| 6| 1124| 9 

| 14 

| | | | 


Zeichen⸗Erklärung für Wohnungsſyſtem: V. = Vorarlberger Maß; WV. — Wiener Vereins⸗Maß; DN. = Deutſches Normal-⸗Maß; 
BR. = Zylinder⸗Korb; H. = Hochmaß; B. Breitwabe Richter. | 
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Allgemeiner Bituationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 


März / April 1921. 


Alle vorliegenden Berichte über die Durchwinterung lauten befriedigend und 
verſchiedene vorzüglich. Die Völker ſind geſund aus dem Winter gekommen. Von 
Ruhr liegt keine Klage vor. Die meiſten Berichte melden wenig Tote. Braz meldet 
viele Tote bei B dey großer Gewichtsabnahme. Dagegen berichten auch dieſes Jahr 
Damüls und Raggal von Kellerüberwinterung fiber vorzügliche Reſultate. Allgemein 
2 von reichlicher Pollentracht berichtet, daher auch von raſcher Entwicklung der 

er. 


Langen ſchreibt z. B.: „Die Völker ſind ſehr ſtark entwickelt. Es gab ſehr viel 
Wunde nicht je Salweide und Löwenzahn. Honig gab es wohl wegen der trockenen 

inde nicht viel. 

Die zweite Hälfte März brachte warme Flugtage wie auch im April, fo daß 
bereits die Obſtbaumblüte, wie vergangenes Jahr, frühzeitig ſich entwickelte. Die 
höchſte Tagesleiſtung betrug bis Mitte April 450 g in Dalaas. Schade, daß mit 
15. April der Winter wieder eingebrochen iſt. 


c 


Berſammlungaberichte. 


Frühjahrsverſammlung des Vienenzüchter⸗Zweigvereines Innsbruck und 
Umgebung. Der Zweigverein Innsbruck hielt am 4. April d. J. im Gaſthof „Sailer“ 
feine diesjährige Frühjahrsverſammlung ab. Der Beſuch war trotz der ſchlechten 
Verkehrsverhältniſſe — Fahrteinſtellung der Lokalbahn — ein fehr guter. Der Kaſſa⸗ 
bericht wurde vom Kaſſier Riedl erftattet und ergab einen gegenwärtigen Saldoreft 
von K 1487. Von den Rechnungsprüfern Praxmarer und Kerchlango wurde die 
Kaſſagebarung gewiſſenhaft nachgeprüft und in tadelloſer een gefunden. Die 
Neuwahl der Vereinsleitung ergab als Vorſtand Herrn Alexander Moll, Mühlau⸗Inns⸗ 
bruck, als Vorſtand⸗ Stellvertreter Br. Maurus, Martinsbühel, als Kaſſier Jakob Riedl, 
als Schriftführer Albert Ditterich, als Beifiger die Herren Afh und v. Worndle. 
Dem Vorſchlag des Mitgliedes Strehli entſprechend wurde der Jahresbeitrag für 1921 
mit K 20.— ben Als Ort ber BEE agra E wird Völs bei Innsbruck 
beſtimmt. Verſchiedene Anregungen und Wünſche der Mitglieder Hummer, Spörr, 
Dr. Brix, Ploner, Benefiziat Mair wurden eingehend beſprochen; die neue Vereins⸗ 
leitung wird ſich bemühen, allen Wünſchen gerecht zu werden. Herr Wanderlehrer 
Schwe ineſter hielt einen ſehr lehrreichen Vortrag über Bienenwohnungen, Honigertrag, 
Raſſenzucht und Bienenvölker. Die Vereinsbibliothek, die in der Druckerei der „Bienen⸗ 
zeitung“ (Maria Thereſienſtraße 40) untergebracht iſt, wird einer regeren Benützung 
empfohlen. Der Vorſitzende, Obmann Moll, ſchloß nach 3'/sftiindiger Dauer die Ver⸗ 
ſammlung, nachdem er noch verſicherte, jedem Imkerkollegen „bei Tag und Nacht“ 
zur Verfügung zu ſtehen. 


Frühjahrs ⸗Verſammlung des Vienenzüchter⸗Zweigvereines Kuffſtein. 
Protokoll, aufgenommen am 10. April 1921 anläßlich der Frühjahrs⸗Verſammlung 
des Bienenzüchter⸗Zweigvereins Kufſftein, abgehalten um 1 Uhr nachmittags im Hotel 
„Giſela“ Kufftein. Tagesordnung: 1. um des Protokolls und Bericht des 
Vorſtandes. 2. Kaſſabericht. 3. Neuwahl. 4. Bienenwirtſchaftliche Vorträge und 
Verſicherung. 5. Fragekaſten. 6. Zuckerfrage. Anweſend 35 Mitglieder. Den Vorſitz 
führte Seb. Seißl, welcher die Verſammelten herzlichſt begrüßte. Hierauf wurde vom 
Schriftführer das Protokoll vom 27. Juni 1920 verleſen und dasſelbe durch H. Feller, 
welcher bei der letzten Verſammlung abweſend war, ergänzt. Als zweites gibt Kaſſier 
Feller den Kaſſabericht vom Jahre 1920. Der Bericht wurde, nachdem die Rech: 
nungen von zwei Mitgliedern überprüft, als richtig befunden, von der Verſammlung 
genehmigt. Bezirksvertreter Egger gibt Aufſchluß über das Verſicherungsweſen und 
über die Zuckerfrage. Seine hierüber gemachten Vorſchläge wurden ſehr beifällig 
aufgenommen. Ferner kam zum Vorſchlag, auf Ende Juni eine Verſammlung ein⸗ 


% Tiroler Bienen⸗Zeitung 


—— . 6—w]444——ͤů — —A‚ꝗ—ʒ—Emm ßxßÄK«‚W'' EE EE 


uberufen, um dort über EE Einzahlung und Belieferung des nötigen Herbft- 
Bienenunden zu debattieren. Der Vorſchl ag wurde anerkannt und angenommen. — 
Herr Feller brachte dem kurz verſtorbenen Mitglied Seb. Schweighofer, „einem tätigen 
Bienenzüchter“ , einen kurzen Nachruf, worauf fih die Verſammelten zum Zeichen der 
Trauer von ihren Sitzen erhoben. — Die Wahl wurde auf allſeitiges Verlangen per 
Akklamation vorgenommen. Neu gewählt wurden: Als Obmann Herr Anton Egger, 
Rufftein, als Obmann⸗ Stellvertreter Herr Sebaſtian Seißl, Schwoich bei Kufſte in, als 
Schriftführer Herr Benedikt Nocker, Kufſtein, als Ben Herr Anton Feller, Kufſtein, 
a 9 Feber Joſef Rieder, Weißach bei Kufſtein und Herr Joſef Sberhauſer, 
ller dankt dem ſcheidenden Obmann Seb. Seißl für die jahrelange um⸗ 
Fig f Wë des Vereins und. hebt die Verdienſte die welche ſelber für den 
Berem gebracht hat — am Seißl feet feine Sen Léi noch weiter als Obmann- 
ſtellvertreter, ergreift das Wort, um auf verſchiedene Vorkommniſſe aufmerkſam zu 
machen, welche man im Frühjahre beobachten kann. Er empfiehlt beſonders die Be⸗ 
obachtung der Bienen am Flugloch, warnt aber vor dem Aufmachen der Stöcke, denn 
Ruhe und ame forte Be Juttervorrat ſind die richtigſten „ 
im Frühjahre. Ferner gab er ſehr praktiſche Winke über die Erweiterung der Bienen 

Uer ält einen kurzen Vortr über erung im Srähjabre, macht aufmerkſam, 
daß man aus der „Bienenzeitung“ 1 leſe. nicht aber alles behalten foll, ſondern nur 
das Beſte. Wer befte Lehrmeiſter it ein praktiſcher Zuckerkollege. Er macht die An- 
regung, daß ſich jene Bienenzüchter, welche Schwärme abzugeben haben, beim Obmann 
oder Kaſſier melden ſollen und daß die Preiſe EE dieſelben der Zeit gemäß abgeſtuft 
werden ſollen, z. B. ein Schwarm bis Mitte Mai 1000 K, bis auf Juni 800 K, 
bis Ende Juni 500 K u. ſ. w. Der Honigpreis ſoll mit 250 K bis 300 K vorläufig 
feſtgeſetzt werden. Wachs ſoll um 50 K teurer verkauft werden. Vom Fragekaſten 
wurde ausgiebig uno gemacht. Der neugewählte Obmann dankte allen Anmwe: 
fenden, beſonders den Obmännern von Auswärts des Bezirkes Kufſtein für das Er⸗ 
ſcheinen und ſchließt die Verſammlung. 

Anmerkung: Neubeigetretene Mitglieder werden 2 fällige Vereins · und 
Zeitungsbeiträge eheſtens an den Vereinskaſſier Anton Feller in Kufſtein einzuſenden, 
widrigenfalls als ausgetreten betrachtet werben 5 und ſä Kane 
Mitglieder werden von der Beteilung mit Futterzucker ausgeſchieden. Nächſte Ber- 
ſammlung Sonntag, den 26. Juni 1921, um 1 un mittags, im Hotel „Giſela“. 

Obmann: Anton Eg get. 


Der Bienenzuchtzweigverein Kitzbühel und Aurach hielt am 10. April 1921 
beim Eggerwirt in Kitzbühel ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. ere ins⸗ 
obmann Herr Johann Obernauer eröffnete die EEN und dankte den Mit- 
gliedern ſowie auch den anweſenden Frauen für ihr Erſcheinen. Die Abwe enheit 
eines Wanderlehrers begründete Herr Obmann mit der geringen Mitgliederzahl, welche 
von 25 auf 11 herab abgefunken iſt. Der Austritt aus dem Verein iſt der ſchlechten 

uaren oag und dem hohen e bez das ert det Hierauf erteilte Here 

bmann nS chriftführer Ludwig Heiß das Wort, worauf dtefer das e ae 
Protokoll verlas. E Verleſung des ee folles wurde der Mitgliedsbeitrag mit 
30 K fe Ka © nn wurde vom Kaſſier der Kaſſabericht erftattet, welcher vom 
Herrn Lehrer Fritz Schiechtl kontrolliert a richtig befunden wurde. Die Kaſſageba⸗ 
rung ergab einen Betrag von 471 K 35 b. Herr Lehrer Schiechtl berichtete über 
die Bienenzüchter⸗Konferenz in Ge über die le Suderfrage und Haftpflicht uſw. 
Zum Schluß der Verſammlung dankte der Herr Obmann der Frau Barbara Land» 
mann für den Betrag, welchen ſie dem Verein ſpendete. Auch erſuchte er ſämtliche 
Mitglieder um rege Tätigkeit im Verein. Nach Schluß der an ſtellte 
Herr Leonhard Kronbichler einen neuen 5 und Herr tl 
ein neues Modell Wiener Vereinsmaß zur Beſichtigung bei, wo alle Mitglieder und 
beſonders die Frauen großes Intereſſe an den Tag legten Hierauf wurde das Ver⸗ 
ſammlungslokal e en und alle Mitglieder machten dem Bienenſtand des Herrn 
Schiechtl einen B wo noch ſo manches beraten wurde. Ein großes Augenmerk 
ſchenkten die white tebe oc Dampfwachsſchmelzer, welchen Herr Schiechtl von der 
Firma Deſeife aus Oberhollabrunn bezogen hat. Mit der Hoffnung auf ein gutes 

Honigjahr und baldige Schwärme verabſchiedeten fih die Vereinsmitglieder. 


| Ludwig Heiß, Schriſtführer. 
GORD : 
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Fragekaſten. 
(Für Anfragen, die raſch erledigt werden ſollen, ifs ſtets eine Netourmarke beizulegen.) 


Frage 22. Wie ket es bei der Sermögensaumeldung mit den Bienen- 
völkern, Geräten uſw.? 

Antwort: Der Bauernbund hat eine diesbe ügliche Frage bereits in ſeiner 
Zeien nn und entnehmen wir daraus, daß ein Volk mit 520 Kronen zu 


Frage 23. Was koſtet ein Bienenvolk auf Bau? 


Antwort: Dabei kommt es auf die Wohnung, die Volksſtärke, den Wabenbau, 
den Honigvorrat uſw. an. Das läßt ſich ſo nicht ‘haben, jedenfalls aber auf 3000 
bis 4000 Kronen. = | 

Frage 24. Welchen Preis haben Honig und Wachs? 

Antwort: Honig loftet 300 bis 400 Kronen per Kilogramm, da Nunſthoni 
der ein ſo jämmerliches Produkt iſt, daß ihn die Bienen gar nicht anrühren, e 
mit 350 Kronen verkauft wird. Reines Wachs koſtet 850 bis 880 Kronen per Rilo- 
gramm, auch 400 Kronen. Ueberſeeiſches, reines Wachs kommt auf 300 Kronen. 


Frage 25. ae lefe eben aus der vorjährigen Bienengeitung von den ſibi⸗ 
"dien Bienen (Frage 31). Wer kann hierüber etwas berichten? 
Antwort: Der Schriftleiter der „Bienen⸗Zeitung“ hatte im Vorjahre zwei 
ſibiriſche Völker verſuchshalber beſtellt. Trotz dreimaliger Beſtellung it aber weder 
Volk noch Antwort gekommen. 


Frage 26. Ich habe einen Stock der ſehr gut mit Bienen und Honig 
ele abe weiſellos ift. Was fol ich machen? Wo it eine Königin gu be- 
mmen 
Antwort: Ich kenne die Deal Ihres Ortes nicht, und kann daher nicht 
im leiſeſten ahnen, wann bei Ihnen etwa die erſten Schwärme fallen dürften. Wenn 
8 . Drohnen fliegen follten, dann find die Schwärme nicht mehr weit. 
Sie es 5 leicht; verwenden Sie dann eine Weiſelzelle. r hängen 
Ge dem en olke eine Brutwabe ein, aber eine ſolche, auf welcher dreitägige 
Gier find, höchſtens ein- bis zweitägige Maden. Dieſe Wabe fol aber aus dem beiten 
Volke ſtammen. Am Abend vor dem 1 der Wabe ſollten Sie aber mit 
verdünntem Honig 1 und dann acht ade bert. bem ze Jeden Tag gebe man 
% Liter Honigwaſſer. Die einzuhängende e ce iſelloſen Volke nur 
ohne Bienen Se. werden, font gibts Stecherei. Leihen Sie ſich zu dieſe 
Zwecke unſere Zeitung! aus den Jabren 1919 und 1920 aus und leſen Sie 
in den März und Üprilnummern die Monatsarbeiten. 


„ Nr. 27. Warum will ſich Herr Sorſtrat Lüftenegger in Vorarlberg 
erlaffen ? 

Antwort: Warum ſteigt die Duedfilberfäule im Thermometer? Weil es ihm 
unten zu warm wird. 


Frage Nr. 28. Vorigen Sommer hatte ich in meinem Bienentibicde einen 
recht Inrisien »Sommergaſt, nämlich eine 14/2 bis 1%, m lange, ſchwarze 
welche ſich ganz heimiſch fühlte. Was ſoll ich machen, wenn 
ſie dieſen 5 wieder kommt? 
Antwort: Da Sooni fic) nur von lebenden Tieren nähren, u. fie wohl 
jagd auf Bienen machen. Genau beobachten und dann darnach handeln 


Frage Nr. 29. In einer Höhe von 1250 m wachſen auf der Sonnenſeite 
zahlteiche Primeln (Schlüſſelblumen). Bieten dieſe Blüten in dieſen Monaten 
an ſchönen, warmen Tagen den Bienen Nektar? 

Antwort: Ja; ſie werden zu dieſem Zwecke ja in vielen 9 gepflanzt. Aller⸗ 
un ber auch dieſe Pflanze die ihr zuſagende Nahrung aus dem Boden erhalten 


i 


88 g Tiroler Bienery Zeitung 


42 Stage Nr. 80. Wie viel koſtete ein Bienenvolk mit Mobilſtock vor dem 
ege ' 


Antwort? Je nach der Stodform 60 bis 80 K. Tadellos ausgebaute Würfel 
(Honig ⸗ und Brutraum) mit 7 bis 8 beſetzten Wabengaſſen und junger Königin vetr: 
kauften wir hier im Auguſt mit durchſchnittlich 70 K. 


ge e Nr. 31. Wie verhält es ſich mit dem frühen oder ſpäten Erfcheinen 
der Drohnen? ' 


Antwort: Mehrjährige Königinnen, ſchwarmluſtige Völker haben mehr und früh · 
jeltiger Drohnen, als raſſeechte, dunkle, deutſche Stämme. Ihr Fall dürfte auf ein 
rohnenbrütiges Volk ſchließen laſſen. 


Frage Nr. 82. Woraus bereitet die Biene das Wachs: 


Antwort: Wachs beſteht aus Cerotinſäure und Myriein, daneben noch ans 
Meliſſinſäure und Myricylalkohol, nie aber aus Honig. 


Frage 33. Sind Drohnen von einer drohnenbrütigen Königin zur Befruch⸗ 
tung fähig? Sind Drohnen von eierlegenden Arbeitsbienen zur Befruchtung be⸗ 
daten Wäre es möglich mit ſolchen Drohnen jetzt ſchon Königinnen zu b 
gatten l i 

Antwort: Nein. Abnormales erzeugt Abnormales. Aus den Weiſelzellen 
ſchlüpfen königinähnliche Zwitterbienen mit ſchmalem Hinterleib, die zur Fortpflanzung 
untauglich find. Fort mit dieſen Drohnenmütterchen! Die Stöcke abkehren 
und bei andern die Bienen einfliegen laffen. 


Frage 34. Möchte mir für den Sommer etwas Honigwein machen; welches 
wäre ein gutes Rezept? | | 


Antwort: (Aus dem „Schweizer Bienenvater“): Man nehme auf 1 Liter Waſſer 
250—300 Gramm Honig und miſche der Löſung per 10 Liter 5 Gramm Weinſtein⸗ 
ſäure und etwas Weinhefe zu, ſtatt deſſen auch friſchen Traubenſaft. Die Gärung 
fon möglichſt raſch, an warmem Orte, bei 15°C ftattfinden zur Verhütung von Eſſig⸗ 
ich unter Anwendung eines Gärſpundes. Wenn vollkommen klar, wird der Moſt auf 
Flaſchen gefüllt. Der Honigwein wird je älter deſto beſſer. 
Honiglimonade: Zu 1 Liter reinem Quellwaſſer gibt man 3—4 Löffel Honig 
(je nachdem man das Getränk ſüß haben will); hiezu wird dann noch der Saft einer 
halben Zitrone gepreßt. Nach inniger Vermengung der Stoffe durch Umrühren iſt das 
Getränk zum Genuſſe fertig. ö e 


Anmerkung: Wir bitten, Fragen und Antworten aus Vorarlberg an 
den Obmann Herrn Erhard Katz in Mäder, Fragen 

und Antworten aus Tirol an die Schriftleitung in 

Telfs (Oberinntal) zu ſenden. Die Schriftleitung. 


RD 


Briefkaſten. 


Nach Aldrans. Beſten Dank für die alte Bienenzeitung; hat mich fehr inter 
eſſiert Wegen Platzmangels mußte ich leider Ihren Artikel für die nächſten Nummern 
zurückbehalten. | l | 

An die Herren Zweigvereinsſchriftführer! Wegen Platzmangels bitte ich die 
Berichte über Vereinsverſammlungen möglichſt kurz zu faſſen. Nur das SE 
und Intereſſanteſte. Zu den hier angekündigten Verſammlungen bitte ich, die Mit⸗ 
glieder frühzeitig einzuladen. 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 


Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Vereins andlung. 
— Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſie A0. 
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Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 
Adminiſtration ı und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


— OO nm u — 


Erie vereinigle Cieolee achsinduſtrie 


vormals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig ⸗Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen Honig- 
verkaufs⸗ Plakate, Stock— 
zettel, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Rähmchen- 
ſtä be (6, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt-Apparate, Bienenhauben, 
Imker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter-Apparate, Seitenwand, 
Futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Anz 
brütekaſten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und -Weſſer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf⸗ u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol- Briketts (Beſänft.⸗Wittel f. Bienen.) 
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Organ des Vienensidter een gé eren? für Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


e i Abonnementspreis für Mitglieder des ee 10 — 85 für Deutſch⸗ 
—, für Nichtmitglieder K 40°—, für Deutſchlan lo—, 5 ir 


is | ©. "—, 1 ©. ’ | ° Eë 

abatt: Bei 3maliger Einſch ar alate 10 a5 Ki 6 mal. 15 % ͤ bei 9 mal 20% und bei 12 mal. 

25% Nachlaß. Nleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe ½ Seite) koſten für W it» 

glieder des Zentralvbereins nur K 30.— "bel einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 
die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X. Jahrgang Nr. 6 Juni 1921 


Haktpflicht⸗Berſicherung. 


Endlich iſt unſere Haftpficht⸗Verſicherung zum Abſchluſſe gekommen. 
Es ſind nun ſämtliche Abonnenten der Tiroler Bienenzeitung haftpflicht⸗ 
verſichert und zwar alle Bienenzüchter, die bis höchſtens 20 Völker 
haben, ferner 30 Imker, die 30—50 Völker haben. Imker über 50 
Völker ſind nicht verſichert und müßten dieſe eine Verſicherung auf eigene 
Koſten verlangen. Es dürfte zu empfehlen ſein, wenn ſich jene Mit⸗ 
glieder melden würden, welche mehr als 20 Völker haben, damit 
eine Aufteilung der Verſicherung erfolgen kann. Die Verſicherung iſt 
für alle Tiroler Abonnenten der Bienenzeitung koſtenlos. 
Die Haftpflichtverſicherung umfaßt alle durch den Betrieb der 
Bienenzucht dritten Perſonen ge genüber erwachſenen Schäden. Von 
der Verſicherung ausgeſchloſſen find Schadenerſatzanſprüche von Per- 
ſonen, welche zum Familienſtande des Verſicherten gehören. Die dem 
. Bienenzüdter zur Verwahrung anvertrauten Objekte find von der Vers 
ſicherung ebenfalls ausgeſchloſſen. Wenn der Förfter fic. einen Jagd- 
hund ausleiht, und wird ihm dieſer von ſeinen Bienen zu Tode ge⸗ 
ſtochen, ſo wird keine Entſchädigung ausbezahlt. Schadenfälle ſind 
binnen 24 Stunden beim Vereinsobmanne zu melden. Der Obmann 
hat eine genaue Darſtellung des Falles mit allen Einzelheiten binnen 
zwei Tagen nach Rotholz einzuſenden. Alle Angaben, die der Ver⸗ 
ſicherte im Schadenfalle zu machen hat, ſind vom Gemeindeamte zu be⸗ 
ſtätigen! Ferner iſt eine ärztliche reſp. tierärzliche Beſtätigung beizu⸗ 
legen, eventuell ift auch die Dauer der Erwerbsunfaͤhigkeit des Verletzten, 
die Heilungskoſten rc. bekannt zu geben. Der an Gegenſtänden ver- 
urſachte Schaden iſt rechnungsmäßig zu belegen. Es wird nochmals 
ausdrücklich betont, daß alle Tiroler Abonnenten der Bienenzei⸗ 
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tung verſichert find und zwar jene, welche die Zeitung ſchon bezahlt 
haben. Wer noch nicht bezahlt hat oder nicht ſofort einzahlt, it nicht 
verſichert. 

Die Haftpflicht⸗Verſicherung erſteckt ſich auf alle Schäden, die die 
Bienen an Sachen (Tieren) uud Perſonen anrichten, und wird als Ent⸗ 
ſchädigung geleiſtet: Bei Sachſchäden ein Betrag bis zu 20.000 Kronen, 
in der Weiſe, daß die Geſellſchaft einen Schaden bis zu 10.000 Kronen 
vollſtändig allein trägt, für höhere Schäden aber der Verſtcherte ein Fünftel 
(20 9%) zu tragen hat. Beträgt zum Beiſpiel der Schaden 15.000 Kro- 
nen, ſo zahlt die Geſellſchaft 10.000 Kronen und von den reſtlichen 
5000 Kronen vier Fünftel, das find 4000 Kronen, alſo zuſammen 14.000 
Kronen, während der Verſicherte ein Fünftel von 5000 Kronen, das 
ſind 1000 Kronen, ſelbſt zu tragen hat. Bei Perſonenſchaden dagegen 
trägt die Geſellſchaft den ganzen Schaden allein, und zwar bis zu einer 
Höhe von 200.000 Kronen, wenn eine Perſon, aber bis 400.000 Kro⸗ 
nen, wenn mehrere Perſonen geihädigt find. 

Alle mit der Schadenserhebung verbundenen Koſten, Gerichtskoſten 
uſw. trägt die Welche 

GORI 


Gnfere Bienen im Juni. 


a Wetter ſchön“ — 
So dëi di Schmetterling, „ich wollte ins Feld 
rzen und zu tändeln gehn!“ 
„Und ich be Ke die B iene, 
„Bing m e rheit gern ins Grüne, wärs Wetter 


Johann Ludwig Gleim. 


Das abſonderlich warme Mörzwetter, das im oberen Inntale zu 
Oſtern ſchon Schwärme hervorgelockt hat, ift durch ein böſes, launen- 
haftes Aprilwetter abgelöſt worden, das vielen unſerer emſigen Immen 
das Leben koſtete, die Entwicklung der Völker hemmte und in der Folge 
einzelnen ſchwachen Völkern den Hungertod brachte. Im Mai aber hat 
der Föhn vielfach den Honigfluß ausgetrocknet, ſodaß viele Völker 
ſchwach geblieben ſind. Die gewitterliche Schwüle in der zweiten Hälfte 
hat erſt den erwünſchten Fortſchritt gebracht. Ueber Stockerweite⸗ 
rung, Honigaufſatz, Honigernte und Schwarmbehandlung 
bitte ich das Aprilheft unſerer „Grünen“ nochmals durchzuleſen. Keines⸗ 
falls ſoll der Stock erweitert werden, ſolange nicht die letzte Wabe voll 
beſetzt iſt und den Honigraum zu öffnen, bevor in der letzten Wabe die 
ſüße Himmelsſpeiſe glänzt, rate ich nicht. In heißen Tagen ift zur Ber- 
meidung des untätigen Vorliegens die Verpackung zu entfernen 
und zu lüften, doch ſo, daß keine Zugluft entſteht. Sodann bleibt wichtig, 
den Waben bau zu erneuern, denn neuer Bau — neues Leben. 
Und wer genügend neue Waben hat, richte einen Baurahmen ein. 

Wo nur Frühtracht vorherrſcht, empfiehlt es ſich, die Brut ein⸗ 
zuſchränken. Die Bruteinſchränkung kann durch Abſperrgitter, Honig⸗ 
waben oder Einengung des Brutraumes geſchehen. Die Abſperrgitter 
aus abgerundeten Holzſtäbchen ſind ſolchen aus Blech vorzuziehen. Die 
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Einſchränkung erfolgt gegen Ende der Haupttracht durch Abſperrung 
der Königin auf 4 bis 5 Waben gegen das Flugloch hin. Die Ein⸗ 
ſchraͤnkung mittels einer gefüllten Honigwabe ift nicht unbedingt ſicher, 
doch geht die Königin in der Regel nicht über ſie hinweg. Der Honig⸗ 
franz bei Hochwaben hält He in der Regel auch vom Honigraum fern. 
Wenn beim Abſperren Drohnen hinter das Gitter geraten, empfiehlt 
es ſich, am Boden eine Brücke anzubringen, damit fie zum Flugloch 
können. 

Wer im Frühling den Brutraum mit Halbrähmchen erweitert, oder 


für Brut: und Honigraum gleiches Maß, hat, kann gelegentlich der 


Oeffnung des Honigraumes durch Umhängen den Brutraum verengen, 
was auch bruteinſchränkend wirkt. 

Preis und Knappheit des Zuckers gebieten heuer die Einſchrän⸗ 
kung der Schwärme, wenn nicht vortreffliche Trachtverhältniſſe 
deren Winterbeſtändigkeit ſichern. Schwache Schwärme find unbedingt 
entweder zurückzugeben oder mit anderen ſchwachen Schwärmen oder 
ſchwachen Völkern zu vereinigen. Junge Königinnen können ausgefangen 
und zum Erſatz unbrauchbarer Königinnen verwendet werden. Anderer⸗ 
ſeits ſollten auf jedem Stande ein oder zwei Erſatzvölkchen überwintert 

werden um auftretender Weiſelloſigkeit des einen oder anderen Volkes 
begegnen zu können. Der Zuſatz von Königinnen iſt im Sommer nicht 
ſo leicht, wie im Frühling, daher erſt einige Stunden nach der Ent⸗ 
weiſelung die Erſatzkönigin im Weiſelkäfig einführen. 

Die Bildung von Kunſtſchwärmen empfiehlt ſich auf ſolchen 
Ständen, deren Völker nicht ſchwärmen wollen und deren Volkszahl 
aber erhalten bleiben oder mäßig vermehrt werden ſoll. Vorausſetzungen 
dafür find: ö 

1. Starke Völker, 

2. reichhaltige Tracht oder reichlicher Zuckervorrat. k 

Erfolgt die Bildung von Kunſtſchwärmen naturgemäß und redt- 
zeitig, alſo nicht nach Mitte Juni, ſo ſind die Vorteile überwiegend, 
denn das Warten auf den Schwarm entfällt, auch deſſen Durchbrennen, 
und der Sammelfleiß eines übervölkerten Volkes wird angeregt. 

Die Bildung von Kunſtſchwärmen kann auf verſchiedene Weiſe er⸗ 
folgen. Am gebräuchlichſten ſind Ableger, Feglinge, Fluglinge und von 
Körben Trommelſchwärme. Das letſtungsfähigſte Völk muß die Weiſel 
dazu liefern, ſei es, daß dieſes auf natürlichem Wege Weiſelzellen an⸗ 
ſetzt oder ſei es, daß durch Entweiſelung das Anblaſen von Wiegen ver⸗ 
anlaßt wird. Zu dieſem Zwecke ſollen zweimal aus dem honigtüchtig⸗ 
ſten Volke Waben mit ein⸗ bis zweitägigen Larven eingehängt werden. 
Die angeblaſenen Näpfchen der erſten Zuchtwabe ſind, weil nach dem 
Urteil erfahrener Bienenzüchter zu haſtig hergeſtellt, zu entfernen. Die 
nachfolgende Aufzucht ſoll wertvoller ſein. Sobald die Weiſelzellen reifen, 
wird die ſchönſte ausgeſchnitten und entweder im Befruchtungskäſtchen 
oder unmittelbar in den Kunſtſchwarm perſchult. 

Ableger erhalten von einem oder zwei ſchwarmreifen Stöcken 
etwa fünf bedeckelte reife Brutwaben mit vielen jungen Bienen, die in 
den Wabenbock gehängt, beſtäubt und gefüttert werden. Hierauf werden 
die Waben unter Zuſetzung einer jungen Königin oder einer reifen Weiſel⸗ 
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zelle in den Stock gegeben, abgeſchloſſen, dunkel gehalten und reichlich 
gefüttert. Am dritten Tage iſt das Flugloch zu öffnen. Im übrigen eng 
halten und Baugelegenheit geben. 

Feglinge werden am vorteilhafteſten gelegentlich der Honigernte 
gebildet. Von den Honigwaben der volkreichſten Stöcke werden die Bienen, 
nachdem ſie ſich vollgeſogen haben, in den Schwarmkaſten oder Schwarm⸗ 
korb abgefegt und unter Zuſetzen einer Königin oder reifen Weiſelzelle 
genau wie ein Nachſchwarm behandelt. Alſo erſt den hochzeitlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß in der Schwarmtraube unter Darreichung von Futter und 
dann erſt die Ueberſiedlung in die entſprechend ausgeſtattete Beute und 
Futter bis zum vollſtändigen Ausbau, beſonders bei a Tracht⸗ 
wetter. 

Ein Flugling entſteht durch Uebertragung der Brutwabe eines 
ſchwarmreifen, ſtarken Volkes jamt der Königin in einen leeren Stock, 
der im übrigen ausgeſtattet wird wie zur Aufnahme eines Vorſchwarmes; 
ſodann wird dieſer an Stelle des Muttervolkes und das Muttervolk 
auf die andere Seite des Bienenhauſes geſtellt. Das Muttervolk muß 
friſche, beſtiftete Brutwaben, am beſten mit ein- bis zweitägigen Larven 
enthalten, aus denen ſich die jungen Bienen, die mehrere Tage im 
Stocke getränkt werden milffen, eine neue Königin ziehen. Bei Wahlzucht 
find nach mehreren Tagen die angeſetzten * zu entfernen 
und eine Zuchtwabe beziehungsweiſe ein Zuchtſtreifen aus dem Wall: 
zuchtvolke einzuhängen. Raſcher erholt fiğ das Muttervolk, wenn ihm 
eine Königin zugeſetzt werden kann. 

Zur Bildung eines Trommelſchwarmes wird der Mutterkorb 
auf den Kopf geſtellt, ein leerer Korb daraufgeſetzt und dann werden 
mit leichten Schlägen an die Wand des Mutterkorbes die Bienen ſamt 


der Königin in den leeren Korb getrieben. Wenn ſich nach Ablauf von 


etwa 10 Minuten die Majeſtät hinaufbegeben hat und ein ſchwarm⸗ 
geſangartiges Brauſen vernehmbar iſt, dann wird der aufgeſetzte Korb 
abgenommen, wie ein Vorſchwarm behandelt und das Muttervolk wieder 
an ſeinen Platz geſtellt. Wird der Trommelſchwarm, weil er allenfalls 
zu ſchwach fein ſollte, an die Stelle des Muttervolkes geſtellt, erhält er 
noch alle Flugbienen und in dieſem Falle iſt das Muttervolk mehrere 
Tage zu tränken. 

Bei Annahme von Naturſchwärmen und Bildung von Kunſt⸗ 
ſchwärmen folte immer Grund ſatz bleiben, nur von einheimiſchen, 
honigtüchtigen, langlebigen Völkern zu züchten, damit wir 


von der Zuckernot unabhängig werden. 


Landbautreibende Imkergefährten, vergeßt nicht, Buchweizen und 
für GEESS Blutklee, Widen u. dgl. als Nachfrucht anzubauen! 
Immenheil! 


f Simon vom Ardetzenberge. 
we F. n tzenberg 


Aundſchau. 


Es gibt in der Imkerwelt Leute, die es für ein großes Glück an 
ſehen, wenn ein Schwarm fällt. Solche finden in der Vermehrung 
ihrer Standvölker Befriedigung und denken auf ſpätere Zeiten, wo fie 


~ 
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vom neuen Zuwachs ſich auch eine Ernte verſprechen. Wird der Schwarm, 
wenn es ein ordentlicher iſt und kein Spätling, richtig verpflegt, ſo iſt 
die Spekulation gewiß keine verfehlte, wenn es auch vom abgeſchwärmten 
Muttervolk für dieſes Jahr keine Ernte mehr gibt. Andere Imker aber 
gibts, die ſehen einen Schwarm ſehr ungern kommen, betrachten ihn für 
ein Unglück. Was hat man doch ſchon alles probiert, um Schwärme 
zu verhindern! Die Krone den Schwarmverhinderungsmitteln aufgeſetzt 
hat aber wohl ein Imker, von dem der „Deutſche Imker aus Böhmen“ 
berichtet, wie folgt: „Zu Beginn der Haupttracht, ſobald der Honig⸗ 
raum größtenteils gefüllt, bezw. ſchon Anſtalt zum Schwärmen getroffen 
wird, werden ſämtliche verdeckelte Brutwaben bis auf zwei 
Stück mit einem Entdeckelungsmeſſer kurzerhand entdeckelt.“ Was ſagt 
ihr dazu, freundliche Leſer der „Bienenzeitung“, zu dieſem Schwarm⸗ 
verhinderungsmittel? Ein ſolcher „Imker“ hat wohl den Beruf verfehlt 
und hätte Metzger werden ſollen! „Kurzerhand entdeckelt“ iſt gut ge⸗ 
jagt! Bienenmörder Hift du und kein Imker, kein Bienenzuͤchter! Pfui! 


Ein Vereinigungsmittel oder vielmehr Beräucherungsmittel beim 
Vereinigen gibt der Wiener „Bienenvater“ an, das nichts koſtet und 
jeder Imker zu jeder Stunde zur Verfügung hat. Es ift der Bienenkitt 
(Propolis), womit die Biene die eventuell im Stocke entſtandenen Fugen 
verkittet. Einige Bröſeln in der Größe von Hanfkörnern, auf einen 
glimmenden Buchenmoderſtreifen geſtreut und die beiden, zur Vereini⸗ 
gung gelangenden Völker leicht angeräuchert, bewirkt, daß ſich die SES 

ohne Kampf und meiſtens jofort vereinigen. 


Wie man Wachsreinigung vornimmt, teilt Ulrich Baumgartner, 
Bienenzüchter in Schleimbach, Niederöſterreich, im „Bienenvater“ mit. 
„Das aus alten Waben uſw. durch Auskochen und Preſſen erhaltene 
Wachs enthält noch immer viel Verunreinigungen und berechtigt Kunſt⸗ 
wabenerzeuger zu einem oft recht bedeutenden Abzug beim Umtauſch 
desſelben gegen künſtliche Mittelwände. Bis zu 30 Prozent und mehr 
werden da in Abzug gebracht. Um nun ganz reine, durch und durch 
ſchön lichtgelbe Wachskuchen zu erhalten, wird das unreine Wachs in 
einem verzinkten Blechgeſchirr, in welches man vorher drei Finger hoch 
weiches, am heſten Regenwaſſer gibt, ſolange auf der geſchloſſenen Herd⸗ 
platte erwärmt, bis alle Wachsſtücke geſchmolzen ſind. Der Behälter 
wird nun vom Herd genommen und dem flüffigen Wachs je nach der 
Menge für 5 bis 10 Kilogramm zirka ein bis zwei Eßlöffel voll ver⸗ 
dünnte Schwefelſäure beigegeben und hierauf in eine bereitgeſtellte Form 
gegoſſen. Als ſolche eignet ſich am beſten ein aus hartem Holz erzeugtes 
Schaff, welches man vor dem Eingießen des Wachſes mit heißem Waſſer 
füllt, einige Zeit ſtehen läßt und gut dichtet. Das leere Schaff wird 
dann am beſten in eine Kiſte geſtellt, mit dem mit Schwefelſäure be⸗ 
handelten Wachs gefüllt, mit einem Holzdeckel abgeſchloſſen und zwei bis 
drei Tage warm verpackt ruhen gelaſſen. Nach dieſer Zeit iſt das Wachs 
erhärtet und fällt beim Umſtürzen des Behälters als Kuchen ohne Mühe, 
rein und nicht riſſig, heraus. Sämtlicher Schmutz fegt fic bei dieſer 
Prozedur zu Boden und kann leicht mittels eines kantigen Stück Holzes 
vom Kuchen N werden. Vorteile ge Behandlungsweiſe find: 
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erſtens, daß der Wabenſabrikant nichts in Abzug bringen kann, zweitens 
werden die im Wachs befindlichen Krankheitskeime eher ver ilgt. Ich 
glaube kaum, daß die aus ſo behandeltem Wachs erzeugten Waben 
ſchlechter ſind als andere, da das Verfahren auch Kunſtwabenerzeuger 
anwenden, um reine und lichte Mittelwände zu erhalten. Nach kurzer 
Zeit verflüchtet ſich der Schwefelſäuregeruch und tritt der angenehme 
Wachsgeruch wieder hervor. 


Im „Plauderſtübchen“ beantwortet die „Bayeriſche Bienenzeitung“ 
die Frage: „Warum fällt beim Anfänger die Honigernte oft mager 
aus?“ Statt das Flugloch und den Flug der Bienen zu beobachten, 
mißbraucht der Anfänger nur zu häufig die Beweglichkeit des Waben⸗ 
baues und ſucht ſich durch Herausnahme der Waben vom Zuſtande 
ſeiner Völker zu überzeugen. Abgeſehen von der Störung und der 
damit verbundenen Aufregung der Bienen, von der Verkühlung der 
Brut und dem Verluſte an Stockwärme überhaupt, bringt eine ſolche 
Unterſuchung auch eine Schmälerung der Honigerträgniſſe. Bekanntlich 
fallen die Bienen, menn’ man ihre Wohnung öffnet, ſofort über ihre 
Honigvorräte her und ſuchen möglichſt viel davon in. ihrer Honigblaſe 
zu bergen. Wohl wird der größte Teil ſpäter aufgeſpeichert, wenn ſich 
das Bienenvolk in ſeiner Behauſung wieder ſicher fühlt, aber anſehnliche 
Mengen werden dabei auch verzehrt. Der Leiter der Beobachtungsſtelle 
Ludwigshafen, Hauptlehrer Münch, hat, wie er in der Pfälzer Bienen⸗ 
zeitung berichtet, bei ſeinem Wagvolke im vergangenen Sommer feſtge⸗ 
ſtellt, wie groß der Verluſt iſt. Er hing zweimal die Waben des 
Brute und des Honigraums in den Wabenträger. Das -erjte Mal be- 
trug am Abende die Abnahme 260 Gramm, das zweite Mal 240 Gramm. 
Weit größer iſt natürlich der Verluſt an Trachttagen. An ſolchen kommt 
zur Minderung der Vorräte auch der durch die Unterbrechung des Fluges 
hervorgerufene Ausfall am Sammelergebnis. Dieſer ijt natürlich um 
ſo größer, je ergiebiger die Tracht iſt und läßt ſich leicht feſtſtellen, 
wenn man zwei gleiche Völker am Morgen und am Abend wiegt, eines 
davon „behandelt“ und das andere in Ruhe läßt. 


Der „Allerweltsbienenſtock“ hat nun auch das Licht der Welt er⸗ 
blickt, und juft die April⸗Nummer der „Ill. D. Bztg.“ hat Gnade ge- 
funden, ſeine langwierige Schilderung der ſtaunenden Imkerwelt zur Kennt⸗ 
nis zu bringen. Herr Junginger, Stuttgart, beſchreibt ihn der Länge 
und Breite nach und ſchließt mit den Worten: Wenn er erſt einmal 
an vielen Orten in Gebrauch iſt, wird es ſich bald zeigen, daß er nicht 
nur ein Kaſten für die ganze Welt, für warme und kalte Gegenden, 
fürs Gebirge und für die Ebene, für reichere und magere, für frühe 
und pate Trachten, ſondern in der Tat auch die rechte Honigbeute und 
der reine Zauberkaſten ift.” — — Sung: ⸗Klaus EE leiſe und nahm 
ſich eine Priſe. | 

Im Bienenſtock⸗Erfinden ſind die Deutſchen ſchon wirklich Meiſter, 
wie ſich in dem Inſeratenteil der deutſchen Bienenzeitungen erſehen läßt. 


Adolf e Wenns. 


N 
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Imſt: Volksreiche Stöcke haben bereits gedeckelten Honig. Am 10. April war 
die Tracht am beſten. Manche Völker werden K bleiben, da wenig Platz für 
Brut iſt, ſo reichlich fließt der Honig. Erika iſt beſonders ſchön, auch blühen bereits 
Birnen und Schlehen, heuer mags einmal. Wenns mag, honigen die Zaunpfähle. 
Nur ſo weiter. Aber leider ſchneit es heute. (Imkerkummer.) 

118 Mitte März verſchwand die Eisdecke auf den Feldern. Ausnahms⸗ 
weiſe ſchönes Wetter begünſtigte den Flug der Bienen. So ſchöne Tage ſind in 
unſerer Gegend um dieſe Zeit eine Seltenheit. Die herrliche Witterung hielt — 
eine kleine GE um Oftern und von 5. bis 9. April, beidesmal Schneefälle — 
bis 14. April an, die Bienen flogen wie zur Beit beſter Tracht. Höchſte Tagesleiſtung 
400 Gramm, Durchſchnitt 150— 250 Gramm. Die Brutflächen wachſen ganz bedeu⸗ 
tend. Wenn nur nicht ein Rückſchlag kommt. Seit zwei Tagen ſchneit und weht es 
wie mitten im Winter und es hat den Anſchein, als wenn es nicht ſo bald ſchön 
werden wollte. Die Schneedecke erreicht ſchon bald 20 Zentimeter. Die armen Bienen. 

Tracht im März. Haupttracht: Heidekraut, Haſel und Erle. Nebentracht: 
Leberblümchen und Seidelbaft. 
: racht im April. Haupttracht: Heidekraut und Weiden. Nebentracht: Seidel: 
baſt, Huflattig, Leberblümchen, Buſchwindröschen, Frühlingsſafran und Reſtwurz. 

Futterverbrauch im Winter. Sämtliche Stöcke wurden mit 8—9 Kilo⸗ 
gramm Futter eingewintert. Die Auffütterung war anfangs September beendet. Am 
15. Dezember wurden die Völker in eine Kammer übertragen und blieben dort bis 
1. April. In dem Bienenſtüberl herrſchte eine Temperatur von — 5° bis + 5 C. 
Die durchſchnittlichen Vorräte find jetzt noch 3 Kilogramm. Afo Verbrauch von 
September bis April 5 bis 6 Kilogramm. Mithin reicht ein Futtervorrat don 9 Kilo- 
gramm bis Mitte Mai, wenn die Bienen in einem nicht zu kalten Raume über⸗ 
wintert werden und vollſtändige Ruhe haben. Sonne und Wind können in meiner 
Kammer den Bienen nichts anhaben. ' 
Die Herren Beobachter werden höflichſt erſucht, im Laufe des heurigen Sommers 
die in ihrer Gegend jeweiligen Trachtpflanzen in den Monatsberichten anzuführen 
und zwar wie von Herrn Hans Schedle, Schulleiter (Heiterwang), im obigen Berichte 
angeführt, erſichtlich von halb zu halb Monat. Imkergruß! Auer. 


S 


Allgemeiner Bituationsberidht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 
April/Mai 1921. 


Der Witterungsrückſchlag ab 15. April hatte ſich durch einen fühlbaren Still⸗ 
ſtand in der Entwicklung der Völker bemerkbar gemacht. Dieſer Nachwinter dauerte 
bis einſchließlich 23. April und ſollen unterdeſſen manche Völker notleidend geworden, 
ſogar peager fein. Die Tagestemperatur betrug in dieſer Zeit von 2 bis 10°, 
während die Nachttemperatur zwiſchen 0° bis —4“ und noch tiefer fant. Aber auch 
große Volksverluſte brachte die Zeit bis zum 7. Mai. Der ſtarke und kalte Wind, 
der bis dahin herrſchte, ſchwächte manches Volk an Flugbienen. Wenn ſchon Ende April 
und Anfang Mai verſchiedene Ortsſchwärme ſielen, kann dieſe Zeit noch nicht als Beginn 
der Schwarmperiode bezeichnet werden, da ſolche Schwärme durchgehends Singerſchwärme 
ſein dürften. Die eigentliche Schwarmzeit dürfte heuer ſonach Ende Mai beginnen. 

Trotzdem eine reichliche Blütentracht an Stein⸗ und Kernobſt, Löwenzahn uſw. 
war, konnte ſie nicht voll ausgenützt werden, und zwar der rauhen Witterung wegen. 

April gab es noch keine namhaften Zunahmen. Einige Stationen ver⸗ 
zeichnen im Mai ſchon tial = Bruttozunahmen. i 

Die nordwärts gelegenen Orte treten früher als die übrigen Ortſchaften Vor: 
arlbergs in Hochtracht. Langen ſchreibt am 8. Mai: Gute Tracht aus Heidelbeeren, 
Obſt, Wieſenblumen und ERC — GE Ab 6. Mai Tracht von Trauben” 
kirſche. — Hittisau: Ab 7. Mai Löwenzahntracht, Apfelbaumblüte. — Lohorn: Im 
April; die Bienen hatten ſehr wenig Ausflüge, mußten gefüttert werden, um ſie vor 
Hungertod zu retten. 5. Mai: Wagevolk ſehr gut entwickelt. 6. Mai: Birnbaum, 
Löwenzahn, horn in voller Blüte, Apfelbaum beginnt zu blühen. — Dagegen berichtet 
Altenſtadt: 11. Mai: Löwenzahn zu Ende; leider war diefe Tracht verhältnismäßig 
gering. Wagevolk derzeit ſchwach. KR 
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— Bienenzucht. 


Sehr gut hatten ſich die Bienen im Monate März entwickelt. Die 
Erika blühte wunderſchön und lieferte Honig und Pollen, an vielen 
günſtig gelegenen Orten ſtanden die Stöcke ſchwarmreif. Mit 6. April 
trat aber ein ſehr übler Umſchlag der Witterung ein. Die Frühlings⸗ 
wärme wich einer Winterkälte, in deren Gefolge Schnee und Eis die 
Fluren bedeckten. Der April entwickelte ſich zu einem Wintermonat, 
deſſen Kälte bis jetzt anhält und kalte Nächte mit Froſt und Tage mit 
ſehr niederen Temperaturen bringt. Die Bienen reagierten darauf durch 
Herauswerfen der Brut und Einſtellen des Brutgeſchäftes. Die wieder- 
holten Schneefälle und die kalten Winde waren der Tod vieler Bienen, 
die zum Waſſerholen oder geblendet durch den Schnee ſich in das Freie 
wagten. Bei vielen Völkern macht ſich bereits Futtermangel bemerkbar 
und wenn nicht alle Vorſicht durch rechtzeitige Fütterung angewendet 
wird, ſo verhungern dieſelben jetzt noch am Beginne der Volltrachtzeit. 
Die Saiſon ift heuer wieder gründlich verpfuſcht. Die Völker kommen 
zu ſchwach zur Volltracht und können dieſelbe, auch wenn ſie gut werden 
ſollte, nicht genügend ausbeuten. Der Monat April, der die Arbeiter 
für die Haupttracht liefern ſoll, hat verſagt. Alois Bauer. 


SD 


Ein Beitrag zu den Bienenhausſprüchen. 


Gelegentlich einer Uebung der Telephon⸗Abt. kam ich während der Kriegs⸗ 
jahre auch in der Umgebung von Wels in Ob.⸗Oeſt. nach der Einöde Kumpl in 
Edtholz bei Talheim. Als Bienenliebhaber fiel mir gleich das dortige ſchmucke 
Bienenhaus von Franz und Johann Himmelfreundpointner in die Augen. 
Unter dem grünen Blätterdache des Obſtgartens lugte es in hellgrauem 
Kleide, mit bunten Blumen und Sprüchen bemalt, freundlich einladend 
hervor. An dieſem Bienenhauſe war unter anderm zu leſen: u 


Die Honigbiene in ihrem Reid, 
Iſt die Meiſterin zugleich. 


Ferner: In jedem Bienenſtande wohnen 
Auch die ſogenannten Drohnen, 
Die ein Schmarotzerleben führen 
Und mit Faulenzen viel Zeit verlieren, 
Doch bald erfolgt die Drohnenſchlacht, 
Wo das Bienlein ſie verjagt. 
In jedem Staate ſollte auch 
Sich einbürgern ſolcher Brauch. 
Hinaus Faulenzer oder wie mans nennt, 
Not und Teuerung hätt' ein End! 


Arbeite, ſammle, vermehre! A. H. 
Zu SN ; d 
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Meine Bienen⸗luswinterung. 
Eine wahre Begebenheit von J. Kochenthaler. 


19. März 1921 und wunderſchönes, warmes Wetter. Heute, denk 
id mir, mußt du deine Bienen auslaſſen; und richtig, mittags gegen 
halb 12 Uhr keuche ich mit ſüßen Laſten über die Kellerſtiege herauf, 
dem Bienenſtande zu. Die Fluglöcher hatte ich mit Hölzchen ver» 
rammelt, damit mir ja keines der Tierchen auskomme und mich bei 
meiner wichtigen Arbeit ſtöre. Den letzten Stock, Würfelſtock natürlich, 
hatte ich eben am Stande aufgeſtellt, die Tränkgelegenheit in Stand 
geſetzt und die Fluglöcher geöffnet. Aus einer Entfernung von etwa 
1 Meter ſchaute ich den Viehern vergnügt zu und freute mich ihres 
Wohlbehagens. Da erblickte mich meine Nachbarin, welche 15 Meter 
von meinem Stande entfernt weiße Wäſche, Tiſchdecken, Sacktüchel, 
Vorhänge, Unterröde, Windeln vim, zum Trocknen aufhängen wollte 
und ruft mir über den Zaun zu: „Guten Nachmittag, Herr Kochen⸗ 
thaler, find Sie heut gar einmal da heroben?“ „Ja“, ſagte id, „jetzt 
komme ich wieder öfter da herauf. Sie find, heute ſchon fleißig ge- 
weſen, ſehe ich; Sie haben ja ſchon Wäſche aufgehängt, wie bei einem 
Großbauern!“ „Ja wiſſen'8, Herr Kochenthaler, daran iff halt auch 
das gute Wetter die Schuld; es find immer fo viele ſchöne Tage und 
nachher tu ich lieber im Jahr ein paarmal etwas mehreres waſchen, 
dann erſpar ich mir die große Wäſche; und nacher, wiſſen's ſchon, 
wenn mehr Kinder im Haus ſind, braucht man halt auch a bißl Sonne 
Zum bleichen, Sie verſtehen ſchon!“ 

„Ja, ja, es iſt wahr, Sie ſind halt eine praktiſche Hausfrau!“ 
V Ja von dem will i nit reden, aber wir hab'n halt amol a Res 
publik und da muß man anders tun, als in der Monarchie!“ Ueber 
dieſe letzte Aeußerung mußte ich unwillkürlich lachen, denn ſie hatte 
gerade vorher ihrem Gemahl ihre Hausrepublik angekündigt. 

„Warum lachen's denn?“ 

„Weil die Frauen für ihre Haußrepublif denn Man n zum 
Präſibenten gewählt haben, ihn aber oft nicht als ſolchen anerkennen 
wollen. 

„Sie, Herr Kochenthaler, tun Sie mich nit aufziehen, das leid i 
nit; ziehen's Ihre Sackuhr auf, aber mich laſſen's in Rub. Und 
wiſſen' s, damit Sie's gleich wiffen, wenn Ihre Bienen meine Wäſche 
ſchmutzig machen, nachwaſchen müſſen Sie mir's laffen, wiſſen'8!“ 

ELvö Weine Bienen, ach die tun Ihrer Wäſche ganz gewiß a 
Was foften fie denn tun 2 

„3a wiſſen 8, voriges Jahr Ende März bin ich bei meiner 
Schweſter auf Beſuch geweſen. Da hab ich auch Wäſche aufgehängt, 
wie da jetzt, wiſſen's. Wie ich aber die Wäſche wegnehmen will, hab 
ich gemeint, es trifft mich der Schlag. Wiſſen's die ganze Wäſche 
war voll gelber Flecken. Ich lauf gleich zur Zilli, meiner Schweſter, 
der Wirtin, wiſſen's, und zeig ihr die Wäſche. O du Patſch, hat fie 

gſagt, haſt denn du noch nicht gewußt, daß man in der Nähe des 
Bienenſtandes an dem Tage, wo die Bienen das erſtemal ausfliegen, 
keine Wäſche aufhängen darf? Da wird die ganze Wäſche voll gelber 


& 
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Flecken. Mein Gott, mein Gott, ſo wird es mir heute wieder gehen 
mit meiner Wäſche, die ich ſo ſauber gewaſchen habe 7“ Tränen fielen 
in's junge Gras. 

„Aperlappa! Meine Bienen tun Ihrer Wäſche ſchon ganz ge⸗ 
wiß nichts. Meine Bienen find deut ſche Bienen. In Ihrer Heimat 
hat man wahrſcheinlich welſche Bienen gehabt und die, ja das 
glaube ich ſchon, daß auch die einen friedlichen Menſchen ſeggieren 
wollen.“ | 

„Ja, Sie haben allweil recht, aber die Wage wen Sie mir 
waſchen laſſen, wiſſen' 8. 
| „Ja, ja, mit Moſchusſeife fogar“ und fort war ge, Die Furie. 
Gegen die Ruffen kämpfen, ich habs probiert, es ijt bitter, aber gegen 
ein Weib kämpfen iſt noch bitterer. 

Die Behauptung der Frau, die Bienen machen in die weiße 
Wäſche gelbe Flecken, hat mich doch recht nachdenken gemacht. Ich 
grübelte hin und her, um die Urſache dieſer Aeußerung zu finden, ich 
betrachte ihre Wäſche, finde aber keinen einzigen gelben Fleck. Fünf⸗ 
bis ſechsmal an dieſem Tage laufe ich zur Wäſche hinauf um nachzu⸗ 
ſehen, ob nicht ſchon gelbe Flecken an derſelben ſind; nichts zu finden. 
Da komme ich auf den richtigen Gedanken: s 

Tatſächlich werden die Bienen in dieſem Wetterwinkel, wo die 
Frau auf Beſuch war, gelegentlich des Neinigungsausfluges die Waͤſche 
verunreinigt haben. Möglicherweife ift aber dort weit und breit vom 
Bienenſtande kein Waſſer für die Tiere zu finden und da benützen 
ſie halt auch die Gelegenheit und ſaugen aus der Wäſche das Waſſer, 
laſſen aber dabei ihren Kot fallen und dadurch wird die Wäſche gelb. 

So, du alte Hechel, denke ich mir, komm mir nur, ich werde für 


meine Bienen ſchon eine Verteidigungsrede halten, mich kriegſt Du ` 


nicht auch unter deinen Pantoffel. 

Bumm — klirr — kling — kling! Ich drehe mich erſchrocken um 
— die Zugluft hatte das Küchenfenſter meiner praktiſchen Nachbarin 
zugeſchlagen und zerbrochen. 

Noch hatten die letzten Scherben nicht verklungen, als über den 
armen, den Nachmittagkaffee ſuchenden! Pantoffel — na, Hausvater 
ein Hagelwetter hereinbrach, wie die Natur keines zu bringen ims 
ſtande iſt. „Du ausgehöhlter Kürbis, du hartgekochter Steineſel, hätteſt 
nicht zuerſt die Haustür und die Eſtrichtür zumachen können, bevor 
du in die Kuchl gehſt, damit es nit ſo zieht! Na, hab i an dummen 
Griesgram! Ich kann den Herrgott nit verſtehn, daß er zuerſt den 
Adam hat erſchaffen müſſen und nicht die Eva! Der Haustepp ſchlagt 
mir die Fenſterſcheiben ein, der andere da drunten richtet mir meine 
Wäſche mit feinen Sauviehern zugrund, aber das fag i dir: das Gite 
glaſen muß von deinem Tabakgeld gezahlt werden.“ 

Ein tiefes Gemurmel — ein Krach — und ein Geſchnatter wie 
Maſchinengewehrfeuer bringt mich zur Vermutung, daß der Hausherr 
die Küche verlaſſen und die Türe zugeſchlagen hat und die vom gerr⸗ 
gott zurückgeſetzte Eva noch am Sparherde weiterwettert. 

Pfiati, wenn die jetzt kommt, denk ich mir und faſt in demſelben 
Momente ſtieben die Hennen auseinander und die Schreckliche ſteht vor mir. 
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„Ja Herr Kochenthaler, tun Sie ihre Sauvieher hüten?“ 
; „Was, Sauvieher; Sie das lagen Gie mir nod) einmal, dann 
flage ich Sie wegen Ehrenbeleidigung.“ 


„Was, Sie G'ſcheithannes, weil i das Glump da Säusiche: heiße d al 


Wiſſen s, laffen’8 Ihnen nit auslachen!“ 


„Sie haben mich als Hirten dieſer unſchuldigen Tiere bez ichitel :::: 
und die Tiere heißen Sie Sauvieher, alfo bin ich nach Ihrer Aus- 


ſage ein Sauhirt! Uebermorgen reiche ich die Klage ein! Guten Tag!“ 

„Ja und ich komm dann mit der Gegenklage. Schauen Sie nur 
meine Wäſche an, das Tiſchtuch dort; ‚Heiliger Tappnachi! Voller 
Flecken!“ | 

Ja, bitte ſchauen Sie das Tiſchtuch nur beſſer an; das find Roft- 
flecken und Brandflecken. Die erſteren find entſtanden, weil Ihr Herr 
Gemahl vor dem Eſſen immer Meſſer und Gabel am Tiſchtuch putzen 
muß und die zweiten haben Sie ſelbſt mit Ihrem Kohlenbügeleiſen 
gemacht, da find immer Funken aus dem Bügeleifen geſpritzt und 
haben das Tuch angebrannt. Alſo da iſt nichts mit den . 

„Ja, Sie werden recht haben!“ 

„Ja, ich habe recht, und nicht: ich werde recht haben. Meine 
und meiner Nachbarn Bienen werden nie von Ihrer Wäſche Waſſer 
ſaugen, denn die tropfnet noch von Lauge und Chlorkalklöſung und | 
übrigens haben die Bienen dort ihre tadelloſe Tränke.“ 

„Sie, meine Wäſche iſt ſauber, wiſſen 8!“ 

„Ich ſage ja nicht, daß ſie dreckig iſt. Schreiben Sie nur Ihrer 
Schweſter, fie ſoll in der Nähe des Bienenſtandes eine Tränkege⸗ 
legenheit für die durſtleidenden Tiere errichten laſſen uud ſoll ihre 
Wäſche nicht gerade zu dieſer Stunde aufhängen laſſen, wenn die 
Bienen ihren Reinigungsausflug halten, dann hat ſie vor dem Gelb⸗ 
werden der Wäſche Ruhe.“ 

„Ja, da könnten Sie recht haben!“ 

„Ja ich habe recht; guten Tag!“ 

Seit 30 Jahren gehe ich mit Weibern um, und heute, den 
19. März 1921, iſt es das erſtemal, daß ich über eine den Sieg 
davon trage. 

GIAO 


Borarlberger Imkerbund. 


l Schon des Oeftern wurde an diefe Stelle des Umſtandes erwähnt, 

daß ſich der Kaſſeverkehr des Imkerbundes durch die Poſtſparkaſſe ab- 
zuwickeln habe, und wurde den Zweigvereinen die Anforderung von 
Erlagſcheinen empfohlen. Tatſächlich wurden letztere in Menge an die 
Vereine abgegeben. Dennoch können einzelne Vereine den nunmehr 
koſtſpieligen Geldverkehr mittelſt Poſtanweiſung nicht ent⸗ 
behren. Um aber dem heute mehr denn je nötigen Sparſinn in allem 
Ausdruck zu geben, erklärt der Bundeskaſſier im beiderſeitigen Intereſſe 
der Vereine, künftighin die Annahme jeder Poſtanweiſung zu verweigern. 
Die Erlagſcheine ſind alſo nicht für hinterliſtige Zwecke beſtimmt! 


SN 
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Berſammlungsberichte. 


Vorarlberger Sitzungsbeſchluß vom 7. Mai. 1. Die Zuckerarbeiten für- 
1920/21 wurden, als beendet erklärt und der fih ergebende Ueberſchuß der Vereins⸗ 
- faffe überwieſen. 2. Mehrere Vereinsbeſuche und Kurſe wurden genehmigt. 3. Fridolin 

Krainz, Lehrer in Röthis, beſucht den Hauptkurs in Wien. 4. Ein Königinzuchtkurs⸗ 


S f Se und ein Trachtausſchuß wurde gewählt. (Dieſer Ausſchuß hält am 22. d. M. feine 


* etfte Sitzung ab.) 5. Ein Antrag des Obmannes wurde dem Königinzuchtausſchuß 
überwieſen. Katz. 

Lienz und Umgebung, Hauptverſammlung. Am 4. Mai 1921 hielt der hieſige 
Bienenzüchterzweigverein ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Beginn 10 Uhr vor⸗ 
mittags, e 2 Uhr nachmittags. Anweſend 45 Mitglieder. Obmann Inſpektor 
Preſchern begrüßte herzlichſt alle erſchienenen Imkerkameraden und gab den Rechenſchafts⸗ 

und Tätigkeitsbericht. Allgemein anerkannt wurde die rege Tätigkeit des Vereinsaus⸗ 
ſchuſſes, insbeſonders die des Obmannes. Die Zuckerfrage wurde im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre überaus günſtig gelöſt und wurde dafür dem Obmanne der wärmſte Dank aus⸗ 
geſprochen. Die Statiſtik ergab, daß 84 Mitglieder 1222 Völker einwinterten, hievon 
verhungerten 300 Völker. Der Mitgliederſtand beträgt 97, der Vermögensſtand rund 5000 K. 
Im verfloſſenen Vereinsjahre wurden 4 Verſammlungen mit Vorträgen und 3 Aus⸗ 
ſchußſitzungen abgehalten. Die Auffklärung der Vereinsleitung über Trachtverbeſſerung 
ging dahin, daß unferm Zweigvereine allerdings mit Ratſchlägen geholfen wird, jedoch 
amen NEE beſchafft werden kann und im letzteren Falle auch unſere Zentralen 
s verfagen. Vom vorhandenen Barſtande wurde beſchloſſen, für den Ve rein einen 
Dampfwachsſchmelzer anzuſchaffen. Imkerkamerad Lindsberger als ſeinerzeitiger 
Gründer des Zweigvereines und Altobmann Brugger wurden einſtimmig 
e ernannt. Mit Bedauern wurde feſtgeſtellt, daß Herr Alfonſus bis 
heute noch nicht eintraf, um den bereits ſeit langer Zeit . Lichtbilder⸗ 
vortrag zu halten. Scheinbar bleibt es auch in dieſem Falle nur bei Verſprechungen. 
Obmann Preſchern hielt außerdem einen aufklärenden Vortrag über das Grundgeſetz 
der Brut und Volksentwicklung nach Gerſtung, wofür ſämtliche Imkerkameraden 
demſelben großen Dank ſagen. Möge Obmann Preſchern weiter fortfahren, derart 
rührig zu ſein, die Zukunft wird die Erfolge ſeiner Tätigkeit zeigen, denn er iſt an⸗ 
erkannt der Mann, der uns Lienzer Imker zu einer idealen und rationellen Bienen⸗ 
zucht führen wird. Imkerheil allen Imkerkameraden und unſerem Obmanne! 

An alle Mitglieder des Bienenzüchter⸗Zweigvereines für Jenbach und 
Umgebung. Am 26. Juni 1921 hält um 12 Uhr mittags der obgenannte Verein 
ſeine diesjährige Frühjahrsverſammlung in der landwirtſchaftlichen Landesanſtalt in 
Rotholz mit 1 agesordnung ab: 1. Verleſung des vorjährigen Protokolles 
und zahl und r 2. Neuwahl des Ausſchuſſes. 3. Anmeldung der Bienen⸗ 
volkszahl und Zuckerbeſtellung. 4. Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge und Einzahlung 
derſelben. 5. Vortrag des Herrn Wanderlehrers Schweineſter. 6. Allfälliges. Eine 
andere Einladung erfolgt nicht mehr, darum Achtung, nicht vergeſſen, recht zahlreich 
erſcheinen. Die Vereinsleitung. 

Bienenzüchterverein Kufſtein. Säumige Mitglieder werden erſucht, den 
fälligen Vereins⸗ und Zeitungsbeitrag eheſtens an den Vereinskaſſier Anton Feller 
in Kufſtein einzubringen, widrigenfalls ſie als ausgetreten betrachtet werden. Ebenſo 
werden Mitglieder, welche zur Verſammlung am 26. Juni 1921, 1 Uhr mittags, 
zwecks Beſtellung von Futterzucker für den Herbſt nicht erſcheinen oder keine dies⸗ 
bezügliche genaue Anmeldung einbringen (beim Obmann), von der Beteilung mit 
Futterzucker ausgeſchloſſen. Indem unſere Vereinskaſſe keine ſo großen Barmittel beſitzt, 
wird jedes Mitglied gebeten, eine Anzahlung zu leiſten. Egger Anton, Obmann. 

Der Bienenzuchtzweigverein St. Johann und Umgebung hielt am 16. Mai 
im Gaſthofe Oberachner ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Herr Obmann 
Mettler begrüßte die anweſenden Mitglieder. Obmann teilte mit, daß als Wander⸗ 
lehrer Herr Schweineſter aus Telfs wegen ſchlechter Zugsverbindung nicht erſcheinen 
könnte. Kaſſier Oberachner erteilt den Kaſſebericht; als Geſamtmitgliedsbeitrag 
beantragt man 30 Kronen. Herr Schweiger⸗Waidring erſucht um Aufſchluß über 

Gründung eines ſelbſtändigen Vereines. Herr Hirzinger erteilt Aufſchluß betreffs der 
Zuckerfrage. Als Schriftführer wurde gewählt Andrä Obermoſer. Fragekaſten handelt 
über Vorraum, kalte und warme Ein winterung. Anweſend waren 21 Mitglieder. 

Andreas Obermoſer, Schriftführer. 
6 
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Berſchiedenes (aus Borarlberg). 


Löſemittel bei Wabenpreſſen. Als Löſemittel zum Wabenpreſ⸗ 
fen tft gekochte, ſtark mit Waſſer verdünnte Milch weitaus am beſten; von. 
anderen Löſemitteln hat ſich keines ſo gut bewährt. (Fiſcher.) 

Ein Schwarm „Jahresbericht aus Doren“ hat fi} in der Mappe. 
des Bundesobmannes fein ſäuberlich verſteckt, ſo daß er nicht in der Grünen 
erſchien. Dem hübſchen Bericht iſt folgendes nachträglich zu entnehmen: „Es 
wird angeregt, intereſſante Beobachtungen auf den einzelnen Bienenſtänden 
zur Kenntnis der. Imkerkollegen zu bringen und in einem auf eifrige Mit⸗ 
arbeit im Frägekaſten der Grünen hingewirkt. Die Ständebeſuche folen 
zum Wohle der Jungmannſchaft im Verein, unter Führung erfahrener Imker, 
dieſes Jahr durchgeführt werden.“ Gute Beiſpiele erwecken Lieb’ und Luft. 
zur Bienenzucht. SE Zu 

Mitteilung. Brutkranke Waben können bis auf weiteres betreffs 
Unterſuchung an die landwirtſchaftliche, chemiſche Verſuchsanſtalt in Bregenz 
(für Tirol nach Rotholz) eingeſendet werden. Näheres in nächſter Nummer. 


Die Verbreitung der Faulbrut. 

In der ſchweizeriſchen Bienenzeitung befindet ſich unter dem Jahres⸗ 
bericht der Faulbrutverſicherung folgender Abſatz: „Die Verbreitung der 
Faulbrut“. Ein Blick auf die Verbreitungskarte der Faulbrut pro 
1920 zeigt uns drei außerordentlich große Seuchenherde in den Ge⸗ 
meinden Buchhalterberg (Bern), Birsfelden (Baſel), und Kloſters (Grau⸗ 
bünden). Hier trat die Krankheit in ſo heftiger Weiſe auf, daß beinahe 
ſämtliche Bienenſtände der genannten Ortſchaſten derſelben zum Opfer 
fielen. In gleicher Weiſe trat die Krankheit in dem Dörfchen Hettiswil 
bei Burgdorf auf, wo von den ſechs vorhandenen Bienenſtänden kein 
einziger verſchont blieb. In verſchiedenen Fällen konnte nachgewieſen werden, 
daß durch Ankauf und Verwendung von Waben aus eingegangenen Bienen⸗ 
ſtänden die Faulbrut erzeugt und hernach durch Raub in die Umgebung ver⸗ 
breitet worden war. Wir müſſen immer und immer wieder vor dem Ankauf aus⸗ 
gebauter Waben warnen, wenn dieſelben nicht von einem gutgeführten, durch⸗ 
aus ſeuchenfreien Bienenſtande herſtammen. Das gute Honigjahr 1918 mit 
ſeiner großen Nachfrage nach ausgebauten Honigwaben war die Haupturſache 
an der großen Ausdehnung, welche die Faulbrut in den letzten zwei Jahren 
gewonnen hat. 

Aus dieſen Mitteilungen erſieht man, welchen Umfang eine Verheimlichung 
annehmen kann und welche Verantwortung ein Imker durch eine Verheim⸗ 
lichung trägt. Beſchreibung und Heilung findet man im „Wegweiſer für 
-neuzeitliche Bienenzucht“ von Julius Herter und in anderen Bienenbüchern. 

Se 


Fragekaſten. 


(Für Anfragen, die raſch erledigt werden ſollen, iſt ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 


Zu Frage 27 der Nummer ö ſtellt hiemit die Schriftleitung feſt, daß 
weder N noch Antwort aus der Feder des Herrn Norbert Mantı ſtammt. 


Se 


i 0 * 
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Büchertiſch. 


Die Zucht der Biene. (Band V des Handbuches der Bienenkunde in Cin: 
eee Von Profeſſor Dr. E. Zander, Leiter der Landesanſtalt für Bie⸗ 
nenzucht in Erlangen. Mit 176 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des Verfaſſers. 
185 Gs Mk. 12.—, zuzüglich 200% Teuerungszuſchlag. Verlag von Eugen Ulmer 
in art. | ; u s: 

Der um die Bienenkunde hervorragend verdiente Verfaſſer unternimmt es in 
dieſem Werke, eine dem gegenwärtigen Stand der Bienenforſchung entiprechende Be- 
triebsweiſe bis in alle Einzelheiten darzulegen. Die allgemeinen Grundſätze, alle 
wichtigen Bienenwohnungen, die Pflege des Geſamtsvolkes, wie vor allem der Ge⸗ 
ſchlechtstiere und die imkerlichen Handfertigkeiten werden eingehend geſchildert. 176 
größtenteils nach neuen Aufnahmen des Verfaſſers hergeſtellte prächtige Bilder be⸗ 
leben das gedruckte Wort. Mit dieſem Bande findet das „Handbuch der Bienen⸗ 
kunde“, eine wahre Fundgrube für jeden Imker, den langerſehnten Abſchluß. Ein 
ees Buch fehlte bisher in der Imkerliteratur und wird deshalb jedem vorwärts 

rebenden Bienenzüchter und Bienenfreund hochwillkommen fein. 

Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht von Alois 
Alfonſus. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis 3 Mark. — Der in 
deutſchen Imkerkreiſen bekannte Verfaſſer gibt im vorliegenden Werkchen Richtlinien 
an, nach welchen die Ausgeſtaltung der deutſchen Bienenzucht erfolgen ſoll. Das 
Büchlein enthält eine Fülle von Ratſchlägen und An regungen aus der Feder eines 
Praktikers. . S 

Das Leben der Biene. (Band IV des Handbuches der Bienenkunde in Einzel, 
darſtellungen.) Von Profeſſor Dr. E. Zander. Mit 138 Abbildungen im Text⸗ 
größtenteils nach Originalen des Verfaſſers. Preis geb. 20 Mark. Verlag von Eug en 
Ulmer in Stuttgart. — In einer weſentlich erweiterten neuen Auflage liegt nun 
-aud der 4. Band des bekannten Handbuches vor. In der anſchaulichſten Weile und 
unterſtützt von zahlreichen Abbildungen führt der Verfaſſer in die Geheimniſſe des 
Bienenſtaates ein. Die Stellung der Biene im Tierreiche, ihre Tätigkeit im Stock 
und ihr emſiges Treiben in der freien Natur finden eine erſchöpfende Darftellung- 
Von Kapitel zu Kapitel ſteigert ſich die Spannung des Leſers, die in dem letzten 
Abſchnitte, der von der Rolle der Biene im Haushalte der Natur handelt, ihre 
Befriedigung findet. Wie ein Märchen klingt dieſe Schilderung. Das Buch, das 
ſeinesgleichen in der Literatur nicht hat, wird ſicher bei allen Imkern und Natur⸗ 
freunden begeiſterte Aufnahme finden. ; 

„Der ſchweizeriſche Bienenvater“, praktiſche Anleitung zur Bienenzucht, mit 
173 Abbildungen und einer Kunſtbeilage. 10. Auflage. Gebunden 5°50 Frank. — 
Die vorliegende Auflage iſt unverändert in Form und Inhalt der 9. Auflage. Wir 
haben das Werk bereits im Jahre 1919 beſtens empfohlen und können nur wünſchen, 
daß ſolche Werke auch fernerhin von den Imkern angeſchaffen werden. Es gehört 
dieſes Werk ebenfalls zu den allerbeſten der Imkerliteratur. 

Wiegweiſer für neuzeitliche Bienenzucht von Julius Herter, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Königinzucht in 237 Fragen und Antworten. 5. Auflage. Mit 
106 Abbildungen. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis geb. 12 Mark. 
— Wenn ein bienenwirtſchaftliches Lehrbuch bei der Fülle der Fachliteratur in fo 
raſcher Folge Auflage um Auflage folgen laſſen kann, ſo muß es etwas Beſonderes, 
etwas Hervorragendes ſein. In der Tat, Herters Wegweiſer, Zanders Zucht der 
Bienen, Beßler und Elſäſſer und der „Schweizeriſche Bienenvater“ zählen zu den 
beſten Lehrbüchern. Seine präziſe, überſichtlich und logiſch aufgebaute Art der 14 
und Antworten verrät den Pädagogen und Lehrer der Bienenzucht, die klare und 
gründliche Darſtellung den erfahrenen Praktiker. Das Buch, das vielen lern 
in Nord und Süd zum willkommenen Führer wurde, verdient auch in ſeiner neuen 
Auflage, die die Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Bienenwohnungen gebührend 
berückſichtigt und weſentliche Verbeſſerungen aufweiſt, die weiteſte Verbreitung. 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). KA 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Vereinsbuchhandlung. 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 


3 Veranlaßt durch die vielen mir täglich zukommenden Anfragen teile ich den 

fl ung. Herren Imkerkollegen freundlichſt mit, daß ich auch heuer wieder, wie ja 

ſtets alljährlich, gewiß ſehr gerne bereit bin, zu jeder Zeit und jedes Quan⸗ 

tum eingeſandten Bienenwachſes (jedoch nur echtes) behufs Anfertigung von garantiert rein echten 


Bienenwachs ⸗Kunſtwaben 


zu übernehmen. — Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beizulegen. 5—6 


Karl Krah 


Fabrik rein echter Bienenwachs ⸗ſtunſtwaben, Grein an der Donau, Oberöſterreich. 


Bereinsbuchhandlung, "mt, Maria Sherefienttrabe 4 


Größtes Lager über Geflügelzucht-Kiteratur 


Die Preiſe verſtehen fih in Mark, umgerechnet 
zum Tageskurs und 30 % Teuerungszuſchlag. 


Dackweiler, Rationelle Geflügelzucht, vollſtändiges Lehrbuch Mk. 750 
Bungartz, Nutzhühner, ihre Zucht, e und el ; Mek. 10°-— 
Schmidt, Intenſive Hühnerzucht . ý Mk. 5— 
Trübenbach, Praktiſche Geflügelzucht p Mek. ` 3— 
Preuß, Neuzeitliche Geflügelzucht in der Landwirtſchaft Mk. 4— 
Pribyl⸗Dürigen's Geflügelzucht . , e . WME 8— 
Wieninger, Die Geflügelzucht für den Kleinbetrieb ; ; . ME 3— 
Hink, Neuzeitliche Nutzgeflügelzucht Mk. 7— 


Sweers⸗ Croce, Erwerbsgeflügelzucht, KE Ratfchläge zur 
lohnenden Erzeugung von Eiern und iato Mek. 9.— 


Glande, Zucht und Maſt von El N . WE 6— 
A BC der praktiſchen Gänfezudht . ; ‘ š ‘ Mek. s— 
UBC der praktiſchen Entenzuct . à ; i ; R . WE 3'— 
Schmidt, Ländliche Geflügelhaltung i ; A Mek. 1— 
Trübenbach, Natürliche Brut und Aufz udt . Mk. L— 
Blancke, Künſtliche Brut und Aufzucht des Geflügels. Ein aus⸗ 
führliches Handbuch ‘ Mk. 10:— 
Kleffner, Leitfaden für die künſtliche Brut und Aufzucht ` . WE 4.— 
Küſter, Künſtliche Brut und Brüter 5 ‘ ‘ . WE 1— 
Preuß, Die Praxis der künſtlichen Brut ; . ‘ . Mek. o— 
Maier, Praktiſche Geflügel- Fütterung . . ME. 6 — 
Trübenbach, Sachgemäße und einträgliche Geflügelfütterung . Mek. T— 
Reuter, Krankheiten und Seuchen des Geflügels i Mek. 250 
Becker, Unarten, Krankheiten und Feinde des Geflügels : , WME 5— 
Steuert, Geflügelpflege in Geſundheit und Krankheit , WE 4. — 
Blancke⸗Wulf, Bau und Einrichtung aden er Gefliigelftatle Mek. 8.— 
Graſers Tafel der Hühnerraſſen . : , ME 6— 
i Tafel der Taubenraſſen . ; i ; Mek. 6— 
Tafel des Waſſer⸗ und Ziergeflügels nr „ RR F 
Farbige Poſtkarten von Hühnern und Enten A aK 5.— 


Als größtes und ausführlichſtes Werk empfehlen wir: 


Unſer Hausgeflügel: 1. Abt. Das Großgeflügel, ein Handbuch über 
Raffenfunde, Zucht, Haltung, Pflege und Verwertung des Geflügels, 
2 Bände mit vielen bei un Warzen e e Textab⸗ 
bildungen ; Mk. 70.— 
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Bank & Wechselstuben- Actien-6 | — ie 
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aa Mercur’ 

1 
Filiale Innsbruck, Margarethenplatz, Ecke dha 
Telephon Nr. 468 Telegr.-Adresse „Mercurbank“ 


Zentrale WIEN L, Wollzeile KS Ge 
Aktienkapital und Reservefond: 315,000 000 


g: 
Spareinlagen auf Einlagebücher 2 e 
(Die Rentensteuer trägt das Institut aus Eigenem) — KR 


Eröffnung von laufenden Rechnungen, Scheck- und Ge H 
rung von Waren-Accreditiven und Ausstellung von Kreditbri 
und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gattungen 
Exoten-Effekten) Valuten und Devisen, Entgegennahme von en 
trügen, Vorschiisse auf Wertpapiere. Revision und Versiche: ng 
verlosbaren Werten. = 


Durchfiihrung von Vinkulierungen u. Devinkulier ing 
Verschleiß-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie, = 


Abonnements auf den authent. Verlosungs - Anzeiger 
„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger aufgebotener Wert- 
papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
nung v.31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


Kassastunden: Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmi ta; CH | 


— 


ee W a N 
Holzabsperroikter =: me a 
IT gebrochenen SC 


schinenarbeit, saubere exakte Ausführung, kon 
los nach jeder Maßangabe. Versende Musi 
Preisangabe geg. Einsend. v. K3.—. — Bei Anfragen wolle 5 
beigelegt werden. Magnus Schallert, Nenzing 53, Vo 


Wile Bienengeräte vorrätig bei: Séi Se, 
H. Eugen Ploner 
Bienen⸗, Bienengerates, Wachs⸗ und Honighandlun 
Innsbruck, Innſtraße 10 


Gebrauchte, aber ſehr gut erhaltene, komplett eingerichtete Tiroler 
Wiener Vereinsſtänder, Tiroler Würfel mit Ober- und Hinterbehand 
äußerſt billig. — Kuntzſch-Zwillingsbeuten komplett, jedoch 
Glas, ab Fabrik Mühlau, 2800 Kronen per Beute. 2 


Aus 15 jähr. Leiſtungs⸗ junge 1921 
zucht herausgezüchtete Edel⸗Bienenkönigin a 
detto unbefruchtete 150K. Ferner: „Ableger“ ab 25. Juli auf ſechs Bi bauten 
Würfelganzwaben 295x345 mit junger Königin, Brut, Vollbau, Poller Wë n 

futtter 1400 K; detto auf vier Rahmen, Vollbau, 950 K. Auch junge Ra ese 
wie: Orpington, Silbermöven, Silberbrackl, Minorka, Faverolles un 

in geborgten Transportkäfigen ab Poſt Igls oder Innsbruck. Bei Anfra 
marke oder Karte. Spörr'ſche Gro bie erett 


Mereinsdruckerei. Innsbruck. og = 


X. Jahrgang Nr. 7 Juli 1921. 
Tiroler v 


Bienen? eifung ` 


> 


2 Zä s 
Sum. a Nm 
— ; 
P wiki e Thé: 


N GELLI 
Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


Adminiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


brite vereinigte Giroler Bac südufrie 


ormals Gebrüder Etter und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 
empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig: 
gläſer, Blechdoſen, Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock⸗ 
ettel, Samen für Honig» und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
abe (6, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗Apparate, Bienenhauben, 
imker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗Apparate, Seitenwand, 
futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Ans 
hrütekaſten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Vefruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und ⸗Meſſer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf⸗ u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Wittel f. Bienen.) 


m 


7 Veranlaßt durch die vielen mir täglich 1 Anfragen teile ich del 

tei ung. Herren Imkerkollegen freundlidft mit, daß ich auch heuer wieder, mie j 
ſtets alljährlich, gewiß ſehr gerne bereit bin, zu Se Zeit und jedes Quan 

tum eingeſandten Bienenwachſes (jedoch nur echtes) behufs Anfertigung von garantiert rein echte. 


Bienenwachs ⸗Kunſtwaben 


zu übernehmen. — Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beizulegen. 6— 


Karl Krah 


Fabrik rein echter Bienenwachs ⸗ ſcunſtwaben, Grein an der Donan, Oberöſterreich 


Bereinsbuchbandlung, Snnsbrud, Maria Sherelieniteabe 40 


Gribtes Lager über GeNügekudt-Literatur 


Die Preiſe verſtehen fih in Mark, umgerechnet 
zum Tageskurs und 30 % Teuerungszuſchlag. 
t 


Dackweiler, Rationele Geflügelzucht, vollſtändiges Lehrbuch Mk. 7˙50 
Bungartz, Nutzhühner, ihre oe smilie wer Pflege ; Mek. 10— 
Schmidt, Intenſive Hühne r Mek. 5— 
Trübenbach, Praktiſche RI it e , WME 3— 
Preuß, Neuzeitliche Geflü me in der Landwirtſchaft . Mek. 4.— 
Pribyl⸗Dürigen's Geflügelzucht. i ; Mk. 8— 
Wieninger, Die Geflügelzucht für den Kleinbetrieb 3 A . Mk. 34 
ink, Neuzeitliche Wë: la ae cht Mk. 7 — 
weers = Croce, Erwerbsgeflügelzucht, Allerlei Natſchläge zur 
lohnenden Erzeugung von Eiern und erp lam teenage Mk. 9.— 
Blancke, Zucht und Maſt von safelgetttiges. A . WE 6— 
A B C der praktiſchen Ganfezucdht . S S . WE 3— 
A B C der praktiſchen Entenzudt . ; , ; e Mk. 3— 
Schmidt, Ländliche Geflügelhaltung a . Mek. 1'— 
Trübenbach, Natürliche Brut und Aufz udt . Mk. 4— 
Blande, Künſtliche Brut und Aufzuchl des Geflügels. Ein aus⸗ P 
führliches Handbuch N Mek. 10° — 
Kleffner, Leitfaden für Die künstliche Brut und Aufzucht i . WÉ. £'— 
Küſter, Künſtliche Brut und Brüter i i . WE 1— 
Preuß, Die Praxis der künſtlichen Brut A j e Mek. 5— 
Maier, Praktiſche Geflügel-Fütterung_ . . WE 6— 
Trübenbach, Sachgemäße und einträgliche Geflügelfütterung . Mek. T— 
Reuter, Krankheiten und Seuchen des Geflügels ‘ Mek. 250 
Becker, Unarten, Krankheiten und Feinde des Geflügels i Mk. -3 
Steuert, Gr gee in Geſundheit und Krankheit i . WE 4.— 
Blande-W ulf, Bau und Einrichtung Ween Gefliigelitatte Mek. 8— | 
Graſers ek der Hühnerrafien . ; à Mek. 6— 
I Der Taubenraſſen f e e Mk. o— 
m Tafel des Waſſer⸗ und Ziergeflügels ; ‘ . Mi. I— 
Farbige Poſtkarten von Hühnern und Enten i e aK 5— 


Als größtes und ausführlichſtes Werk empfehlen wir: 


Unſer Hausgeflügel: 1. Abt. Das Großgeflügel, ein Handbuch über 
Raſſenkunde, Zucht, Haltung, Pflege und Verwertung des Geflügels, 
2 Bände mit vielen CS) a Een SORG, ents 1 8 
bildungen ; Mk. 70.— 


| Tiroler 


Organ des EE eee für Deutihtirnl 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


. Srideint bt Abonnementspreis für Mitglieder des EE für Deutſch⸗ 
WE —, für Nichtmitglieder K 10.—, für Deutſchland Mk. 10°—, 5 Lire 
Adminiſtr und Expedition: » Wa Bperefentirabe Ar. 10. 

üferaseupsele: (Preiſe in Kronen): 1/1 Seite 200 —, (së, gt ½ 6.120 —, ½/ S. 60.—. 
abatt: Bei Smaliger Einſchaltung 100, bei omal. 15 0%, bei o mal 200% und bei 12 mal. 
25 % Nachlaß. Kleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe ½ Seite) toften für Mit⸗ 

glieder des Zentralvereins nur K 30.— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 
die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X. Jahrgang Nr. 7 Juli 1921 


Hlitteilungen des Sentralvereines. 


Wanderunterricht. Der Wanderunterricht kann nun endlich wieder 
in ſeiner vollen Gänze aufgenommen und durchgeführt werden. Es 
beteiligen fi daran die Herren Oberlehrer Entleitner- Fieberbrunn, 
Alois Gürtler⸗Stans bei Schwaz und Schweineſter⸗Telfs. 

Alle Anfragen um einen Wanderlehrer ſind aber an J. Schweineſter 
in Telfs zu richten und können andere Anmeldungen nicht berückſichtigt 
werden. 

Völker⸗ und Zuderanmeldnng. An die einzelnen Vereine find 
die Anmeldebogen hinausgeſendet worden. Dringende Sache der 
Herren Obmänner iſt es nun, die Anmeldebogen möglichſt genau und 
vollſtändig ausgefüllt eheſtens an den Zentralverein zurückzuſenden. 


Der Zentralverein. 


Mitglieder des Zweigvereines fichtung! 


Erſuche im Intereſſe der Bienenzucht: 

1. Durchleſen (fleißig) der Tiroler Bienenzeitung Ar. 6 Junis 
heft über Haftpflichtverfiherung und rechtzeitige Anmeldung; 

2. nicht vergeſſen: bis ſpäteſtens Ende Juli bekanntzugeben 
die Anzahl der Stöcke, erhaltenen Schwärme und das erforderliche 

Quantum an Zucker zur Herbſtfütterung; 

| 3. befondere Beobachtungen, Vorkommniſſe u. dgl- notieren, 
anher melden. 

A. bei Unkenntnis von Manipulationen (Arbeiten) die Vereins⸗ 
leitung um Auskunft in Anſpruch nehmen. 
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Punkt 2 wichtig, verſpätete Meldungen bleiben zum Schaden des 
Betreffenden unberückſichtiget. 

Alle Meldungen zu a an den Obmann oder Schriftführer 
J. Obbrugger, Oberlehrer i. R., oder Andrä Perſter, Abfaltersbach, 
Obmannſtellvertreter. : | 


Anmerkung: Vorzügliche Heidelbeer⸗ und Blütentracht wie nod 
nie. Schwellung der Völker. St. Ambroſius beſchütze. 


Imkerheil p” 
Joſef Obbrugger, Schriftführer. Friedl Bachmann, Obmann. 


CO 


Unſere Bienen im Juli. 


Willſt Du mit Nutzen Bienen züchten, 
So laß dich erſt wohl unterrichten, 
Wie's Bienlein lebt und was es liebt, 
Und was ihm Vors und Nachteil gibt. 


p~ . | Beßler. 
Ueber Honigernte, Schwarmbehandlung und Kunſt⸗ 


ſchwärme hat die „Grüne“ bereits im Mai- und Juniheft Ratſchläge 


für Anfänger erteilt. Hie und da iſt Waldtracht aufgetreten. In 
einer Lebensbaumhecke des Ardetzenberges holten ſich die Bienen 
wochenlang die ſüßen Säfte, welche die Planze auf ihren Blättern 
ausgeſchieden hatte. Läuſe waren keine da, alſo war es richtiger Honig⸗ 
tau. Die Wagſtockziffer ging denn auch von Mitte Mai bis in das 
erſte Viertel des Monats Juni wacker in die Höhe. Mancher Imker 
konnte den Honigſegen nicht erwarten und fchleuderte. Bedachtſame 
Imker jedoch warten bis die letzte Wabe des Honigsraumes erglänzt, 
um nicht etwa im Auguſt den geſchleuderten Honig wieder in den 
Stock zurückfüttern zu müſſen. Hoffentlich aber behält heuer meine 
beſſere Imkerhälfte Recht, die ein gutes Honigjahr prophezeit. 

Solang die Tracht fließt, ſorget für genügend Platz zum Auf- 
ftappeln des Honigs und für Baugelegenheit. Ich wiederhole immer 
wieder: neuer Bau, neues Leben. Wechſelt die alten, ſchwarz gewordenen 
oder unregelmäßigen Waben aus, ſetzt den Sonnenwachsſchmelzer in 
Betrieb und laßt beim freundlichen Nachbar aus dem eigenen Vor⸗ 
rat Kunſtwaben gießen. Einen wichtigen Ratidlag muß ich hier nach⸗ 
holen: Liebe Imkergefährten, haltet euern Binenſtand peinlich ſau ber, 
damit ihr die Bildung von Bienenſchädlingen hintanhaltet. 

Wo keine Spättracht zu gewärtigen ift, folte vom zuſtändigen 


Vereine die Wanderung ſeiner Mitglieder in Spättrachtgebiete 


planmäßig in die Wege geleitet werden. Eine ſolche Maßnahme 


hätte mancherlei vorteilhafte Begleiterſcheinungen im Gefolge, denn 


erſtens bringt eine ſolche Vereinsmaßnahme die Mitglider einander 
näher, zweitens haben ſie die Möglichkeit, ihre Völker mit denen ihrer 
Nachbarn zu vergleichen, was zum Wetteifer anſpornt, drittens lernen 

die Mitglieder die Trachtverhältniſſe beſſer kennen und ſchätzen und 


— 2 
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werden auf dieſe Weiſe dazu angeregt, durch Anpflanzung von honig⸗ 
reichen Nutzpflanzen planmäßig auf die Verbeſſerung der Tracht ihres 
Vereinsgebietes hinzuarbeiten und endlich viertens kann die Honig⸗ 
ernte bedeutend geſteigert werden. 

Für Wanderung in die Tracht kommen nur volksſtarke, 
weiſelrichtige Völker in Betracht, die mit genügend Wabenbau ver- 
ſehen ſind. Dieſer muß feſtſitzen und die Stöcke ſind für genügend 
Luftzufuhr einzurichten. Der Wagen, auf den die Völker. geladen 
werden, ſoll federn. Außerdem ſollte unter die Stöcke Stroh gelegt 
werden. Wichtig iſt, daß die Waben die Richtung der Wagenachſen 
erhalten. Die Wanderung ſoll in der Nacht geſchehen, damit die 
Stöcke vor Sonnenaufgang bereits an Ort und Stelle ſtehen und nicht 
durch bereits anſäſſige Bienen beläſtigen werden. Trinkwaſſer nicht 
vergeſſen. 

Im Juli iſt noch Gelegenheit, durch Ausſaat von Buchweizen ſowie 
Blutklee, Wicken und Erbſen als Stoppelfrucht für Grünfutterzwecke 
die Herbſttracht zu verbeſſern. Die Verbeſſerung der Tracht fördert 
die Bienenhaltung und dieſe liefert nicht nur Honig als wichtigſtes 
Nahrungs- und Geſundheitsmittel, ſondern auch Wachs. Das wichtigſte 
aber bleibt der Dienſt, den die Bienen durch die Beſtäubung der Obſt⸗ 
blüten und anderer Nutzpflanzen für den Obſt⸗ und Gartenbau leiſten. 
Die Bienenzucht dient aber nicht nur der Volkswirtſchaft, ſondern auch der 
Bodenſtändigkeit und der Bildung, wodurch ſie uns Menſchen veredelt. 

In der nächſten „Grünen“ wollen wir über die Herbitihau und 
die Vorbereitungen zur Einwinterung plaudern. Hoffentlich kommt 
heuer das Landwirtſchaftsminiſterium ſeiner Pflicht zur Lieferung des 
nötigen Futterzuckers pünktlicher nach und unſer Fachreferent (Herr 
Alfonſus) würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn es ihm gelänge, 
die SEEN bis 1. Auguſt in die Wege zu leiten. 


Immenheil! ; 
Franz Simon vom Adee dere 


S 


EI die Deutliche Biene heruntergekreuzt worden? 
Von Theodoſtus Rudhardt, Altenſtadt. 


Gegenwärtig wird die deutſche Biene allgemein empfohlen. Ich 
ſehe mich veranlaßt dazu Stellung zu nehmen, umſomehr, als der Plan 
beſteht, in unſerem Vereinsgebiet wieder einen Belegſtand zu errichten. 
| Unter anderem wird behauptet, die deutſche Biene fei durch 

Krainer, Italiener uſw. heruntergekreuzt worden. Dieſer Behauptung 
widerſpreche ich. Ich habe in allen den langen Jahren meiner Imker⸗ 
praxis weder auf meinem Bienenſtande, noch auf einem ande⸗ 
ren einen Fall beobachtet, in dem ein reinraſſig deutſches Bienen⸗ 
volk ſich mit Krainerbienen gekreuzt hatte. Zum Beweiſe führe ich 
folgendes an: In der Zeit vom Jahre 1896 bis zum Jahre 1906, 
befanden ſich reinraſſige deutſche Bienen auf meinem Stande. 
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Da der Fleiß dieſer ſchwarzen Bienen kein beſonders großer war, er⸗ 
wartete ich von der Blutauffriſchung durch Kreuzung mit Krainerbienen 
Beſſerung. Zu dieſem Zwecke unterdrückte ich. die Drohnenbrut 
der deutſchen Bienen, wogegen die der Krainer vermehrt wurde. 
Was ift aber geſchehen? Trotzdem in dieſer langen Zeit von 10 Jahren 
3 bis 4 junge deutſche Königinnen Gelegenheit gehabt hätten; 
ſich mit r er wurde keine derſelben von 
Drohnen der letzteren Raſſe befruchtet. Die deutſchen Bienen find 
reinraſſig geblieben. Da ſie namentlich in den letzten Jahren in 
Bezug auf Volksſtärke viel zu wünſchen übrig ließen und die erwar⸗ 
tete Blutauffriſchung ausblieb, ging meine Geduld zu Ende. Ich machte 
kurzen Prozeß, entfernte die deutſchen Königinnen und erſetzte ſie 


durch Krainer. Nun hoffte ich Ruhe zu haben, doch nicht lange. Die 


Krainer — und insbeſondere die Baſtardköniginnen wurden 
immer wieder von deutſchen Drohnen der Nachbarſtände be⸗ 
fruchtet und fo entſtand jene ſchlechte kurzlebige Raſſe, 
die wir auf unſeren Bienenſtänden wiederholt beobachten können. 
Anders läßt ſich die dunkle Farbe dieſer Bienen nicht erklären. Es 
iſt alſo nicht richtig, daß die deutſche Biene heruntergekreuzt worden 
wäre. Genau das Gegenteil iſt wahr: die fremden Bienenraſſen, 
‘Die Krainer, Italiener uſw. wurden heruntergekreuzt und zwar 
durch ein heimiſche, kurzlebige Bienen 


Hätte man es verſtanden, jede Rafe und jede Bienenart in ihrer 
Reinheit (ſofern ſie überhaupt gut iſt) weiter zu züchten, ſo ſtände 
die Sache um Vieles beſſer. Ich berichte hier, was ich ſelbſt er⸗ 
lebt habe, und zwar nicht bloß auf meinem Bienenjtande, ſondern 
auch auf anderen Ständen. Hätte ich nur ſoviel Papier und verfügte 
über mehr freie Zeit, ſo könnte ich über jedes einzelne Volk eine 
ganze Geſchichte ſchreiben, das gäbe ein großes, umfangreiches Buch. 
Ich gehöre nicht zu jenen Leuten, welchen die Bienenzucht ſo ziemlich 
„Ihnuppe* ift, ſondern gehe alle Tage zum Bienenſtand und beob⸗ 
achte jedes Volk ſcharf und genau. Ueber die wichtigſten Vorkomm⸗ 
nife werden Aufzeichnungen gemacht und meinem Gedächtniſſe fe ft 
eingeprägt. Zum Schluſſe fordere ich alle Imker auf, mir 
einen Fall zu nennen, in dem eine reinraſſige deutſche Königin 
von einer Krainerdrohne e wurde und mir das Ergeb⸗ 
nis mitzuteilen. 


Ferner teile ich hier mit, daß ich im Jahre 1914, als in Feld⸗ 
kirch der erſte Pelegſtand errichtet wurde, bei dem damaligen Obmann, 
Lehrer Heinzle, anfragte, ob man nicht auch eine ſolche für Krainer⸗ 
bienen errichten könne, was natürlich verneint wurde. Als er ſich ab- 
fällig über die Krainer äußerte, da erhob ich Widerſpruch und er» 
zählte ihm von jenen hellfarbigen Bienen, die ſich in früheren Jahren 


auf meinem Stande befanden und ſich als die beſten Honigbienen 


erwieſen hatten. Man kann auch die ſonſt ſchwarm⸗ und brut 
luſtigen Krainervölker zu »Hüngler“ heranziehen. 


5 von einem Ausſchußmitgliede des Vorarlberger Imker⸗ 
bundes 
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Der Leiter des Beobachtungsſtandes in Altenſtadt, Herr Theod. 
Rudhardt nimmt Stellung gegen die planmäßige Zucht unſerer ein⸗ 
heimiſchen dunklen Bienenraſſe, die man gemeinhin deutſche Biene 
nennt, und redet der Krainer Raſſe das Wort. Rudhardt iſt ein er⸗ 
fahrener Bienenzüchter der Freudenſtein'ſchen Schule und ſeine Beob⸗ 
achtungen find ohne Zweifel beachtenswert. Aber was beweiſt ein 
einzelner Stand? Dr. Kramer ſchreibt in feinem Buche, die Raſſenzucht 
der Schweizer Imker, folgendes: „Die zuverläſſige Raffe, die allen Bers 
hältniſſen ſich anpaßt und die ſchlimmſten Proben erfolgreich über⸗ 
ſtanden hat, ift die braune Landraffe.* Und als im Jahre 1907 3400 
Schweizer Imker eine Urabſtimmung vornahmen, gaben 76% der ein- 
heimiſchen Landraſſe den Vorzug und nur 5 zogen Krainer, 3% Jta» 
liener und 15% Baſtarde vor. ½ erfahrener Züchter ſtimmten aljo 
geſchloſſen gegen fremde Walen, Rudhardt gehört dem unterlegenen 
14 an. Für Kärnten und Krain find Krainer Bienen jedenfalls die 
beſte Raffe, denn, wie Bertrand ſagte: „Jedes Land hat die beſte 
Raſſe. Die Krainer werden fih auch in vielen Fällen anderswo ein⸗ 
leben, anpaſſen insbeſonders, wenn He mit einheimiſchen Raſſen ge» 
kreuzt werden und befriedigende Erfolge zeitigen, wie es Rudhardt 
beweiſt. Er beweiſt aber auch offenbar, daß er auf ſeinem Stande ur⸗ 
ſprünglich kein durchgezüchtetes einheimiſches, alſo deutſches Raffen- 
volk hatte, ſondern ausgeartete, minderwertige deutſche Bienen. Die 
Frage, welche Raſſe ift für Vorarlberg die befte, läßt ſich auch nicht 
durch einzelne Stände, ſondern nur durch den gehaltvollen Durch⸗ 
ſchnitt beantworten und da halte ich es unbedingt mit dem Urteil 
der zuchterfahrenen Schweizer und der deutſchen Gruppe um Prof. 
Dr. Zander, ſowie der öſterreichiſchen des Lehrers Pachazeck, die unſere 
einheimiſche deutſche Biene für die beſte halten. 

Der Aufſatz Rudhardt ſoll aber zum Austauſch der Erfahrungen 
jedes Bienenzüchters anregen, insbeſondere darüber, ob unſere ein⸗ 
heimiſche deutſche Biene durch Krainer gekreuzt werden kann und 
dadurch dauernd verbeſſert oder verböſert wird. 


GIP 


Meine heurigen Erlebniſſe am, Bienenftande. 
Von Martin Friedl, Schönwies. 


Wenn Du, ungeſtümer Schriftleiter, ſchon gar keinen Fried gibſt 
und durchaus von mir einen Bericht haben willſt, ſo ſollſt Du ihn 
haben; aber das ſage ich Dir im voraus, nimm ihn wie er iſt. Hat 
doch mein eigener Standſchützenmajor über den Offizierstiſch hin pathe⸗ 
tiſch erklart: „Der Lehrer Friedl beherrſcht die deutſche Sprache nicht.“ 
Und erſt meine Schrift, die hat ſchon gar niemand leſen können. Wie 
Du nun, mein lieber Schriftleiter, Bürgerſchullehramtskandidat, damit 
fertig wirſt, das ſei weislich deine eigene Sache. Selbſtredend nehmen 
wir das heute von der gemütlichen Seite und niemand wird ſich da⸗ 
durch beleidigt fühlen. (Heut' but aber gut aufg’lögt! Schriftltg.) 


110 = Tiroler Bienen Zeitung 


Auf ein denkbar ſchlechtes Bienenjahr 1920 folgte ein leichter 
Winter mit ſtarker Temperaturſchwankung. Die Bienen haben ſtark 
gezehrt und manches Volk ift dem Hunger erlegen. Auch mir find 
zwei ſtarke Völker eingegangen, die bei normaler Zehrung leicht durch⸗ 
gekommen wären. Eine Dummheit, die ich als alter Imker begangen 
habe, ſei hier zu Nutz und Frommen der Jungen nicht verſchwiegen. 
Mangels an nötigen Decken verhüllte ich die Stirnſeite des Bienen⸗ 
hauſes mit Türkenſtroh. Dadurch lockte ich mir die Mäuſe von der 
ganzen Umgebung an. Kamen ſie auch nicht in die Stöcke hinein, ſo 
hauſten fie außen herum vandaliſch und plagten meine Immen den 
ganzen Winter durch. Beim Auswintern hatte ich zwei weiſelloſe 
Völker. Was damit tun und wie die Sache anſtellen? Einem kleinen 
Reſervevölkchen, das eine prächtige Königin hatte, ſetzte ich ein ſolch 
weiſelloſes Volk unter Abſperrgitter bei, ließ beide Völker nach 36 
Stunden zuſammenlaufen. Alle Bienen blieben und ich hatte ein 
ſtarkes Volk, das in der Folge 4 Schwärme abſetzte. Das andere 
weiſelloſe Volk ſetzte ich ohne Abſperrgitter zu. Ein Beißen war nicht 
wahrzunehmen: aber die zugeſetzten Bienen blieben nicht, ſie verflogen 
alle und bettelten ſich ein. Mir verblieben noch acht mäßig ſtarke 
Völker, diefe faken alle auf jungem Bau mit hinreichend Futter ver- 
ſehen. Das Mangelnde erſetzte ich. 

Die Frühjahrstracht war ſehr gut, wie ſchon lange nicht mehr, 
alles blühte was nur blühen konnte; die Völker entwickelten ſich nach 
Wunſch. Am 1. April fiel in Starlenbach⸗Schönwies der erſte Schwarm. 
Witte April trat ungünſtiger Witterungsumſchlag ein, der aber nicht 
jo nachteilig einwirkte. Ich bekam den erſten Schwarm am 4. Mai 
und nacheinander ſchwärmten fünf Mutterſtöcke. Das war mir ganz 
recht, denn eine natürliche Vermehrung meines Standes nach ſolchen 
Mißjahren ſah ich ſehr gerne. Aber die ungetrübte Freude ward 
noch keinem Sterblichen zuteil. Jetzt kam das Schrecklichſte der Schrek⸗ 
ken. Es kam der erſte Nachſchwarm, es folgte der zweite, der dritte, 
der vierte, ja bis zu fünf Schwärme von einem Stocke. Die fünf 
Mutterſtöcke zählten 19 Nachkommen, die allfälligen Ausreißer nicht 
mitgerechnet. Dieſe Schwärmerei trieb mich zur Verzweiflung. Alle 
meine Erfahrungen, die ganze Bücherweisheit ließen mich im Stiche. 
Ich entnahm den Honig und nachmittags kam der Schwarm; ich ſuchte 
die Königin heraus und gab das Volk zurück, am nächſten Tage war 
der Schwarm wieder da. In der Früh lag eine tote Königin am 
Flugbrette. So dieſen Haft endlich los, atmete ich auf; aber, o Schrek⸗ 
ken, mittags kam der Schwarm. Ich ſtellte die Völker um — vere 
gebens. Ich ſchritt zum Radikalmittel, ſchnitt alle auffindbaren Weiſel⸗ 
zellen heraus, aber auch dieſes Mittel verſagte, nur das eine erreichte 
ich, daß meine ſonſt ſo zahmen Bienen fuchswild wurden und mancher 
friedliche Wanderer durch ihre Stiche in die Flucht getrieben wurde 
und mich und meine Bienen in das Reid) Plutons verwünſchte. 
Merkwürdig waren, dank der günſtigen Verhältniſſe, diefe Nach⸗ 
ſchwärme nicht ſchwach und find heute alle ſchon völlig winterſtän⸗ 
dig, ja von den Vorſchwärmen kann ich heute ſchon Honig ent- 
nehmen. 


A 
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Mein lieber Imkerkamerad, dies ift keine Aufſchneiderei. Nur 
ein Rätſel habe ich noch nicht geknackt. In meinem Vereinsgebiete 
und in der nächſten Umgebung ſchwärmen die Bienen im allgemeinen 
ſehr mäßig. Warum ſchwärmt gerade mein Volk ſo übermäßig ſtark? 
Ein Grund muß vorhanden ſein. Meine Bienen ſind keine Schwarm⸗ 
teufel, fie gehören zur gekreuzten, braunen Raffe, an übermäßigem 
Schwärmen hatte ich nie zu leiden. Gerade mein ſtärkſter Stock 
ſchwärmte gar nicht und dies kommt mir ſehr zu ſtatten, ja ift meine 
Rettung. Ich entnehme dieſem die verdeckelten Brutwaben und gebe 
ſie den geſchwächten Mutterſtöcken bei, ſomit habe ich keinen Schwäch⸗ 
ling am Stande. Noch einen günſtigen Umſtand muß ich erwähnen. 
Von all den jungen Völkern wurde mir keines weiſellos und. alle 
Königinnen ſind ſchon befruchtet, alſo wieder Glück im ſcheinbaren 
Unglück. Meine Stöcke ſtehen enggeſchloſſen neben ⸗ und übereinander; 
aber jeder Stock hat ſeine eigene Farbe. Ich wähle die Grundfarben 
des Regensbogens: rot, gelb, grün, blau. Zudem kennzeichne ich noch 
jeden Stock mit junger Königin mit ſcharfkantigen, eckigen Kreide⸗ 
figuren. Für das Runde, Verſ chwommene hat das Bienenauge kein 
Verſtändnis. 

Nicht ſo glücklich war mein Nachbarimker. Dieſer hatte durch 
Mißgeſchick im letzten Winter alle ſeine Bienen verloren. Ich gab 
ihm erſt zwei Schwärme. Nach drei Tagen zog der eine aus, in den 
Nachbarſtock hinüber. Ich gab ſofort einen Nachſchwarm nach und die 
meiſten Bienen kehrten wieder. Nach zwei Tagen zog der andere aus, 
dieſem ſetzte ich eine verdeckelte Weiſelzelle, ſamt Waben und Bienen 
bei. Der erſte Stock wurde abermals weiſellos, ich ſetzte ihm die 
dritte Königin bei und dieſe blieb. Die beigegebene Weiſelzelle des 
zweiten Stockes blieb taub und die Königin kroch nicht aus. Diesmal 
ſetzte ich eine befruchtete Königin bei und dieſe bleibt. Was mag die 
Urſache dieſes Mißgeſchickes fein? Am Beiſetzen der Königin hat es 
nicht gefehlt. Ueberhaupt macht mir das Beiſetzen einer Königin auch 
im Sommer keine Schwierigkeit. Der Betroffene iſt der Anſicht, es 
wären in allen vier Schwärmen, die ich ihm gab, keine Drohnen da⸗ 
bei. Ich vermag dieſe Anſicht nicht leicht zu teilen. 

Iſt der Honigertrag auch teilweiſe vermindert, ſo wird dieſer 
Umſtand redlich aufgewogen durch die ſchöne Zahl der jungen, hoff⸗ 
nungsvollen Völker. Im Herbſte wird ſtrenge geſichtet. Eine Königin, 
die nicht entſpricht, für dieſe iſt das Urteil heute ſchon DES Somit 
ſehe ich einer frohen Imkerzukunft entgegen. 


Stationsberichte über die Monate April/fHai 1921. (Tirol.) 
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Bericht. Längenfeld: Die ſchlechte Witterung in der zweiten Hälfte April war zur Entwicklung der Völker von großem Hindernis. 
Maſſenhafte Bienen — welche nicht eingeſperrt werden konnten — fanden im Schnee den Tod, die eingeſperrten Völker mit großem Luftraume 
blieben ohne Verluſte. Allmählich freundlicheren Charakter nahm die Witterung im Mai zu, dabei auch die Völker zuſehends heranwuchſen. 
Martinsbühel: Tracht von der Heidelbeerqualität EC i 
Yin ft: Bis zum 26. April war das Wetter ſchlecht. Dementſprechend Verluſte an Bienen und Gemeingut, 5. Mai auf 7. ſchlecht, 
vom 10. ab gute Tracht und dementſprechend gute Entwicklung der durch das vorhergegangene ſchlechte Wetter dezimierten Völker. 
Mühlau: Die Völker find gut entwickelt und anfangs des Monats auch mit Drohnen verſorgt, vor Eintritt des ſchlechten Wetters 
nahezu ſchwarmreif. Die Obſttracht iſt nahezu vorbei. Am 11. Mai der erſte Schwarm, bis heute den 16. iſt jedes Schwärmen eingeſtellt 
ai und es dürfte auch fein Schwarm mehr fallen. 
= *) Beobachter in Innsbruck. . 
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malig die Feldblumen, von welchen als erſte Blume nur der bei uns fo reich: 
lich vorkommende Löwenzahn in Betracht kommt; in manchen Jahren werden 
von demſelben die Bienen von der Maikrankheit ſtark befallen, von dieſer 
blieben ſie auch heuer verſchont. Anſchließend bis Mitte Juni kamen dann 
vielerlei Feldblumen, die meiſten aber arm an Nektar, von denen nur der 
Löwenzahn, Taubenneſſel, Bocksbart, Bärenklau und Salbei als Honigſpender 
in Betracht kommen. 

Zu bemerken iſt, daß bei all dieſer Flora, welche ſich Hand an Hand 
reiht bis Juni hinein, ein Ueberſchuß von Honig wohl äußerſt ſelten vor⸗ 
kommt, und der Imker dabei die Augen ſtets immer offen halten muß. Wir 
können es nur gut heißen, wenn wir mit dem Futter nicht nachzuhelfen 
brauchen — was heuer entbehrlich war — auch hatte heuer alles Pflanzenleben 
ſtark auf Blüte angeſetzt; wenn nichts dazwiſchen kommt, iſt ein gutes Honig⸗ 
jahr a erwarten. Hoffen / wir das befte ! 

Neuſtift. Die heurige Frühjahrs⸗Ernte ift noch ſchlechter als das ver- 
gangene Jahr; April den großen Schnee, die meiſten Flugbienen gingen ver⸗ 
loren, jetzt bei Beginn der Frühtracht fortwährender Nord⸗ und Nordweſtwind, 
es wird mancher Schwarm dem Hungertode entgegenſehen. 
| Imſt. Am 13. Juni find dem Wagevolfe 13°40 Kg. Honig entnommen 

worden. Hierzulande ift die Haupttracht vorüber; frühentwickelte Völker haben 
eine zufriedenſtellende Ernte gebracht, die Erika hat ſehr gut gehonigt, Löwen⸗ 
zahn, Obſtblüte und Frühheu haben infolge des Witterungsumſchlages aus- 
gelaſſen. Wir haben jetzt noch Akazien, Alpenroſen, Linden, Lawendel und 
verſchiedene Spätwieſenflora, auch manchmal die hier ſehr ſpärlich vorkommende 


Fichte. Auf dies alles iſt aber kein Verlaß, es ſtellt uns zufrieden, wenn 


davon das Winterfutter eingebracht wird. Somit iſt auf drei ſchlechte Jahre 
doch endlich ein gutes Mitteljahr gekommen (merk dies, Anfänger), was zum 
beſten Humor der Kollegen beigetragen hat. Nun aber den Honig nicht ver⸗ 
ſchleudern! Zurückhalten, jüdiſche Zeitungsanoncen belachen, um 200 K gibt's 
kein Bienenhonig! Das Kalkül läuft ehrlich auf 370 bis 400 K. Wir 
Bienenzüchter tragen genug Geld in die Bienengerätehandlungen und erſt die 
Mittelwände! Schwärme ſind allgemein wenig und klein gefallen; es iſt zu 
empfehlen, Völker mit über zweijähriger Königin ſchnell umzuweiſeln, den 
Samen aber aus beſten Völkern zu nehmen. Imkerheil! A. Plattner. 

Mühlau. Die erſten Tage war wegen abnormaler Trockenheit nur 
ein recht mäßiger Flug. Die Tracht iſt mit Beendigung des Wieſenſchnittes 
beendet. Wie im Bericht vor wenigen Monaten angenommen wurde, ſind tat⸗ 
tächlich keine weiteren Schwärme gefallen, wovon einige recht erwünſcht ge⸗ 
weſen wären. 

Martinsbühel. Tracht! Blaubeeren und Wieſen; die Blaubeere 
honigt ſehr gut. 

Heiterwang. Am 14. April ſetzte die Schneeperiode ein und dauerte 
bis 27. Die Bienchen waren alſo volle zwölf Tage eingeſperrt, eine lange Zeit 
mitten in der beſten Entwicklung, daher begreiflich, wenn manche Imker recht 


ſchlimme Nachwirkungen befürchten. Unſer Obmann glaubte ſchon die ganze 


Saiſon verpfuſcht! Nun ſo ſchlimm iſt's wenigſtens bei uns da nicht geworden, 
die Saiſon hat prächtig eingeſetzt, jeder Tag brachte neue Blüten und die 
Völker wuchſen ganz gehörig heran, nun aber könnte es ſchlimm werden. Von 
den Bergen guckt der Some und wenn die Natur während der Zeit nicht 


{ 
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ſelbſt ihr ſchützend Dach über das Blütenmeer ausbreitet, iſt's um die Boll- 
tracht geſchehen! Während der kritiſchen Zeit im April waren meine Völker 
freilich ſehr warm verpackt und wurden täglich getränkt, die Fluglöcher wurden 
vollſtändig verdunkelt und geſperrt. Die Sperrung des Fluges in ſolch bienen⸗ 
mörderiſchen Zeiten iſt ein Mittel, welches in den letzten Dezenium von ver⸗ 
ſchiedenen Imkern angewendet wurde. Vorteile bringt aber die Sache nur dann, 
wenn die Sperrung fo gehandhabt wird, daß: 1. die Bienen genſigend Luft be⸗ 
kommen, 2. der Vorraum vor dem Fuugloch vollſtändig dunkel und 3. ſehr 
kühl gehalten wird. Das Tränken iſt eine ſelbſtverſtändliche Sache und kann 
auch am leichteſten durchgeführt werden. Schwieriger dagegen iſt es eine Sperre 
anzubringen, die allen genannten Bedingungen entſpricht und gerade daran 
hängt der Erfolg oder Mißerfolg ab. Auch Herr Lüftenegger macht auf dieſe 
Vorausſetzungen in feinem Werke aufmerkſam, glaubt aber mit einer ein- 
fachen Strohmatte den Vorraum vollſtändig verdunkeln und kühl halten zu 
können. Nach meinen Erfahrungen vom vorletzten Jahre läßt ſich das mit 
einer einfachen Strohmatte allein nicht bewerkſtelligen, man bedenke doch, nach 
einem Schneefall brennt die Maiſonne den ganzen Tag auf die Strohmatte 
und der kleine, dahinter liegende Raum ſoll trotzdem kühl bleiben, oder die 
vom Schnee zurückgeworfenen Sonnenſtrahlen ſollen nicht hie und da etwas 
Licht in's Dunkel der Vorkammer bringen. Daher wurde heuer von mir 
außer der Strohmatte noch eine Bretterwand — vor der Flugfront Brett an 
Brett aufgeſtellt — verwendet. Die Wirkung war eine vorzügliche, der Vor⸗ 
raum war jetzt wirklich finſter und kühl, die Sonnenſtrahlen konnten nicht 
direkt auf denſelben einwirken, in den Vorräumen lagen durch Ablauf des 
12tägigen Schnees durchſchnittlich 20 tote Bienen, nur 2 Stöcke wieſen etwas 
größere Todesfälle auf. In hochliegenden, rauhen Tälern gewiß ein leichtes 
Mittel, die Stöcke in ſolchen kritiſchen Zeiten vor ſtarkem Volksverluſt zu 
bewahren | 
Tracht. 
16. bis 30. April. Haupttracht: Heidekraut, Weiden und Sumpfdotter⸗ 
blumen. Frühlingsſafran ausgeblieben. 
Nebentracht: Beſtwurz, Huflattich, Leberblümchen und Buſchwind⸗ 
röschen. 
1. bis 15. Mai. Haupttracht: Heidekraut, Weiden, Sumpfdotterblumen, 
(Hauptblühte) und Löwenzahn. 
Nebentracht: Beſtwurz, Buſchwindröschen, Huflattich. 
16. bis 31. Mai. Haupttracht: Löwenzahn (Hauptblühte), Stachel⸗ und 
Johannesbeeren, Wundklee und Schottenklee. 
Nebentracht: Apfel⸗ und Birnbaum, Traubenkirſchen, Trollblume, 
Taubneſſel, Knabenkräuter, Bitterklee, Flieder, Ahorn, Eſche, 
Kälberknopf und Wegerich, Heidelbeeren und Hufeiſenklee. 
1. bis 15. Juni. Haupttracht: Storchſchnabel, Bocksbart, Knötterich, 
Hufeiſenklee, Salbei, Schottenklee und Wundklee. 5 
Nebentracht: Trollblume, Taubneſſel, Knabenkräuter, Bitterklee, 
Flieder, Saturoſa, Kälberknopf und Wegerich, Breiſelbeeren, 
Sauerdorn, Ebereſche, Roßkaſtanien, ö Bärenklau, Klee, 
Alpenroſen, Thymian. Schedle, Auer. 
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Stationsberichte vom Mai / uni 1921. (Borarlberg.) 
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Allgemeiner Bituationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Vorarlberg). 
Mai/Juni 1921. 

Unter dem Einfluſſe des ſtändigen Weſt⸗ und Nordwindes und dem im Zu⸗ 
ſammenhange faſt täglichen Regen, mit und ohne Gewitter, konnte ſich die Honigtracht 
nicht entſprechend bilden. Tageszunahmen von 100—600 Gramm waren auf faſt 
allen Stationen verzeichnet und ſolche nur bis zur Hälfte der Tage, denn die Zu⸗ 
nahmen entgingen vom 27. Mai bis 30. Mai und ferner ab 9. Juni gänzlich. Wenige 
über dieſen rchſchnitt hinausgehende Höchſtleiſtungen begründen die geringen 
Geſamtlei en. Als beſonders nennenswerte Leiſtung kann ſich Raggal einzig 
freuen. Daſelbſt honigten beſonders Löwenzahn und Obſtbaum außerordentlich. Auch 
dürfte die Rottanne dort das ihrige geſpendet haben, die ſonſt nirgends zur Geltung 
kam. Ob die örtliche Lage die Tracht nicht beſonders begünſtigte? Schwärme fielen 
nicht in großer Zahl. Wenn auch die Völker im Mai gut entwickelt waren, fehlten 
die entſprechenden Honigvorräte, und ſehr viele Bienen fielen den überraſchenden 
Regenſchauern zum Opfer. ; ; 


Trachtuerbeſſerung in Vorarlberg. 


Der Vorarlberger Imkerbund hat einen Trachtausſchuß berufen, 
der in der erſten Sitzung dem Pflanzenbau⸗Inſpektor Ing. Schmidinger 
in Bregenz die Aufgabe übertrug, den Anbau honigender Nutzpflanzen 
in die Wege zu leiten und zwar: Kleearten, Grüntutter, Raps, Senf 
und dergl. Der Imkerbund ſoll für das erſte Jahr Saatgut beiſtellen. 
Imker, die Landwirtſchaft treiben und den Anbau honigender Nutz⸗ 
pflanzen verſuchen wollen, werden freundlich eingeladen, ſich bei Herrn 
Ing. Schmidinger in Bregenz (Landhaus) mit Karte oder perſönlich 
zu melden. l 

Der Trachtausſchuß hat gleichzeitig beſchloſſen, Trachtkarten anzu» 
legen und mit dem Oberforſtrat Henrich wegen Trachtförderung im 
Walde Fühlung zu nehmen; ebenſo auch mit den Gärtnern des Landes 
wegen Samenzucht, Parkanlagen und dergl. An den Ufern öffent- 
licher Gewäſſer fol die Goldrute angefiedelt werden. Für die Devor- 
ſtehende Spättracht wird den Imkern de Wanderung in folgende 
Gebiete empfohlen: Zürs, Gampalpe und Kriſtberg. 

Des Trachtausſchuſſes wartet ein reiches Arbeitsfeld; denn: 
ergiebige anhaltende Tracht erhöht die Leiſtungen unſrer Bienenzucht 
in größerem Maße, wie Zuchtwahl und beſſere Betriebsweiſe. Hoffent- 
lich reift es goldene Früchte zu Nutz und Frommen der edlen, volks⸗ 
wirtſchaftlich hochbedeutſamen Imkerei. F. Simon. 

GIS 


| Bericht | 
über den dreitägigen Bienemuchtkurs im Rahmen des 
Zweigvereines Aubervillgraten-Gmgebung. 
Lehrplan: 

Am 6. Juni vorm. von 8— 11 Uhr die 3 Bienenweſen, Bau 
des Körpers, inneren Organe, ſoweit notwendig; nachm. von 1— 5Uhr 
Nahrung, Kälte, Wärme, Ruhe, Schlaf, Bienenſtaat: Königin, Drohne, 
Arbeitsbiene. u. 


£ ` £ 
118 Tiroler Bienen Zeitung 


Am 7. Juni vorm. Entwicklung, Eierlage, Brutpflege, Arbeits⸗ 
teilung; nachm. Schwärmen, Gattung, Behandlung, Herſtellung von 
Kunſtſchwärmen jeder Art. 

Am 8. Juni vorm. gonid: und Pollenſammlung, Erzeugung 
von Wachs, Zellenbau und Zellenart, Kunſtwaben, drahten, löten, 
Feinde und Krankheiten, Honig- und Wachsverwertung, Stockformen, 
Honigſchleuder, Wachsſchmelzer; nachm. Wiederholung, Auszug 
über Königinzucht, welche (nicht im Programm) inbegriffen war. 
Vereinszweck und Wichtigkeit, Geſamtarbeiten, Vorbereitungen, Hand⸗ 
werkszeug, Bienengeräte, wer, wie und wo! folte Imkerei betrieben 
werden. Von Seite des ſehr verdienten Herrn Oberlehrers Joſef 
Obbrugger sen. in Ruhe, wurde mir ſein neuerbauter praktiſcher 
Bienenſtand ſamt Völkern zur Verfügung geſtellt, wo die Nachmittage 
unter praktiſchen Vorführungen und Arbeiten zugebracht wurden. Der 
theoretiſche Teil wurde in des Genannten traulicher Wohnſtube ges 
führt. Die Zahl der Teilnehmer war infolge eingetretener Schwarm⸗ 
zeit eine geringe, im geſamten 10, darunter eine Dame, deren Intereſſe 
ein beſonders reges war, und ein Herr aus St. Veit i. D. 

Beſonders anregend und freudig war die Beobachtung des 
„Originalwürfels“ im dreifachen Stadium. 1. als Schwarm, 
einlogiert am 5. ds. Mts. auf einer ausgebauten Arbeiterwabe und 
5 Mittelwänden, davon am 8., das iſt nach 3 Tagen, im vollen Bau 
begriffen, eine Mittelwand ausgebaut; die und die Vollwabe zum 
Großteil bis an die Zellenränder mit Honig gepfropft. 

2. Als Stock, mit zweijähriger Königin, auf 8 Rahmen ſttzend, 
Schwarmſieber, angeſetzte Königinzellen. (Schwärmen wird verhindert.) 
Umweiſlung. 

3. Als Stock, auf 10 Nahmen, mit aufgeſetztem Sonigraum, zum 
Großteil beſetzt und reichen geſammelten Honigbeſtand. 

Auf die vom Präſidium zugeſicherten Tabellen mußten wir 
leider verzichten, infolge Verwendung gleichzeitiger Kurſe und wurde 
mir vonſeite der löblichen Schulbehörde ein kleiner Behelf zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und konnte ſomit allem Rechnung getragen werden. 
Die Teilnehmer verabſchiedeten ſich mit Dank und Zufriedenheit. 
Gefertigter dankt hiemit: dem Präſidenten, ſowie der Schriftleitung des 
Zentralvereins für das Zuſtandekommen, Herrn Oberlehrer Obbrugger i. R. 
für die bereitwillige Beiſtellung des Materials und Mithilfe, den Gel, 
nehmern für das rege Intereſſe am Kurſe, hoffend damit guten Samen 
geſät zu haben. l 

Friedl Bachmann, Obmann, Kursleiter. 


GOLD 


Berſammlungsberichte. 


Bienenzüchter⸗Zw eigverein Pillerſee. Der am 29. Auguſt 1920 neugegründete 
Bienenzüchter⸗Zweigverein Pillerſee mit dem Sitze in Fieberbrunn hielt am 16. Mai 
1921 beim Auwirt in Fieberbrunn die erſte eee ab, welche febr ge 
beſucht war, beſonders auch von den Mitgliedern von St. Jak und Hochfilzen. 
Verſammlung wurde mit einer herzlichen Begrüßung an alle . vom 
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Obmann, Herrn Oberlehrer Entleitner, eröffnet, worauf vom Schriftführer und Kaſſier 
Schwaiger der Tätigkeits- und Kaſſebericht zur Kenntnis gebracht, der von den Herren 
Bahnmeiſter Maier⸗Hochfilzen und Bäckermeiſter Flick⸗Fieberbrunn geprüft, für richtig 
befunden und dem Kaſſier die Entlaſtung erteilt wurde. Der Stand beträgt dermalen 
36 Mitglieder gegen 15 bei Gründung des Guus der er ſohin ein Zuwachs von 
21 Mitgliedern zu verzeichnen iſt. Nach Schluß der Verſammlung wurden noch 
5 Mitglieder e Der Kaſſeſtand betrug an Einnahmen 1240 K, Aus⸗ 
aben 955 K 10 h, Kaſſareſt 284 K 90 h. Hierauf wurde vom Herrn Obmann 

tleitner, welcher als Vertreter des Zweigvereines bei der letzten Hauptverſammlung 
in Innsbruck teilgenommen hatte, über verſchiedene wichtige Angelegenheiten und 
intereſſante Aufklärungen, welche bei der Verſammlung in Innsbruck zur Sprache 
kamen, in längerer, ſehr ſachlicher Ausführung Bericht erſtattet, welcher von den 
Verſammelten mit großem Intereſſe und Danke zur Kenntnis genommen wurde. 
Nachdem noch einige Wünſche und Vorſchläge zur Kenntnis genommen und keine 
weiteren Anträge vorlagen, wurde die Verſammlung mit dem Dank für das Erſcheinen 
mit einem Imker⸗Heil vom Herrn Obmann geſchloſſen. 

Der Schriftführer: Sepp Schwaiger. 

\ Bienengucht- Zweigverein Fulpmes, äußeres Stubaital. Sonntag, den 
19. Juni l. J., fand beim Platzwirt in Fulpmes die gründende Verſammlung des 
Vereines ſtatt. Sie war gut beſucht. Einberufer Otto Schmaus bedauerte, daß der 
vom Tiroler Zentralverein für Bienenzucht zur Haltung eines Vortrages erbetene 
Wanderlehrer, wahrſcheinlich wegen Ungunſt der Witterung ausblieb (Nein, nicht 
wegen Wetter, ſondern wegen Todesfall in der Familie des MWanderlehrers; An: 
merkung der Schriftleitung), ſprach über Urſache und Beweggründe der Vereins⸗ 
gründung in Fulpmes ſowie über Zweck und beſonderen Nutzen der Bienenzucht hin⸗ 
ſichtlich der Landwirtſchaft. Sodann traten ſogleich 16 Mitglieder dem Vereine bei. 
Bei der Wahl des Ausſchuſſes wurden einſtimmig gewählt: Obmann Otto Schmaus, 
Bundesbahn⸗Oberrevident in Fulpmes; Obmann -⸗Stellvertreter Balthaſar Danler, 
Schmiedewerkbeſitzer in Fulpmes; Kaſſier Franz Ragg, Genoſſenſchaftsangeſtellter in 
Fulpmes; Schriftführer Wilhelm Lanthaler, Lehrer in Mieders; Ausſchüſſe: Wilhelm 
Anſelm, Stubaitalbahn⸗Revident in Fulpmes, Joſef Haas, Schulleiter in Telfes, und 
Alfons Spann, Wirtſchaftsbeſitzersſohn in Mieders. Hierauf wurde der einhellig 
beſchloſſene Jahresbeitrag von den neuen Mitgliedern eingezahlt und von den über⸗ 
getretenen bisherigen Mitgliedern des beſtehenden Bienenzucht⸗Zweigvereines Stubaital 
die Aufzahlung geleiſtet. Unter Verſchiedenes wurde angeregt, bald eine Ständeſchau 
unter Vorführung praktiſcher und zeitgemäßer Arbeiten am Bienenſtande abzuhalten, 
um Lehrbücher über Bienenzucht zur Anlage einer Vereinsbibliothek beim Zentral⸗ 
vereine anzuſuchen, für Verbeſſerung der Bienenweide im Stubaital allgemein mit⸗ 
zuhelfen und SC e gemeinſame Bienengeräte zu beſchaffen. Mit dem heißen 
Wunſche, für ſtetes, feſtes Zuſammenhalten der Mitglieder zum Blühen, Wachſen 
und Gedeihen des neuen Zweigvereines zum Wohle und Nutzen der Bienenzucht, 
dem edlen Teile der Landwirtſchaft, jederzeit emſig und anſpornend zu wirken, ſchloß 
der Obmann die einmütig und überaus glänzend verlaufene Verſammlung. | 

Der Obmann: Otto Schmaus. 
C9 | | 


Berſchiedenes. 


Vereinsgründung. Die Ortsgruppe Waidring des Zweig⸗ 
vereines St. Johann i. T. tritt ſeit Ende Mai als ſelbſtändiger 
Zweigverein auf und hat ſich vollzählig dem Zentralverein für Tirol 
angeſchloſſen. Als Obmann des 21 Mitglieder zählenden Vereines 
wurde Herr Straßenmeiſter Joſ. Mayr gewählt. Viel Glück und 
Segen dem neuen Vereine! | 

Radfeld bei Rattenberg gründete ebenfalls einen neuen Verein, 
deſſen erſter Obmann Joſef Gamper uud Schriftführer R. Freuden⸗ 
ſchuß iſt. Zur Verſammlung war auch der Schriftleiter der „Bienen⸗ 
Zeitung“ erſchienen. | 
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Bienenzeitung Nr. 1 und 2. Mehrere neu eingetretene Mit» 
glieder möchten gerne vom gegenwärtigen Jahrgang unſerer Bienen- 
zeitung auch die Nr. 1 und 2. Da aber dieſe Nummern vergriffen 
ſind, werden jene Mitglieder, welche auf dieſe Nummern verzichten 
wollen, erſucht, dieſelben gegen Portorückvergütung der Schriftleitung 
in Telfs zur Verfügung zu ſtellen. 


Zeitungs angelegenheit. Es wird abermals wiederholt, 
daß Annoncen direkt an die Vereinsbuchhandlung Innsbruck einzu⸗ 
ſenden ſind (Geldbetrag gleich mitſenden), nicht an die Schriftleitung 
in Telfs. Geldſendungen für Witgliedsbeiträge und Zeitung ſind an 
Herrn Jak. Riedl, Innsbruck, Weiherburggaſſe 3, zu leiten. 


Se 


Büchertiſch. 

Schwärmen und Honigertrag, von J. Hübner. Zweite, verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Verlage bei C. F. W. Feſt in Leipzig. Preis Mk. 3.40; 
85 Seiten. , 

Hübner. hat fein vor zwei Jahren erſchienenes Werk nun bedeutend verbeſſert 
und vergrößert, was gewiß dazu beitragen wird, bald eine dritte Auflage erſcheinen 
zu laſſen. Außer den mit Gründlichkeit und Sachlichkeit behandelten Kapitalien: 
Sammeltrieb, Schwarmtrieb, Schwarmbienenzucht, Schwarmverhinderung und über 
die Erzüchtung einer ſchwarmträgen, honigreichen Raſſe gefällt uns beſonders die Art 
und Weiſe, wie der Verfaſſer dieſe Erkenntniſſe aus ſeiner Imkerpraxis heraus 
gewinnt und ſie wieder nutzbar macht. Eine empfehlenswerte Schrift. 


Der deutſche Tabakban von R. Steppes. Ein Leitfaden für den Landwirt, 
Gärtner und Gartenbeſitzer, unter Heranziehung auch außerdeutſcher beachtenswerter 
Maßnahmen. 3. Auflage. Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis 9 Mark. — 
Die ſehr empfehlenswerte, bereits in 3. Auflage vorliegende Schrift gibt wertvollen 
Aufſchluß über die verſchiedenen Tabakſorten, Wachstumsbedingungen, Bodenanſprüche, 
Düngung, Pflanzenanzucht, Pflegearbeiten des Tabaks im Felde, Schädlingsbekämpfung, 
die Ernte, Samengewinnung und Rentabilität des Tabakbaues. Beim Abſchnitt 
„Verarbeitung des Tabaks“ wurde auch gezeigt, wie kleine Mengen Tabaks zu 
. termentieren find, wie man fih aus der fermentierten Ware guten, gefunden Tabak 
für die Pfeife oder Zigarre ſelber herſtellen kann. Dem vorzüglichen, mit Ab⸗ 
dE verſehenen Schriftchen ift auch in feiner 3. Auflage weiteſte Verbreitung 
zu wünſchen. 


Die Bienenwohnung. VI. völlig umgearbeitete, mit vielen Abbildungen und 
techniſchen Zeichnungen verſehene Auflage. Berlin W. 57. Verlag von Fritz Pfenning- 
ſtorff. Preis 10 Mark und 10 Prozent Zuſchlag. Hochvalutiges Ausland beſondere 
Preiſe. — Bei der ungeheuren Fruchtbarkeit der Imkerſchriftſtellerei iſt es ſehr ver⸗ 
wunderlich, daß die Bienenwohnungsfrage, welche doch offenbar die allerwichtigſte 
betriebstechniſche Frage der Bienenzucht iſt, noch keine erſchöpfende theoretiſche und 
praktiſche Behandlung gefunden hat. Jeder neue „Erfinder“ ſtellt wohl die Eigenart 
und die Vorzüge ſeines Bienenkaſtens in Reklamebroſchüren ins hellſte Licht, aber 
den Nachweis, wie die Bienenwohnung den rechterkannten Bedürfniſſen des Biens 
und des Imkers Rechnung zu tragen hat, erſpart er fich. Das vorliegende Werkchen 
gibt ziemlich weitgehenden Aufſchluß. Bilderſchmuck und Zeichnungen beleben das 
geſchriebene Wort. , | 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, rer 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 
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Vierfler, Felehof, Innsbruck 


Brennerstraße Ur, 11 
Bei Anfragen Retourporto. 


In Lech-Rlchau bei Reutte fr. 44 


find 10 belette Bienenſtücke, die lechs ge⸗ 
füllte Bonigräume haben, lamt einem 
Doppelwandigen u. ganz transportierbarem 
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Darunter lind 7 Bürzonſtücke, ein Breit⸗ 

wabenſtock, 1 Strohſtilber mit Ruflatkaſten, 

Q Halbrahmen⸗Dürzon und 1 Strohwürkel⸗ 
Stock mit gefülltem Bonigraum 


zu verkaufen. 
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Bank & Wechselsiuhen- Actien - Gesellschaft 


„Mercur“ 
Filiale Innsbruck, Margarethenplatz, Ecke Landhausstr. 2 


Telephon Nr. 468 Telegr.-Adresse „Mercurbank“ 


Zentrale WIEN I, Wollzeile I 
Aktienkapital und Reseryefond: 315,000.000 


Spareinlagen auf Einlagebücher 
(Die Rentensteuer trägt das Institut aus Eigenem) 


Eröffnung von laufenden Rechnungen, Scheck- und Giro-Konti, Darphin | 
rung von Waren-Accreditiven und Ausstellung von Kreditbriefen auf in- 
und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gattungen Effekten (auch 
Exoten-Hffekten) Valuten und Devisen, Entgegennahme von Börsenauf- 
trägen, Vorschüsse auf Wertpapiere. Revision und Versicherung von 

verlosbaren Werten. 


Durchführung von Vinkulierungen u. Devinkulierungen. — 
Verschleiß-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie, l 


Abonnements auf den authent. Verlosungs -Anzeiger 
„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger aufgebotener Wert- 
papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
nung v. 31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


Kassastunden: Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmittags. 
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Näheres siehe Annonce in der letzten Tuni- ff 


Lpörr'sche m hei Innsbruck, Anzeigen bringen Erfolg 


Alle Bienengeräte vorrätig bei: 


H. Eugen Ploner gi 


Bienen⸗, Bienengeräte⸗, Wachs⸗ und Honighandlung 
Innsbruck, Innſtraße 1 


Gebrauchte, aber ſehr gut erhaltene, komplett eingerichtete Tiroler Vereins⸗ 

ſtänder äußerſt billig. — Kuntzſch⸗Zwillingsbeuten komplett, 
jedoch ohne Glas, ab Fabrik Mühlau, nach Uebereinkommen. 

Wachs⸗ und Honigſchleudern nunmehr ein gelang., 


Nereinsdruckerei. Innsbruck. 
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Organ des Bienenzüchter⸗ Reie für aiel, 
Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 


2 Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 
5 Le Adminiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


Gte vereinigte Tiroler Stef 


vormals Gebrüder Etter und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 
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Bienenwirtſchaftliches 


Verſandhaus 
empfehlen: D WSS 
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Honig ⸗Etiqnetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock- 
zettel, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen— 
ſtäbe (6, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗ Apparate, Bienenhauben, 
Imker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗Apparate, Seitenwand, 
Futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, An⸗ 
brütekaſten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und ⸗-Weſſer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗ Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
3 u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗ Briketts (Beſänft. “Mittel f f. Bienen.) 


Dan Buh- engel MAC 
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Imkerei⸗ Gerätehandlung 


Rodaun 
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führung, wie 
Bienenwohnungenaller Syſteme, 
Stellagen, Honigſchleudern, 
RNauchmaſchinen, Wachspreſſen, 
Wabenpreſſen, Zellenhobel, 
Nähmchenholz, Kunſtwaben, ferner 
Muck's Broſchüre 1921, Hand- 
habung des Breitwabenſtockes 
und andere Werke. 2-6 


Franz Goldſtein, 
Rodaun, Lieſingerſtraße 31. 
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Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines Wéi Deutſchtirol 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine, 


Erſcheint E Wbonnementäpreis für Mitglieder ied as = Deutidy- 
tirol K für Nichtmitglieder K 40°—, für Deutſchland Mk. 10°—, 5 Lir 
EE a ' nnd Expedition: Innsbruck, Maria E Ar. xo. 

i (Preiſe in Kronen): ½ Seite H: —, ½ S. 200. —, / S. 12u—, ½ S. 60˙.— 

att: Bei Zmaliger Einſchaltung 10 0%, bei 6 mal. 15 /, bei 9 mal COON und bei 12 mal. 
25 9% Aachlah. Kleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe ta Seite) koſten für Mits 
glieder des Zentralvereins nur K 30:— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 

die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X. Jahrgang Nr. 8 Auguſt 1921 


Bitzungsbericht 


Des CTiroler⸗Bienenzüchter⸗Zentralvereines vom 7. Juli 1931, abe 
gehalten in den von der Bereinsbuchhandlung kreundlichtt zur 
Berkügung geltellten Räumlichkeiten. 


Herr Präſident Direktor Merk begrüßt die Herren Bezirksver⸗ 
treter (Kitzbühel und Lienz waren nicht erſchienen), konſtatiert die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit und eröffnet die Sitzung. 

Die große Menge von Anſuchen der Zweigvereine um den Beſuch 
durch einen Wanderlehrer bedingte es, daß ſich der Zentralverein ver⸗ 
anlaßt fühlte, noch zwei Herren zu Wanderlehrern ausbilden zu 
lIaſſen. Die Herren Hans Entleitner aus Fieberbrunn und Jof. Gürtler 
aus Stans bei Schwaz wurden über Antrag der Zweigvereine des 
Unterinntales nach Wien entſendet, um dort zu Wanderlehrern 
ausgebildet zu werden. Heute nahmen dieſe Herren zum erſtenmale an 
der Sitzung teil. 

Herr Präſident teilt ferner mit, daß er im Namen des Zentral⸗ 
vereines ein Beileidstelegramm an den Schriftleiter der Bienenzeitung 
abgeſendet habe, dem unerwartet ſchnell ſeine Gattin durch den Tod 
entriſſen wurde. Schriftleiter Schweineſter dankt für die Beileids⸗ 
kundgebung. 

Zur Beratung gelangen nun folgende Punkte, welche die Tages⸗ 
ordnung bilden: 

1. Aufnahme der Zweigvereine Brixlegg, Ried im Oberinntal, 
Waidring, Radfeld und Fulpmes⸗Neuſtift (äußeres Stubaital). Es 
wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, daß ſich allmählig 
ganz Tirol zu einem feſten Gefüge zuſammenſchließt; als ſolches wird 
Tirol auftreten können in allen imkerlichen Fragen und Anliegen. 
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2. Zuderfrage. Um diefe Angelegenheit möglichſt rajd in Fluß 
zu bringen, wurden ſchon vor einiger Zeit die nötigen Schritte ein⸗ 
geleitet, zudem wurden einige in Wien weilende Herren gebeten, die 
Zuckerangelegenheit zu fördern, im Auge zu behalten und die Bore 
ſtehung von allen diesbezüglichen Entſchließungen zu verſtändigen. 
Es wurde von gewiſſer Seite immer wieder darauf hingewieſen, daß 
wir heuer ein ausgezeichnetes Honigjahr haben, daß vielerorts ganz 
ausgezeichnete Ergebniſſe notiert werden und deshalb die Notfütterung 
nicht die Bedeutung erlangen dürfte wie in ungünftigeren Jahren. 
Es konnte demgegenüber allerdings entgegengeſtellt werden, wie ver⸗ 
ſchieden die Ergebniſſe in einem ſo ungleichgearteten Land wie Tirol, 
in dem allein die Niederſchlagsmenge von 720—1700 m ſchwankt, 
ſein müſſen, wie an wenigen Stellen die Erfolge gut, gleich daneben 
aber ſehr ſchlecht ſein können, daß die ſo ungleich gearteten, ſo hoch 
gelegenen, rauhen Berglagen überhaupt ſehr beſcheidene Erträge ges 
wöhnt ſeien. u 

Es wurde uns eine beſtimmte Zuckermenge zur Notfütterung zu- 
geſichert, und zwar reiner, nicht denaturierter Kriſtallzucker, den wir 
direkt, mit Umgehung der Landeszuckerſtelle beziehen können; der Preis 
dieſes Futterzuckers dürfte ſich um zirka 30% niedriger Dellen als 
jener, des im freien Verkehr erhältlichen Zuckers. Das Geſuch um 
Frachtermäßigung iſt noch nicht erledigt; eine Bank ſtreckt uns unter 
gewiſſen Bedingungen das Geld vor. Die meiſten Vereine werden nun 
den Herbſt⸗ und Frühjahrszucker gleichzeitig und zwar jetzt ſchon bes 
ziehen, diejenigen, welche nun den Herbſtzucker beziehen und den 
Frühjahrszucker erſt im nächſten Frühjahr zugeſtellt wünſchen, haben 
das bei der Bank aufgenommene und im lagernden Zucker inveſtierte 
Geld zu verzinſen. Der Zucker dürfte in kürzeſter Zeit eintreffen. 

3. und 4. Landeskulturrat und Wanderunterricht. Aus einer 
Zuſchrift des Landeskulturrates iſt beſtimmt und klar zu entnehmen, 
daß ſich derſelbe für die Bienenzucht ſtramm intereſſiert. Es wird 
dieſer Umſtand vom Zentralvereine mit großer Befriedigung zur Kennt⸗ 
nis genommen und ergeht daher gleichzeitig an den Landeskulturrat 
das Erſuchen, derſelbe wolle: 1. den Wanderunterricht voll und ganz 
übernehmen, 2. ſämtliche Verrechnungen mit den Wanderlehrern durch⸗ 
führen, 3. die fernere Fortbildung derſelben übernehmen durch Ent⸗ 
ſendung der beſtellten Wanderlehrer in größere Bienenzuchtanſtalten 
des Jn- und Auslandes, 4. dahin wirken, daß künftig zu veraus⸗ 
gabende Grasſamen auch mit Samen honigender Pflanzen gemiſcht 
werden, 5. die noch übrigen Ausbildungskoſten der neuen Wander⸗ 
lehrer (Entleitner und Gürtler) mit zuſammen 1000 K zu beſtreiten und 
6. den gegenwärtigen und älteſten Wanderlehrer, Oberlehrer Schweineſter⸗ 
Telfs, mit der Leitung des Wanderunterrichtes zu betrauen, mit ihm 
ſämtliche Verrechnungen durchzuführen und jedwede Neuorganiſation 
des Unterrichtes zu beſprechen. Der Ausſchuß des Zentralvereines 
iſt mit dieſem Antrage voll und ganz einverſtanden. Schriftführer 
Schweineſter lieft die von ihm verfaßte Organiſation des Wander- 
unterrichtes vor; fie wird gutgeheißen und beſchloſſen, fie Dem Landes⸗ 
kulturrate vorzulegen. e 
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5. Haftpflichtverſicherung. Die Haftpflichtverfiherung ift in Kraft, 
aber nur für jene Bienenzüchter, welche die Tiroler Bienenzeitung be⸗ 
ziehen und bereits bezahlt haben, ferner nicht mehr als 20 Völker 
auf ihrem Stande haben. Jene, welche mehr als 20 Völker haben, 
müſſen ſich beim Schriftleiter der Bienenzeitung melden, damit ſie als 
verſichert der Verſicherungsgeſellſchaft gemeldet werden können. Bis 
jetzt hat ſich trotz Aufrufes in der Bienenzeitung nur Außervillgraten 
gemeldet. 

6. und 7. Poſtſparkaſſenverkehr. Schon vor einiger Zeit wurde 
um Aufnahme in den Scheckverkehr angeſucht, da aber die Statuten 
einige Widerſprüche aufweiſen, die darauf zurückzuführen ſind, daß 
unſer altes Vereinsgebiet viel größer war, die Beſchreibung ſich auf 
dieſes alte, größere Gebiet bezieht, weshalb die Statuten nicht die 
nötige Klarheit aufweiſen, die erforderlich iſt, mußte vorerſt eine Be⸗ 
richtigung der Statuten in einzelnen rein formellen Belangen vorge- 
nommen werden. Entſprechend dem heutigen Vereinsgebiet wurde der 
heutige Titel feſtgeſetzt mit: Tiroler Bienenzüchter⸗Zentralverein. 

8. Bienenzeitung. Es wird abermals einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben, daß nur jene Bienenzüchter und ⸗züchterinnen Mitglieder 
des Zentralvereines ſind, welche die Tiroler Bienenzeitung beziehen 
und bezahlt haben; der Bezug der Zeitung iſt alſo obligatoriſch. 

Die Koſten für die Zeitung belaufen ſich für das erſte Halbjahr 
auf 58.134 Kronen. Leider ift aber für das 2. Halbjahr eine Preis- 
ſteigerung zu erwarten. Ein nicht genannt ſein wollender Spender 
ermöglicht es, die Zeitung ohne Preiserhöhung für dieſes Jahr den 
Mitgliedern abgeben zu können. Inhalt und Geiſt der Zeitung werden 
als gut befunden und findet daher eine diesbezügliche Aenderung im 
kommenden Halbjahr nicht ſtatt. Eventuelle Wünſche ſeitens der Lefer 
und Leſerinnen wollen aber der Zentralvereinsleitung in Rotholz oder 
der Schriftleitung in Telfs bekanntgegeben werden. 

Herr Kaſſier Ried! beantragt, in der Oktobernummer den Bezügs⸗ 
preis für das Jahr 1922 bekannt zu geben, damit die Zweigvereine 
ihre Vollverſammlungen noch dieſes Jahr abhalten, den Vereins⸗ und 
Zeitungsbeitrag einkaſſteren und noch vor Neujahr einzahlen können. 
(Angenommen.) 

9. Ueber eine Zahluüngsverſchiedenheit zwiſchen dem Zentralverein 
und dem Zweigverein Pfaffenhofen wird der Schriftführer beauftragt, 
mit dem genannten Verein in Verbindung zu treten und die Ange⸗ 
legenheit zu bereinigen. 

10. Faulbrut. Der aus Oetz gemeldete, an Faulbrut erkrankte 
Bienenſtand wurde vom Schriftleiter unterſucht und die Krankheit für 
erloſchen erklärt. Heute werden aber noch zwei andere Faulbrutſtände 
aus dem gleichen Orte gemeldet, und wird ſich daher der Sachverſtändige 
nochmals an Ort und Stelle begeben, um eine genaue Unterſuchung 
anzuſtellen. Auch im Pitztale trat dieſe fürchterliche Krankheit auf, 
Gottlob auch nur in ſehr geringem Maße. 

11. Der Zweigverein Sautens im Oetztale beantragt, es möge 
durch die Zeitung der jeweilige Preis für Honig und Wachs bekannt⸗ 
gegeben werden. Der Ausſchuß ſtimmt dieſem Antrage bei und erklärt, 
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daß Sachverſtändige ſich dahin äußern, daß reines Bienenwachs aus 
dem Auslande bezogen, heute mit 250 Kronen per Kilo bezahlt werde. 
Der Honigpreis ſtellt ſich auf 380 Kronen für reinen, echten Schleuder⸗ 
honig. 

Da weitere Anträge nicht mehr vorliegen, wird die Sitzung nach 
dreiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Der Schriftführer: Schweineſter. Der Präſident: Merk. 


Anſere Bienen im Auguft. 


Der Honig, dieſe Himmelsſpeiſe, 
Er ſpendet allen ſeine Kraft, 
Dem Kind, dem Manne und dem Greiſe 
Iſt Balſam er und Lebensſaft. 
Alter Spruch. 

Imker in Gegenden mit Spättracht oder Wanderimker werden 
emſig ernten und ſchleudern und die Herbſtſchau auf die letzten Tage 
des Monates Auguſt verlegen. Imker in Gegenden, wo keine Spät⸗ 
tracht die Honigzellen füllt, werden das Flugloch verengen und dar- 
auf achten, ob Völker weiſellos oder drohnenbrütig geworden ſind. 
In einem ſolchen Falle iſt die ſofortige Vereinigung mit einem Er- 
ſatzvölkchen oder einem anderen Volke mit leiſtungsfähiger Königin 
geboten. Drohnenbrütige Völker find zuvor vor dem Stande abzu- 
kehren. Sind ſolche Völker ſtark genug, können ſie durch vorhandene 
gute Königinnen weiſelrecht gemacht werden. Das Volk iſt jedoch für 
die Annahme einer Mutter vorzubereiten, damit diefe willfährig an= 
genommen wird. Das geſchieht durch Zuhängen einiger Waben mit 
auslaufender Brut, Honig und Pollen. Im übrigen leſet nach über 
Vereinigung im Wärz⸗ und Aprilheft unſerer „Grünen.“ 

Wer Honig verkauft, richte ihn ſauber her und berechne einen 
angemeſſenen, bürgerlichen Preis dafür, keinesfalls mehr, wie das 
vier⸗ bis fünffache des Zuckerpreiſes und armen Kranken entſprechend 
niedriger, denn Honig iſt eine Himmelsſpeiſe. Des habet ſtets acht, 
liebe Imkergefährten! 

Anfangs Auguft ijt die allgemeine Herbſtſchau und damit zu⸗ 
gleich eine gründliche Säuberung der Beute vorzunehmen. Reinlich⸗ 
keit ijt der befte Schutz gegen Räuberei, Krankheit und tieriſche Schäd⸗ 
linge. Der Wabenbau ift zu ſichten. Alte, ſchadhafte oder ſchwere 
ſchwarze oder ſtark mit Drohnenzellen durchſetzte Waben ſind auszu⸗ 
tauſchen gegen junge Waben. In der Nähe der Stirnwand beziehungs⸗ 
weiſe bei Kaltbau in der Nähe des Flugloches ſind wenigſtens zwei 
junge Waben einzuhängen und die alten zurückzuſchieben. Im übrigen 
darf das Brutneſt nicht geſtört werden. Brutwaben gehören in die 
Mitte und anſchließend Waben mit Vorräten und Pollen. Auf dieſe 
Weiſe wird der Wabenbau in ungefähr vier Jahren allmählich ver⸗ 
jüngt, was die Entwicklung kräftiger, geſunder Bienen fördert. 

Bei der Herbſtſchau iſt auch die Königin zu prüfen: ob ſie 
noch lebhaft iſt, und ob der Brutkreis eine breite lückenloſe Geſchloſſen⸗ 
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Heit aufweiſt. Alte, gebrechliche Königinnen und ſolche mit geringer Bruts 
tätigkeit find zu entfernen und gegen tüchtige NRaſſeköniginnen auszu- 
tauſchen. Hierauf ift der Honig- und Pollenvorrat möglichſt genau 
feſtzuſtellen. Jedes winterſtändige Volk ſoll 12 bis 15 kg Honig auf⸗ 
geſpeichert haben. Zur Erleichterung der Feſtſtellung des Vorrates ge⸗ 
nügt eine Schätzung, wobei für ungefähr 40 cm? beiderſeits aufge⸗ 
ſpeicherten Honigs das Gewicht von 1 kg angenommen werden darf. 
Jeder Imker ernte grundſätzlich nur aus dem Honigraume. Die Bore 
räte im Brutraume gehören den Bienen: das ſei ein heiliges Geſetz für 
jeden Imker. Nur wenn die Vorratswaben ungeeigneten Honig enthalten, 
iſt dieſer tunlichſt, ſoweit er nicht in Waben mit Brut abgelagert iſt, 
herauszunehmen und durch Blütenhonig oder Bienenzucker zu erſetzen. 
Honigwaben im Brutraume, die nicht entſprechend belagert ſind, werden 
ſorgfältig in Zeitungspapier eingewickelt und im Wabenſchrank aufbe⸗ 
wahrt für die Frühjahrsfütterung, bei der fie als natürliche Reizfütte⸗ 
rung Wunder wirken. 

Anfangs Auguſt ift durch Reizfütterung der Grund zu legen 
für eine kräftige Volksentwicklung im Frühlinge beſonders in Früh⸗ 
trachtgegenden. Das geſchieht durch Verabreichung kleiner Gaben 
flüſſigen Honigs oder mit Honig gemiſchten Zuckerwaſſers von täglich 
etwa 4/2 Liter und ift etwa vierzehn Tage lang fortzuſetzen. Das Futter 
iſt abends nach Sonnenuntergang zu reichen. Ob es von oben oder 
von unten geſchieht, iſt gleichgültig, nur ſoll es möglichſt ohne Be⸗ 
läſtigung der Bienen vor fih gehen. Die Reizfütterung veranlaßt die 
Königin zur Eierablage, ſodaß eine entſprechende Anzahl junger un⸗ 
verbrauchter Bienen überwintert und arbeitskräftig in den Frühling 
kommt. Die Fütterung ſollte mit Honig geſchehen, doch tut es zur 
Not auch Kriſtallzucker, der im Verhältniſſe von 1: 1 in Waſſer auf- 
gelöſt, leicht aufgekocht und mit etwas Honig vermiſcht wird. Wenn 
im Auguſt noch Tracht herrſcht, ift eine Reizfütterung überflüſſig. 

Von Mitte Auguſt angefangen iſt mit der Winterfütterung 
zu beginnen. Eine ſolche iſt nötig, wenn das Volk nicht genügend 
oder ungeeignete Honigvorräte beſitzt. Ungeeignet ift Honig von Buch⸗ 
weizen, Honigtau, Raps oder Heide, weil ſolcher eine größere Menge 
mineraliſche alſo unverdauliche Beſtandteile enthält, welche bei länger 
anhaltender Winterruhe Ruhr erzeugen können. Das beſte Futter iſt 
Honig von Blumen und Baumblüten. Da aber ein ſolcher mit Vor⸗ 
liebe als Heilmittel im Hauſe verwendet zu werden pflegt, muß den 
Bienen geeigneter Erſatz durch aufgelöften Kriſtallzucker gereicht werden. 
Es ſollen täglich nach Sonnenuntergang rund 2 kg (Liter) gefüttert 
und damit fortgefahren werden, bis die letzte Wabe davon ſtrotzt. 
Die Winterfütterung ſoll in höheren, rauhen Lagen Ende Auguſt, in 
milderen Lagen Mitte September beendet ſein, denn nur dann haben 
unſere lieben Sonnenvöglein noch reichlich Gelegenheit, den Rüben- 
zucker in Fruchtzucker zu verwandeln, ihn mit jenen aromatiſchen Be⸗ 
ſtandteilen zu miſchen, die den Bienen unerſätzlich ſind und dieſen 
Erſatzvorrat zu verdeckeln damit er haltbar bleibt. 

Zur Verbeſſerung der Tracht ſind auszuſäen: Winterraps, 
ſowie auf abgeernteten Feldern Buchweizen, Blutklee und Wick⸗ 
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gemenge zu Grünfutterzwecken, letzteres auch als Gründüngung. In den 
Gärten ſind zu pflanzen: Zwiebeln von Kaiſerkrone, Tulpen und 
Lilien. Erſtere 6, letzere 15 cm tief. Gegen Froſt und Mäufe find fie 
durch Auflegung von Reiſig zu ſchützen. 

Drei Dinge ſind es, denen wir bei der Bienenzucht unſere be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit und unſere ſtetige Tatkraft zuwenden müſſen, 
ohne Hilfe von außen zu heiſchen, wie etwa unſer lebensunfähiger 
Staat. . 

Das find: 

1. Trachtverbeſſerung, 
2. Zweckmäßiger Betrieb und 
3. Raſſenzucht. | 

Als viertes Ding möchte ich aber noch anfügen: Fernhalten der 

Habſucht von unſeren Bienenſtänden die unſere Nachkriegszeit verſeucht. 
Immenheil! 
Franz Simon vom Ardetzenberge. 


SN 


Bienenzuchtkurſe. 


In der Zeit vom 9. Mai bis 16. Juli wurden in Rotholz drei 
Bienenzuchtkurſe abgehalten, und zwar ein Königinnenzuchtkurs und 
zwei Anfängerkurſe. Es hatten ſich insgeſamt 63 Teilnehmer aus den 
verſchiedenſten Landesteilen eingefunden, und zwar aus der Bezirks- 
hauptmannſchaft Innsbruck 15 Beſucher, aus Schwaz 10, Kufſtein 9, 
Kitzbühel 8, Lienz 4, Reutte 4, Imſt 3, Vorarlberg 4, Salzburg 2, 
Kärnten 2 und Wien 2. Die Unterrichtszeit währte täglich mindeſtens 
acht Stunden, und zwar von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends, mit den 
entſprechenden Zwiſchenpauſen nach je zwei Unterrichtsſtunden. Die 
Kurſe wurden wiederum vom Schriftleiter der „Bienenzeitung“ ab⸗ 
gehalten. | | 

GZ Ei 


Erwiderung. 


In der Nachſchrift zu meinem Artikel in Nr. 7 (Seite 107) der Tiroler 
Bienenzeitung vermutet nun ein Ausſchußmitglied des Vorarlberger Imker⸗ 
bundes, ich hätte urſprünglich „ausgeartete, minderwertige deutſche Bienen“ 
auf dem Stande gehabt! Dem gegenüber ſtelle ich feſt, daß es die gewöhn⸗ 
liche deutſche oder mitteleuropäiſche Biene war, wie ſie ſeit 
urdenklichen Zeiten in Deutſchland und Oeſterreich beim einfachen Landvolke 
gehalten wurde. Die „ausgearteten“ Bienen lernte ich überhaupt erſt ſpäter 
kennen, nachdem, wie ſchon aus meinem Artikel hervorgeht, Baſtardköniginnen 
von deutſchen Drohnen der Nachbarſtände befruchtet worden waren. 
Hierüber werde ich in einem ſpäteren Aufſatz Näheres berichten. 

Die Werke von Profeſſor Kramer, Dr. Zander u. a. habe ich längſt 
ſtudiert, find mir alſo wohlbekannt. Ebenſo die Urabſtimmung der Schweizer 
Imker. Wenn nun drei Viertel derſelben geſchloſſen gegen fremde Bienen⸗ 
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raſſen ſtimmten, fo beweiſt das noch lange nicht, daß gerade die deutſche 
wirklich die beſte iſt, denn wäre dies der Fall, ſo würden alle Imker 
ohne Ausnahme nur deutſche Bienen halten und züchten. Wenn ich auch 
dem „Unterlegenen“ Viertel angehöre, ſo kann ich mich dennoch auf keinen 
Fall der Mehrheit anſchließen. Die Tatſache aber, daß ein Teil der Imker⸗ 
ſchaft fremde Raſſen vorzog, alſo gegen die „einheimiſche“ Front machte, 
kann mich dies nur ermutigen, auf dem bisher betretenen Wege fortzu⸗ 
ſchreiten. 

Zum Schluſſe bemerke ich, daß auch reinraſſige Krainervölker 
ſich ganz gut unſern Verhältniſſen anpaſſen können, ebenſo Italiener. Es iſt 
gar nicht notwendig, in manchen Fällen ſogar bedenklich, ſie erſt mit der 
„Einheimiſchen“ kreuzen zu laſſen. Theodoſius Rudhardt, Altenſtadt. 


GPD 


Kie id) im Bienenhauſe Ungeziefer fange. 


Im Bienenhauſe kann ſich vielerlei Ungeziefer aufhalten und gar 
mancher kratzt ſich hinter den Ohren und frägt: Wie kann ich dies 
oder das wegbringen, gibt eine Menge Geld aus dafür und doch iſt 
alles umſonſt. 

Lieber Imker! Du brauchſt nur ein Lockmittel, aber nicht ein 
ſolches, womit der Vogelfänger den Vogel lockt; du haſt alles im 
Haufe und koſten dich diefe Mittel faſt nichts; nimm zwei oder mehrere 
durchſichtige Flaſchen mit engem Hals, nicht zu groß, gib bis zur 
Hälfte Honig- oder Zuckerwaſſer, telle dies im Bienenhauſe dort und 
da auf und du wirſt den Erfolg in einigen Tagen ſehen. 

Gleich nach dem Reinigungsausfluge im März ſtellte ich zwei 
Gläſer auf; am nächſten Tage war ſchon eine Unmenge ſchwarzer 
Ameiſen, welche von dem Süßen was haben wollten, in beiden Gläſern 
und ertranken. Wechſelte auch öfters mit den Flaſchen den Platz. 
Später waren Mücken, kleine Fliegen, dann große Fliegen, „Ohr⸗ 
hölder“, einige Flender (Wachsmotten) und jetzt tagtäglich vermehren 
ſich die Weſpen, und alles, was in der Flaſche koſtet, muß darin ſein 
Leben laffen. Mit der Zeit wird das Honigwafler ſäuerlich, wird aber 
gerne von dieſem Ungeziefer genommen. Sollten ſich viel Tierleichen 
in der Flaſche befinden, ſo ſeihe man ab und dasſelbe Waſſer wird 
wieder aufgeſtellt bis zum Herbſt. Wenn man ein friſches Lockmittel 
aufſtellt und riecht dieſes ſüß, ſo kommen auch die Bienen geflogen, 
aber Imker mache dir keinen Kummer, in die engen Krägen der 
Flaſche gehen ſie nicht, vielleicht einige wirſt du ſchon finden, aber 
wenn es ſäuerlich iſt, läßt ſich keine mehr blicken. Im Laufe des 
Jahres kannſt du alſo eine Menge Ungeziefer mit Leichtigkeit fangen, 
wenn du nur willſt. Wenn du ein geſchloſſenes Bienenhaus haſt, 
ſo ſtelle in nächſter Nähe ſeitwärts eine Flaſche auf, denn es gilt 
nur, möglichſt viel Weſpen zu fangen. 

Viel geht in dieſe Falle, aber für das größte und hartnäckigſte 
Ungeziefer, welches ſich im Bienenhauſe aufhält, wirſt du wohl eine 
Mausfalle brauchen. - 
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Mühlau 70013000 6300 1300 1600| 18000 3000 26 /6.] 1311 189 283 328 5 26 15 27 13 — 8 18 4| 10 
Bericht. Längenfeld: Die Hoffnung auf eine gute Haupttracht haben uns der Juni und Juli nicht erfüllt; die 
Nächte waren meiſtens kühl, die Tage regneriſch und windig, was die Honigtracht beeinträchtigte. Es iſt zu fürchten, wenn die 
Heide auch noch ausläßt, daß die Völker zur Einwinterung aufgefüttert werden müſſen. | 
Haupttrachtpflanzen: Juni— Juli: Taubneſſel, Bärenklau, Salbei, Knöterich, Weißklee, Bergklee, Alpenroſen. 
) Beobachtungsvolk ſtark abgeſchwärmt. 
8 **) Beobachter in Innsbruck und Rotholz. i 
e 
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Neuſtift: Die Trachttage haben wieder begonnen, aber zum Schaden 
deſſen, der den Frühjahrshonig entnommen hat; jetzt iſt meiſtens Lerchenhonig 
und der kandiert binnen 2—3 Tagen in den Waben. Solche Imker ſtehen 
traurig da! 


Heiterwang: Wetter und Tracht teils großartig! Ein Tag ſchöner 
als der andere; in den letzten zehn Tagen trug das Wagevolk täglich durch⸗ 
ſchnittlich 1 / Kilogramm ein. Tracht: 16.—30. Juni. Haupttracht: Huf- 
eiſenklee, Salbei, Schottenklee, Wundklee, Bocksbart, Wieſenknöterich, Kuckucks⸗ 
nelke, Kratzdiſtel und Bergklee. Nebentracht: Taubneſſel, Satureja, Kälber⸗ 
kropf und Wegerich (beide Pollen), Natterkopf, Bärenklau, Thymian, Günſel, 
Glockenblume, Rapunzel, Weißklee und Wachtelweizen. 1—5. Haupttracht: 
Salbei, Schottenklee, Kuckucksnelke, Kratzdiſtel, Bergklee, Wundklee, Glocken⸗ 
blumen und Brunnenkreſſe. Nebentracht: Taubneſſel, Natterkopf, Bärenklau, 
Thymian, Glockenblume, Rapunzel, Weißklee, Wachtelweizen, Blatterbſen, 
Spinnſtaude, Kreuzkraut, Saubohnen, Hahnenfuß und Holunder. 


Imſt: Nach guten Zeiten folgen ſchlechte und umgekehrt. Es iſt ſomit 
betreffs der heurigen Honigernte das Urteil im vorigen Monatsbericht beſtätigt: 
ein gutes Mitteljahr. In dieſem Berichtsbereiche hat wohl alles, was ſein 
hätte können, ausgelaſſen, heute iſt noch die Winterlinde, Weißklee, Wald und 
Alpenflora — nichts honigt und bringt beſtenfalls nur Pollen. Heranziehende 
Gewitter teilen ſich ober unſerem Tale und ziehen den Bergkämmen ſüdlich 
oder nördlich entlang, wo ſie ihren fruchtbaren Regen auslaſſen und unſer 
Tal hat das Nachſehen. O wehe, ſo gibt's kein Winterfutter mehr! Zucker 
Heil! ! 

Mühlau: Eine vorzügliche Tracht aus den Hochgebirgswieſen oder 
Wald. Dem Wageſtock entnommen das erſtemal am 17. Juni 3000 Gramm; 
den Wageſtock entnommen das zweitemal am 14. Juli 18.150 Gramm. Alle 
Stöcke ſtrotzen voll von Honig, übervoll von Bienen. i 

Auer. 


GAD 


| R 
Allgemeiner Situationsbericht der Bienemucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 
Juni/Juli 1921. 


Die Trachtergebniſſe zeigten in den vergangenen Wochen meiſtenorts endlich 
ein erfreulicheres Bild. Zu Ende Juni kamen einige ſehr ſchöne und warme Tage, 
die zum Wohle der Völker reiche Tracht boten, denn in höchſte Not dürfte ſo manches 
Volk bereits geraten ſein. Die erſte Hälfte Juli entfaltete noch gute Tracht. Die 
geringeren Wagergebniſſe einzelner Stationen dürften ſich auf beſondere Umſtände 
beziehen, wie Zurückbleiben in der Entwicklung oder Abſchwärmen der Wagvölker u. dgl. 
Mehrere Stationen berichten über die hauptſächlichſten Trachtquellen, u. zw. waren es: 
Weißklee, Bärenklau, Honigtau von Weißtanne, Eiche, Birke und Ahorn, die infolge 
anhaltend guten Wetters honigten und fleißig beflogen wurden. In züchteriſcher Hin⸗ 
ſicht waren gute Erfolge zu verzeichnen. Mit dem Monat Auguſt beginnen nun Vor⸗ 
1 Einwinterung. Gut tut, wer den Bienen frühzeitig das nötige Winter⸗ 

er reicht. | 


S 
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Ortsverein, bezw. Leiſt ung des Volkes Temperatur 2 Tage mit 
Station: : Zunahme Abnahme | 32 | Abnahme 3% Maximum | Minimum | EIS = 
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| | | 
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V. Feldkirch (Tiſis) 459m 3280 | 5950 | 700 400 | 8130 | 1200| 13/7. |} 29° | 284 2°) 6° |167|28|17|-—| 3| 5/2 
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V. Hohenweiler, 510m. | 800 2700 1800 | 2400 800 sac 27/6. | 25 27 — — — |28| 8|—! 3 2125 
DNR. | Langen b. Breg. 900m] 900 7680 | 2910 430 | 5240 | 1280; 11/7. | 24 28 1 6 137 28112 — 2 13 15 
WV. Marul (Raggal) 1016 10300 1700 | 3000 | 4000 14000 1900 25/8. 26 | 27 2 6 142815 — 5 3622 
Wolfurt 435 m . 1100 4100 400 4800 800 13/7.| 22 25 5 5 141 30] 6 — 4 125 
V. Au, Bregzerw. 800 ml 1300 | 2500 600 200 | 3100 600 12/7.) — — — — — |24| 9| 2| 6; 6/19 


| | 


Zeichen⸗Erklärung für Wohnungsſyſtem: V. — Vorarlberger Maß; WV. — Wiener Vereins: Map ; DR. - Deutſches Normal⸗Maß; 
BR. = Zylinder⸗Korb; H. = Hochmaß; B. = Breitwabe Richter. 
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Die Maikrankheit. 
Von Wanderlehrer Fridolin Knünz (Vorarlberg). 


Eine im Frühjahr nicht ſelten auftretende Krankheit der er⸗ 
wachſenen Biene iſt die Mai⸗ oder Tollkrankheit. Wie ihr Name ſchon 
ſagt, tritt ſie im Mai, ja häufig auch ſchon im April auf. Sind die 
Völker zur Zeit der Frühjahrsentwicklung infolge ſchlechten Flug⸗ 
wetters einige Tage zu Hausarreſt verurteilt, lockt ſie endlich ein ſchöner, 
ſonniger Maientag aus ihrem dunkeln Verließ, ſo kannſt du manchmal, 
lieber Bienenvater, zu deinem Bedauern beobachten, daß nicht allen 
deinen Immlein gar wohl zu Mute iſt trotz des lachenden Sonnen⸗ 
ſcheins. Sie find von der Waikrankheit befallen. 

Dickleibige Bienen, die wir an ihrer kräftigen, dichten Behaarung 
als junge Bienen erkennen, ſtürzen vor das Flugloch, krümmen und 
wälzen ſich herum, verſuchen abzufliegen, fallen aber infolge ihres auf- 
gedunſenen ſchweren Hinterleibes zu Boden, von welchem ſie ſich nicht 
mehr zu erheben vermögen. Wohl verſuchen ſie in die Höhe zu kommen, 
aber vergebens. In kleinen Häufchen verſammelt, finden wir fie vor 
dem Bienenſtande und erſtarren, wenn ihnen nicht durch die hilfreiche 
Hand des Imkers Rettung gebracht wird, indem dieſe Bienenklümpchen 
ſorgſam in ein Glas geſammelt und einem beſonders ſtarken Volke 
beigegeben werden. Nach genauen und langjährigen Beobachtungen 
des Herrn Fachreferenten Alfonſus in Wien und nach den Forſchungen 
des Herrn Dr. Zander in Erlangen iſt die Maikrankheit nichts anderes 
als eine Darmverſtopfung der mit der Brutfutterbereitung beſchäftigten 
jungen Bienen, hervorgerufen durch eine durch längeres Innenſitzen 
verzögerte Entleerung. Dieſe Bienen bedürfen ſehr viel Pollen, wovon 
die verdaulichen Beſtandteile zur Erzeugung des Futterſaftes dienen, 
während die unverdaulichen ſich in beträchtlicher Menge im Dickdarm 
der futtererzeugenden Biene anſammelt, wo fie Verſtopfung Hervor- 
ruft. Völker mit viel Brut ſind daher meiſtens ſtärker befallen. 

Die beſten Heilmittel ſind einige ſchöne Flugtage mit ordentlicher 
Tracht und die Darreichung dünner Zucker⸗ oder Honiglöfung mit 
Beigabe von Kochſalz, etwa 10 Gramm auf ein Liter Löſung. Als Vor- 
beugungsmittel empfiehlt es ſich, ebenfalls etwas Kochſalz in das 
Wafer der Bienentränke zu geben. (Siehe „Grüne über Qali- 
tränkung.) 

SD 


Krieg und Bienenzucht. 
Von Friedl Bachmann, Obmann in Außervillgraten. 


Wenn wir heute Dörfer und Gaue durchwandern, ſo finden wir 
manch heimiſchen ruhigen Platz, windſtill gelegen, umgeben von einem 
bunten Blumenteppich, der uns Bienenzüchtern ſofort ob ſeiner geeignet 
guten Lage auffällt. Und wir ſagen: Schade! Das dies ſchöne Plätzchen 
nicht ausgenützt wird für Bienenzucht. 
| Doch! bei näherer Umſchau in dieſem Paradies erblicken wir dem 
Ausſehen nach ein Bienenhaus. Wir gehen hinzu und wirklich, es 
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war einmal!! Ein morſches, windſchiefes Hüttchen, die Tür knarrt in 
den roſtigen Angeln, das Dach zum Teil herunterhängend, einige 
Bienenfaſſl liegen darin wirr durcheinander, die Deckel zeigen noch 
das ehemalige grellbemalte Bild, die einſtige Freude für Vorüber⸗ 
gehende. Wie lang mag es her ſein, daß das ſummende Volk hier 
den ſüßen Nektar ſammelte? Und heute? Ein leiſes Weh' ergreift 
uns ob dieſer Nachläſſigkeit. In unſerer Betrachtung werden wir durch 
Schritte geſtört; ein Mann tritt uns entgegen, er mag unſer Schauen 
und Staunen erraten und in langgedehntem Ton ſpricht er: „Jaa! 
mein Bienenſtand!“ Wir ſtellen die Frage: „Warum dieſer Zuſtand 
in dieſer ſchönen Lage, wo die Mutter Natur fo freigebig ijt.“ Die 
Antwort iſt bereitgehalten: „Ja der Krieg, der Krieg! der hat alles 
ruiniert und heute läßt ſich nichts mehr machen, die Bienen ſind zu 
teuer.“ Ach ſo! der Krieg? Wir ſehen uns um, keine Anzeichen vom 
Frontbereich. Wurde der Stand von Gefangenen in dieſen Zuſtand 
verſetzt? Nein! das nicht, die Bienen ſind halt einfach durch den Krieg 
umgekommen, auch waren ſchlechte Jahre vorher, früher gings immer gut. 

O, der garſtige Krieg! Eine ſolche Vernachläſſigung anrichten! 
Ob's gewiß ift, daß der Krieg allein der Schuldige ift? Ob's früher 
wirklich immer ſo gut gegangen iſt? Wir finden viele ſolch verlaſſene, 
verödete Bienenhütten — weitab von der Kriegszone, überall das 
gleiche Bild, dieſelbe Antwort. Wenden wir nun den Blick auf die 
Vergangenheit. Eine alte Aufzeichnung liegt vor uns, datiert vom 
Jahre 1877; darin finden wir manches, was den Krieg, den ab⸗ 
ſcheulichen, einigermaßen entlaſtet. Wir finden die Bienenvölker Jahr 
für Jahr verzeichnet, es heißt da: in 8 Gemeinden ſind insgeſamt 
48 Züchter mit rund 1053 Bienenvölkern; im Jahre 1882 leſen wir 
9 Gemeinden mit 51 Züchter, Bienenvölker nur 743 (liegt da viel- 
leicht die Schuld im Kriegsjahre 18792); im Jahre 1889 fogar nur 
540 Völker. In kleinen Schwankungen blieb dieſe Zahl bis 1891 und 
weift da Aufzeichnung: 10 Gemeinden mit 44 Züchtern und 925 Bol- 
kern auf. Bis zum Jahre 1895 ſtieg die Stockzahl auf 1887, ſank 
im Jahre 1897 aber wieder auf 898 herab. 1898 war ziemlich gut 
und ſtieg die Stockzahl auf 1048 und erreichte 1901 — 1154 Völker. 
1902 abermals ein Sturz auf 802, dem aber folgte raſch ein Auf⸗ 
blühen und im Jahre 1905 die erfreuliche Zahl von 1406 Völkern. 
Dieſe Chronik ſagt uns, daß in dieſem Zeitraum mancher Züchter mit 
ſeinem anſehnlichen Stande in kurzer Zeit auf Null kam, auch in 
Jahren, die allgemein als gut zu nennen waren. | 

Daher die Frage: Iſt's immer der Krieg geweſen, der manchem 
Züchter ſo arg mitſpielte, der ganze Stände oft entvölkerte? Seit 
1879 lebte alles im Frieden und zehn Jahre ſpäter, 1889, war der 
größte Tiefſtand mit 540 Völkern. | | 

Was nun Die Urjadwe dieſer fich öfters wiederholenden Rückgänge 
war, ob eine gefährliche Krankheit (Ruhr oder Faulbrut) oder Miß⸗ 
jahre mit ſpärlicher Tracht die Schuld haben, iſt leider nicht verzeichnet. 
Doch eines ſagt uns dieſe, wenn auch mangelhafte Aufzeichnung: Daß 
dem Geſetze der Natur eine gewiſſe wellenartige gebung und Senkung 
alles Beſtehenden eigen iſt. Daraus folgt für den Züchter eine Lehre 
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von Bedeutung: Wie manchen Züchter gibt es, der in Jahren des 
Blühens und Gedeihens ſich all dies ſeinen Kenntniſſen, ſeinem Wiſſen 
und wie er ſich rühmt, ſeinen alten Erfahrungen anmaßt, um dann 
bei Rückſchlägen rat- und tatlos dazuſtehen, und, falls gerade Krieg 
it, dieſem oder einer Krankheit die Schuld am Wißgeſchick zuzu- 
ſchreiben. Was iſt aber in Wirklichkeit am öfteſten die Schuld an 
ſolchen Rückſchlägen? Krieg? Krankheit? Mißjahre? Nein! Die 
Schuld liegt am Züchter infolge mangelnder Kenntniſſe. Darüber dann 


ſpäter. 
S 


Berſchiedenes. 


In Telfs herrſchte am Samstag, den 23. Juli, eine unbändige 
Sige in der Höhe von 39 Grad Celſius im Schatten und noch dazu 
regte ſich auch nicht ein Hauch von einem Lüftchen; alles flüchtete 
vor den glühenden Sonnenſtrahlen, die das arme, auf der Sonnen⸗ 
ſeite hängende Thermometer auf 44—86 Grad Celſius hinauffjagte. 
Nicht einmal die Gaſſenbuben (— Halt! Verzeihung, Herr Schrift- 
leiter —) Ihre Schulbuben lebhafteren Schlages, belebten das Straßen⸗ 
bild von Telfs. Und die Bienlein? Ich hatte mich ſchweißtriefend 
unter ſchattenſpendenden Bäumen und Hausdächern hindurchgewunden, 
um einige Stände zu beobachten; aber überall hatten dieſe kleinen 
Schlanggl die Arbeit vollſtändig eingeſtellt, wahrſcheinlich hatten auch 
ſie den 8⸗Stundentag eingeführt. Die paar wachehaltenden Bienlein 
hatten es gar nicht einmal der Mühe wert gefunden, mir wenigſtens 
ihr Gefichtchen zuzukehren. Mißmutig über ſolche Unhöflichkeit legte 
ich mich ermattet in den großen Schatten einer alten Kaſtanie und 
ſchlief bis — Gute Nacht! — 1211 Uhr. Kochentaler. 

Telfs. Unſer lieber Kochentaler ſcheint heuer überhaupt ein 
Pechvogel zu ſein. Weil er ſchon im Wirtshaus das nachfolgende 
Geſchichtchen ſelbſt erzählte, ſo darf ich es wohl auch meinen Imker⸗ 
freunden mitteilen, er wird mir deswegen nicht gerade auf den Buckel 
ſteigen. ) 

Gut A Gehſtunden von Telfs entfernt liegt auf dem Mieminger 
Mittelgebirge, hart am Uebergang über Marienberg nach dem ſchönen 
Ausfern das Wirtshaus „Arzkaſten“ mit einigen Bauernhäuſern in 
ſeiner Nähe. Der Beſitzer eines ſolchen Bauernhauſes hatte ein ſchönes, 
ſtarkes Korbvolk und Kochentaler hatte es um billiges Geld erworben. 
Abends, wenn die Bienen ihren Flug eingeſtellt haben, wollte unſer 
Seppl den Beienkorb nach Telfs liefern. Müde und matt hatte er 
per Radl die Berghöhe von Obſteig reſp. Holzleiten erklommen und 
endlich Arzkaſten erreicht. Wenn man ſchon geſchwitzt hat und müde 
iſt, mag man gern ein Glas gutes Bier, vielleicht auch noch ein Viertele 
Roten, und weil die Bienen ſchon ſo billig waren, ſollte es um ein 
Gläschen mehr leiden. Etwa um 11 Uhr, es war ſtockfinſtere Nacht, 
nahmen Kochentaler und die Marienberger Bienlein Abſchied vom 
luſtigen Wirt. Der Weg, wenn man den ausgetretenen Erdboden ſo 
nennen ſoll, führte durch dichte, hochſtämmige Fichten⸗ und Tannen⸗ 
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waldung und ſchwere, ſchwarze Wolken machten jede Orientierungs- 
möglichkeit zunichte. Der Weg wurde immer weicher, moſiger und 
weniger ſteinig und ſchließlich ſtanden gar Fichten und Tannen unſerem 
Kochentaler mitten im Wege. „Halt! Malefitz noch a mol und neun⸗ 
mal aufg'moln, jetzt hab ich den Weg verloren!“ Er ſtellte den 
Bienenforb ſchön ruhig auf den moſigen Waldboden, das geliebte 
Radl daneben und begann feine lokalen und geographiſchen Kennt⸗ 
niſſe auszukramen; er taſtet 20 Schritte nach rechts und dann 40 nach 
links, ſtolpert 15 Schritte nach vorwärts und 30 nach rückwärts, aber 
der Weg iſt nicht zu finden. „Ja Himml und Moosboden, wo is 
denn der Beienkorb und 8 Radl?“ Er findet beides nicht mehr trotz 
mehr als einſtündiger Wanderung. Es bleibt ihm nichts mehr übrig, 
als, es regnet ſchon ziemlich heftig, unter einer großen Tann Obdach 
zu ſuchen und auf den lieben, kommenden Tag zu warten. 

„Herrgott noch a mol, da im Wald hat man in aller Fruah vor 
den läſtigen Fliegn foan Fried“, und mit einer kräftigen Handbewegung 
wollte er die Ruheſtörer verſcheuchen, kam aber ſchlecht an. Eine alte, 
recht biſſige Brenneſel hatte in ſeiner Nähe als Wächterin geſtanden. 
Kochentaler erwachte, rief mit kräftiger Baßſtimme „Herrgott noch a mol!“ 
wahrſcheinlich war das der Anfang zum Morgengebet, und erblickte 
kaum 10 Schritte von feinem Nachtlager entfernt, Radl und Bienen- 
korb ruhig ſeiner wartend. Schw. 


Pfaffenhofen. Lieber Schriftleiter! Hab grad ghört, daß Dir der 
Kochentaler von dera narriſchen Hitz derzählt hat. Da muß i, der 
Breitwabenſepp, Dir ſchon a a Exempel ſtelln. Mir hobn in Pfafen- 
hofen ſonſt a verteuflt guts Klima, aber am vorign Samstag is ſchon 
verdammt hoaß gweſn. Da hab i bei den Beien eppas tun wölln, 
und will mir grad vorm Beienhaus, alſo in der freien Weite, mit 
mein Benzinfeuerzeig 's Pfeifl anzündn. Wie i dös Meſſingkappl weg 
nimm, brennt ſchon ’3 Feuerzeig. Da ſchau her, denk i mir, han i jetzt 
wirkli ſchon am Stoan gräpplts. (Das Rädchen gedreht, damit es 
Funken gibt.) Vollauter denkn, geht mir ſchon 's Pfeifl aus. J tu das 
Zweitemol dös Meſſingkappl weg, und wieder brennts ſchon, und 
a a Dritts⸗ und Viertesmol. Jetzt fimm i aber erft drauf, daß die 
Sonnenhitz das Feuerzeugl anzünd hat, fo hoaß is bei uns gweſn. 
Sell muß i aber ſchon ſagn: a Feuerzeig hun i, wie koa zweits im 
Landl is. 

(Anmerkung der Schriftleitung. Lieber Breitwabenſepp, wenn der, 
der am beſten lügen kann, einen Preis bekäme, würdeſt Du den erſten 
Preis das Würgerbeſt bekommen.) 


Ser 


Berſammlungsberichte. 


Der Zweigverein Feldkirch des V. J. hielt am 26. Juni d. J. in Altenſtadt 
eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende Prof. Dr. Buchegger ſprach über Raſſen⸗ 
ucht und die Errichtung eines Belegſtandes im Saminatale und der Vertreter des 

mkerbundes, Simon, berichtete über die Arbeiten desſelben, ſowie den Raſſenzucht⸗ 
ſtand des Vereinsmitgliedes Nutt in Trinſen. Ueber Raſſenzucht und Zuckerfütterung 
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entwickelte ſich eine rege Wechſelrede, bei der beſonders Paul Drexel ſeine Erfahrungen 
mitteilte. Schließlich faßte der Verein eine Entſchließung des Inhaltes: Der Bund 
möge heuer dafür forgen, daß der nötige Bienenzucker rechtzeitig eintreffe. 


Generalverſammlung des Bienenzüchter⸗Zweigvereines für Jenbach und 
Umgebung, abgehalten am 26. Juni 1921 in der Landes⸗Lehranſtalt in Rotholz. 
Kaſſier Lind ebner erteilte den Rechenſchaftsbericht. In die Vereinsleitung wurden 
die alten Funktionäre wieder gewählt. Als Mitgliedsbeitrag wurde wie bisher feſt⸗ 
geſetzt, für den Stock 50 Heller abzuführen. Herr Wanderlehrer Schwe ineſter 
gibt uns ausführlichen Beſcheid über Ueberwinterung, Königinzucht und Zuſetzung 
von Königinnen, wofür wir ihm nochmals den beſten Dank ausſprechen. : 

Plattner Johann, Schriftführer. 

Wenns, 26. Juni. Heute verſammelten ſich die Bienenzüchter von Wenns 
bei der „Alten Poſt“, um mehrere Vereinsangelegenheiten zu beſprechen. Eine 
Dampfwachspreſſe hat der Verein beſtellt, die, wenn auch heutzutage teuer, fih ſchnell 
ſelbſt bezahlt macht, da der Mehrgewinn an Wachs ein ſehr bedeutender iſt. Es 
trifft auf das Mitglied beiläufig den Preis von 1 kg Wachs beizuſteuern. Ferner 
wurde beſchloſſen, ſich zum Zuckerbezuge anzumelden. Der Zweigverein zählt derzeit 
15 Mitglieder mit 60 Völkern. Von einem Honigjahr können wir nicht ſprechen; 
die kalte f April, zur Zeit der Obſtblüte und des Wachstums der Völker, 
dann die ſchlechte Witterung zur Zeit der Wieſenhochtracht, ließen die Bienen nicht 
arbeiten. Korbimker erhielten zahlreiche Schwärme, welche aber, ſollen ſie winter⸗ 
ſtändig werden, einer kräftigen Unterſtützung im Futter bedürfen. — Der Zweig⸗ 
vereinsobmann gab in einem Vortrag einige Winke, wie den Völkern auf verſchie⸗ 
dene Art zu neuem Bau zu verhelfen ſei, wie nützlich und notwendig die Bau⸗ 
erneuerung ſei. A. H. 


Neuſtift, am 27. Juni. Geſtern hielt unfer Zweigverein eine Bienenzüchter⸗ 
verſammlung ab. Die Neugründung eines Zweigvereines für Außerſtubai wurde 
begrüßt, da es früher bei der großen Ausdehnung des Gebietes (waren doch die 
weiteſtentfernten Bienenzüchter, die im alten Zweigverein zuſammengeſchloſſen waren, 
mehr als fünf Stunden von einander entfernt), nie möglich war, eine ordentliche 
Verſammlung zuſammenzubringen und der Verkehr zwiſchen den Ausſchußmitgliedern 
ſehr umſtändlich war. Den neuen Verhältniſſen Rechnung tragend, wurde beſchloſſen, 
den Zweigverein, der früher den Namen „Stubai“ trug, jetzt Zweigverein „Neuſtift⸗ 

tubai“ zu benennen. Auch wurde die Zuckeranmeldung durchgeführt und die An⸗ 

regung gemacht, im Winter öfter Plauderſtuben abzuhalten um den Anfängern im 

Mobilbau über die wichtigſten Arbeiten im Laufe des Jahres Aufklärung zu geben 
Norbert Kranabitter. 


Bienenzüchter⸗Zweigverein Hopfgarten. Am 17. Juli fand in Hopfgarten 
im Gaſthof „Roſe“ die Generalverſammlung des Bienenzüchter⸗Zweigvereines Hopf⸗ 
garten ſtatt, zu welcher Herr Wanderlehrer Entleitner aus Fieberbrunn erſchienen 
war. Die Bienenzüchter hatten ſich recht zahlreich, auch aus den Nachbargemeinden 
Itter, Weſtendorf und Brixen eingefunden. Dje Tagesordnung wurde wie folgt er⸗ 
ledigt: 1. Der Rechenſchaftsbericht wurde von zwei Reviſoren überprüft und richtig 
befunden. 2. Herr Wanderlehrer Entleitner hielt einen ebenſo lehrreichen wie leicht⸗ 
verſtändlichen Vortrag über die Herbſtreviſion und Einwinterung der Bienen und 
ſagt ganz richtig, daß die Ueberwinterung die Hauptſache der ganzen Bienenzucht ſei. 
Er gab auch Aufſchluß über Haftpflichtverſicherung und verſchiedene andere Fragen. 
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten ſämtliche Anweſenden ſeinen Worten und 
waren alle nur von dem einen Wunſch erfüllt, unſeren ſo tüchtigen Wanderlehrer 
recht bald wieder in unſerer Mitte zu ſehen. 3. Der Mitgliedsbeitrag für 1921 wurde 
mit 30 K feſtgeſetzt. 4. Da der Obmann Franz Bichler ſeine Stelle niederlegte, 
wurde der ſehr tüchtige und rege Obmannſtellvertreter Joſef Sieberer, Rieſerbauer, 
einſtimmig zum Obmann gewählt. Als Obmannſtellvertreter wurde ebenfalls ein⸗ 
ſtimmig Konrad Steiner, Tiſchlermeiſter, gewählt. 5. Die Mitglieder des Vereines 
gaben Dem Obmann den Zuckerbedarf bekannt und wurde derſelbe beauftragt, den 
Zucker beim Zentralverein zu beſtellen. Mit dem Dank des Obmannes an Herrn 
Wanderlehrer Entleitner wurde die Verſammlung zur Zufriedenheit aller Side, 

. Steiner. 

Kelchsan, Jahres⸗Verſammlung des Zweigvereins, abgehalten am 17. Juli. 

Obmann Cologna eröffnete die Verſammlung, worauf Herr Wanderlehrer 
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Entleitner in ſehr gediegenen Ausführungen, praktiſche Winke über die wichtigſten 
Arbeiten am Bienenſtande gab. Rechenſchaftsbericht des Kaſſiers wurde zur Kenntnis 
genommen und von den Reviſoren geprüft. Hernach beſichtigte Herr derlehrer 
noch einige Bienenſtände, über welche ſich, wie über den hohen Stand unſerer Bienen⸗ 
zucht derſelbe ſehr lobend ausſprach. 


G 


Fragekaſten. 


(Für Anfragen, die raſch erledigt werden ſollen, iſt ſtets eine Retourmarke beizulegen.) 
Frage 35. Was wiegt ein Liter Honig? 
Antwort: Beiläufig 140—145 kg. 


Frage 36: Die Haftpflichtverſicherung gefällt mir ſehr gut; aber warum 
ſind wir nicht auch gegen Diebſtahl verſichert? 

Antwort: Keine Verſicherungsanſtalt übernimmt heute das Riſiko dieſer Ver⸗ 
ſicherung, außer mit ſehr hohen Prämienſätzen und eine ſolche Verſicherung kann 
jeder Einzelne eingehen. Da leſe ich aber gerade in der Mecklenburger Bienenzeitung 
„Uns Immen“ folgendes: Einem Landwirt wurden wiederholt Kartoffel aus feinem 
Keller geſtohlen und man konnte den Dieb nicht ausfindig machen. Da verſchaffte 
er ſich Anilinfarbe (rote), beſtreute mit dieſen Pulver den Fußboden des Kellers, 
legte aber für ſich ſelbſt ein zurückziehbares Brett zurecht. Als der Dieb wieder einen 
Beſuch abſtattete, beſudelte er ſich ſo mit Farbe, daß es nächſten Tages der Gen⸗ 
darmerie ein Leichtes war, des Diebes habhaft zu werden, denn die Spuren der 
Farbe waren lange Zeit auf der Straße und dem Graſe ſichtbar. 


Frage 37. Welche Erfahrungen hat man mit der Obenüberwinternng im 
1 aa gemacht und wie wird ſie durchgeführt? Wann gibt man die Bienen 
nan 
Frage 38. Wie verhütet man beim Würfel das läſtige Untenanbauen? 


c 


Briefkaſten. 


Herren Magnus Schallert in Neuzing und Franz Düngler in Schruns. 
Beſten Dank für Ueberlaſſung der Bienenzeitung Nr. 1 und 2, Jahrg. 1921. Sobald 
ſich Gelegenheit bietet, werde ich Ihnen das Porto vergüten. 

Herrn Andreas Gapp⸗Aldraus. Beſten Dank für die drei ganz alten Num⸗ 
mern der Oeſterr. Bienenzeitung. So etwas muß aufbewahrt werden. 


SN 


Büchertiſch. 


Beerenobſtbau von H. Winkelmann. Zum Gebrauch für Gartenbeſitzer 
und Erwerbsobſtzüchter und als Lehrbuch für Gartenbau: und land wirtſchaftliche 
Kurſe. Mit 34 Abbildungen. Berlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. Preis 8°50 Mark. 

Der Verfaſſer weiſt zunächſt auf die Bedeutung des Beerenobfibaues hin und 
ſchildert dann eingehend den Anbau der wichtigſten Beerenobſtarten, die Bela 
der gefährlichſten Feinde derſelben und die Ernte und den Verſand des Beerenobſtes. 
Die aus der Praxis geſchöpften klaren und verſtändlichen Abhandlungen werden durch 
naturgetreue Abbildungen anſchaulich unterſtützt. Jeder, der ſich mit Beerenobſtbau 
beſchäftigt, wird für die in dem Buch enthaltenen Anregungen dankbar ſein. 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Vereinsbuchhandlung. 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 


Alle Bienengeräte vorrätig bei: 


H. Eugen Ploner WW 


Bienen-, Bienengerätez, Wadhs- und Honighandlung 


Innsbruck, Innſtraße 1 


Gebrauchte, aber ſehr gut erhaltene, komplett eingerichtete Tiroler Vereins— 
ſtänder äußerſt billig. — Kuntzſch-Zwilling sbeuten komplett, 
jed och ohne Glas, ab Fabrik Mühlau, nad Uebereinfommen. 


Wachs⸗ und Honigſchleudern nunmehr eingelangt. 


— ete — RGB GBR GERBER BSB IGE 


A 
V Einige Zeugniſſe und Nachbeſtellungen. 
d Gonrad", ES N bitte 10 Paar Imkerhandſchuhe. weil Imkerſchleier * 
d Probe gut ausgefallen B. J. B. Mettingen, Weſtfalen. „Conrad“, 
A Bitte freundlichſt fofort um weitere 2 Paar H 3 2 
N Imkerh handſch duh Imkerhandſchuhe „Conrad“. Selbige find zu diefem | au dee? Tüll (tein 
Y 2 m. tang. Aermeln,] Preiſe geſchenkt und vor allen Dingen vorzüglich. Werde Tap ergewebe) mit 
Ni das Paar 10 ME., ver- | für Nachbeſtell. Sorge tragen. Alfred Marx, Wefel. | Gummizug u. Nauchloch. 
Gobet mmr e Vorrat, . Ge SE = et SC ana det dea Stück. . 15 ME, 
ie hoffentlich auch jo aut ift, wie die Handſchuhe 
Conrad Lutz, bieiG jon der Jahr bezog. 6 Zanen D. Imkerpfeife 
€ endi 17 Mit den mir überjandten Handſchuhen bin id C onra d“, 
mm EE fehr zu ufrieden. P. Strauß, Rüſtringen i. 79 
ezugnehm. auf ein Geſpräch mit Herrn Strauß beſte Pfeife zum Rancher 
eder E Lo fich | Rüftringen, der ſich von Ihnen ein Paar Imlerhand-[ und Blaſen, ganz aus 
ofort ein Paar Ddiefer | jdube f iden ließ, bitte auch ich um Zuſendung von | Aluminium, mit Holz— 
bewährten, 1 ehk einem Paar. H. Graf, Quadrath (Bez. Köln).] mantel und Hornſpitze, 
Hand chuhe. denn der Bitte mir umgehend noch zwei Paar Handſchuhe | das Sng ue 2 gibt. 
Vorrat iſt beſchränkt. zuſenden zu wollen. Chr. Jung, Endersbach (BU ie Stück 5 ME 
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Pie tann man it * 
erhalten und das Schwärmen der 
Bienen von ſelbſt verhindern? 


Ein der Natur abgelauſchtes Geheimnis. 
90% aller Imker haben keine Ahnung davon, 
deshalb der geringe wirtſchaftliche Erfolg. Ge⸗ 
naue Anweiſung finden Sie in meiner Drud- 
ſache. Gegen Einſendung von 3 Mark an das 
Poſtſcheckamt Leipzig, Nr. 92.395, frei Haus. 


Mar Sühne, Döbeln i. i. Sa. 


| 


Ende August — September 
verkauft abgetrommelte 
Bienen freibleibend 
500 Kronen 


: das Kilogramm :: 


Pelzel, Ziri | 


: ` d 3 — 2 ye on pet $ S 
— 4661398869888 DTD TOL EE 172 1107806262678 4848800 6 8b 8806688818858 88 8008668860065 atts P 


‘Alle eilen 


wie Hkzidenz-, Farben-, Werk», Zeitungsdruck ulw. 
in beiter Ausführung, auch fdmtlidie in das Bud, 
bindergewerbe einichlägigen Arbeiten werden fchnell» 
itens und zu billigiten Preilen angefertigt von der 


Mar. Vereinsbucihandlung und Buchdruckerei 
Innsbruck, Maria Thereiienitr, 40, Telefon 579. 
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gn alle KHuntzlch⸗ The 


Kir geben hiemit ek Dak lich die fa. p G 


Kuntld in eine Kommandit⸗Gelelllchakt mit den ES 


in Lahr (Baden) gegründet hat. | „ 


CH 
N 
) 


"E e "RE n 
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ee? H 
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SERA 


Durch Teilnahme von vielen erkahrendlten Jmkern © 
und Praktikern ift die Garantie gegeben, daß dag? 
Erbe Runtzlch hoch gehalten, ausgebaut und verbellert 
wird. Alir rechnen dabei auk die Anterltützung all 
erfahrenen Kuntzlchimker, indem wir diele SH 
Anregungen zur Berbellerungen an Runtzlch⸗ Zwilling 
zukommen zu lalfen, die wir auf unferm Berluchs 
ſtande erproben werden. = e 

Ba Altmeilter Kuntzlch nicht mehr ift, fo lind e ; 
die wahren Kuntzſchanhänger die berufen mit = e A 
zuwirken, damit der Kungich - Zwilling leinen Ehrens ` 
platz unter den Stockformen auch weiterhin beibehalte. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir als F 2 d 
nahfolger der alten Fa. genötigt waren, dem Ber rn 
Eugen Ploner, Bienengerätehandlung Innsbruck,! nn⸗ 
{trafe 4, die Bertretung für Nordtirol, Sakburg um d E 
Borarlberg vorzeitig zu kündigen, da Herr Ploner d ie 
Bertretung nur zu unlerm Schaden führte. ES 8 x $ 

Er ilt nicht mehr berechtigt, „Rungid = Zwillinge 
beuten“, deren üufterichuß derzeit zurecht befteht, me riter= ig Se 
hin zu verkaufen. Mi ose E: $ 

Interellenten mögen lich einltweilen, bis ein ltün⸗ 
diger Bertreter der Firma beltellt it, an Herr Br. Yan ns 
Stückl in Innsbruck, Anichltrahe 27, l. Ze went J. Al. 


Mar Kuntzſch 
kommandit = Gelelifdatt 
Lahr (Baden) 


für den Bultau Germ, SE E für Befterreich, Sai 5/2, /2, 6 Bir „ Oe 
aukgalle 13. 1 
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Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 


Erie vereinigte Tiroler Wachainduftrie 


vormals Gebrüder Etter und Neuhauſer & Deifer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Bledhdofen, Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock⸗ 
zettel, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
ſtäbe (6,8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗ Apparate, Bienenhauben, 
Imker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗Apparate, Seitenwand, 
Futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, Anz 
brütefaften, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Vefruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und «Weer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf⸗ u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗ Briketts (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 


SC Origi Buk - Honigfchleudern = : 


riginal = 


| Rietſche-Gußformen 
: 


in Zink und Kupfer für alle Maße in friedensmäßiger Ausführung, das Beſte was e 
Kë Neueſte Bienenfuttergläfer, Syſtem Oberforſtrat Lüftenegger, Honigverſandkannen. 
llle Maſchinen für die Landwirtſchaft, Zentrifugen, Wieſeneggen, Pflüge, Sausmiiblen 

Pumpen, Motore uſw. — Preisnachfrage gegen Rückporto. . 


Albert Viecelli e te 5 


aalihi. 111 4111 tbe ills. tll tt, i. Alt 


| Soeben evidienen!. ` 
Imkerei⸗Gerätehandlung Die Biene a 


inneren Organe. Kurzgefaßte gemein: 


Rodaun verſtändliche Beschreibung von Otte 


Woerner. Mit einem zerlegbar. Model 
und Textabbildungen. Preis Mk. 13° — 
inkluſ. i Verpackung 
und Porto K 8'—. :: Zu beziehen durch 
Vereinsbuchhandlung in Innsbruc 
Maria Thereſienſtraße Nr. 40 


Nackte Vienenvölker, 


N ae von 4—5 Pfund Bienen: 


liefert ſämtliche Geräte für 
Bienenzucht in better Aus⸗ 
führung, wie 
Bienenwohnungen aller Syſteme, 
Stellagen, Honigſchleudern, 
Rauchmaſchinen, Wachspreſſen, 
Arete geh gage d 
ähmchenho un en, ferner itte September — per 
Mud’ s Broſchüre 1921, Jand: | tig, Auch Se: E 
habung des Breitwabenſtockes 9 liefere billigſt. 
und andere Werke. 3-6 : 


Fa. Wilh. Böhlin 
Franz Goldſtein, Viſſelhövede, Deuschland 
Rodaun, Lieſingerſtraße 31. 


Größtes Bienenzucht⸗Etabliſſe⸗ 
ment, Großfabrikation praktiſcher 
Bienenwohnungen und Bienen⸗ 
geräte. Illuſtr. Preisbuch ſende — gerate. Yule. Preisbuch fende auf Wunſc Wunſch 


Berta’s Lieblingswabe 


Berta ist und bleibt Berta 


a HE be EE roito 
Alleiniger Fabrikant 


Berta’s Wachswarenfabrik Robert Berta, Fulda. 


TT 


Tiroler 


A 
— 4 
= 


organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol 


Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine 


enen; monatlich. sunementSspreis für Mitglieder des Jent 19 4 Wi D e 
rol R 20°—, Tir Uichtmiiglleder RW—, für Deutidland 3 me 10— 5 ; este 


> WR aeaii und expedition: Junsbruck, Maria SE e, 10. 


l Tee e (Preiſe in Kronen): ½ Seite 100 —, ½ S. 200°—, Uu S. 120—, / S. 60.—. 
e ` Batt: Bei Smaliger Einſchaltung gins bei “Smal. 1506, dei omal 200% und bei 12 mal. 


deg D u 


, gue Bo Nachlaß. Kleinere Anzeigen (Rdufe und Verkäufe in ber Größe ½ Seite) loften für Mit- 


ie der des Bentralvereind nur K 80 — 5 ei einmaliger Satna bes Für deutſche Inſerenten 
die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung l 


Ke g X. Jahrgang Nr. 9 September 1921 


Gnfere Bienen im September. 
O Tierle, wie haft mi entzückt, 


ge Du biſt ſo klein und doch ſo Geet 


Die Vorbereitung zur Einwinterung ift im Auguſtheft beſprochen 


Worden. In rauhen Lagen wird die Einwinterung in Angriff zu nehmen 


fein. Beſſer früher als zu fpat. An einem kalten Morgen wird der Stock 
nachgeſehen und wenn fth rückwärts unbelagerte Waben vorfinden, werden 
dieſe herausgenommen und wenn ſie Honig enthalten, mit Zeitungspapier 


umwickelt und in den Wabenſchrank gehängt. Dieſe Honigwaben bilden 


den Futterſtock des Bienenvolkes für das kommende Frühjahr. Die 


Tüchtigkeit eines Bienenzüchters wird an der Größe dieſes Futterſtockes 


gemeſſen. Je kleiner der Futterſtock, je kleiner der Bienenzuͤchter und 


Wer keine hat, iſt nur ein Bienenhalter. Nun wird der Stock wieder 
geſchloſſen und warm verpackt. Iſt der Honigraum innerhalb des 
Stockes, kommt auf die Decke des Brutraumes eine Lage Zeitungspapier 


und auf dieſe Holzwolle oder alte, unbrauchbare, aber ſaubere Kleider, 


auch trockenes Moos und Grummet tut es; die Zwiſchenwände ſind mit 
demſelben Stoffe auszufüttern. Iſt die Vorderwand nicht doppelwandig, 


“aft diefe entſprechend zu verſchalen und gleichermaßen auszufüttern. Steht 
der Stock nicht auf einem dicken Brett, empfiehlt es ſich, auch unter das 


Bodenbrett eine wärmende Unterlage zu ſchieben. Körbe und Stöcke, 
die von oben zu behandeln find, bedürfen einer beſonders forgfaltigen 
und warmen Deckenverpackung. Das beſte iſt ein übergreifender Deckel, 
wie beim Wiener Breitwabenſtock und auf dieſem ſind Säcke, alte 
Kleider, Holzwollepolſter u. dgl. aufzulegen. Die rückwärtige Wand 
bleibt vorläufig unverpackt, bis Froſt eintritt. Das Flugloch iſt zu ver⸗ 
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engen, insbeſonders in der Hohe auf 6mm, denn es darf keiner Maus 
und nicht dem ſchädlichen Totenkopf Durchſchlupf gewähren. 

Kommen Völker aus der Wandertracht, muß den Bienen einige 
Zeit zum Einfliegen gelaſſen werden, dann ſind ſie zu behandeln. 

Es wird nochmals eindringlich empfohlen, vor der Einwinterung 
jenes Volk auszuſcheiden, das zu ſchwach ijt, d. h., nicht etwa vier große 
Brutwaben voll belagert. Nur wenn es eine eigene wertvolle Königin 
hat, iſt es zu überwintern. Dann muß es aber notwendig über dem 
Brutraum eines ſtarken Volkes aufgeſtellt oder in einem trockenen, 
ruhigen, dunklen Raume, möglidjt einem Kellerraum mit gleich⸗ 
mäßiger Wärme überwintert werden. Die Ueberwinterung in einem ge⸗ 
ſchloſſenen, der Außentemperatur nicht ohne weiters zugänglichen Raume 
iſt überhaupt als beſte Ueberwinterungsweiſe zu empfehlen, denn er⸗ 
fahrungsgemäß halten ſich die Bienen in ſolchen ruhig, brauchen wenig 
Honig und widerſtehen infolgedeſſen faſt ſicher der Ruhr. Beſonders 
in Gegenden, wo der Föhn herrſcht, ſind mit dieſer Ueberwinterungs⸗ 
weiſe ſehr gute Erfahrungen gemacht worden. Wo jedoch die Ueber⸗ 
winterung in geſchloſſenen Räumen nicht möglich ift, folte vor dem 
Bienenhauſe ein Vorraum geſchaffen werden, ſei es durch einen Bretter⸗ 
verſchlag, der Sturm und Sonnenſtrahlen abhält, ſei es durch einen 
kleinen Vorbau vor dem Flugloche. Immer aber ſoll ein kleiner (finſter⸗ 
bleibender) Vorraum ſein, in dem ſich jene Bienen, die doch den Stock 
verlaſſen, bewegen können. 

Im Tiroler Würſelſtock wird ein leerer Aufſatz unterſchoben und 
im Kuntzſchſtocke das obere Stockwerk bezogen. An der Stirn⸗ oder Seiten: 
wand iſt aber eine Kletterwabe anzubringen Das Gleiche kann in allen 
jenen Stöcken ausgeführt werden, in denen Brut und Honigwaben gleiche 
Größe haben. In dem leeren Unterraum entſteht ein Luftpolſter, das 
ſchädliche Wettereinflüſſe abſchwächt. 
| Für die Frühjahrsbienenweide find zu pflanzen: Schnee⸗ 
glöckchen und Krokus und ſobald das Laub abgefallen ijt, können Wei- 
denſtecklinge geſteckt werden. Der tüchtige Imker baut vor. 


Immenheil! 
Franz Simon vom Ardegenberge, 


Arbeitseinteilung im Tiroler Mürkelſtocke. 
Von Otto Dengg. | 


I. Ende Feber bid März: Wuswinterungen der Bienen. 


1. Erſtes Vorspiel der Bienen und Reinigungsaus- 
flug derſelben 12° C im Schatten. Oeffnen der Fluglochblenden. 
| 2. Gleichzeitig Herrichten der Waſſertränke im Freien in nächſter 
Nähe des Bienenſtandes in ſonniger, windgeſchützter Stelle, womöglich 
mit Warmheizung. 

3. Bei rauhem Wetter vorlegen der F luglochblenden und tränken 
(wo nötig auch füttern) im Stocke. Abhalten vor unzeitigen Ausflügen. 
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4, Warmhalten der Stöcke im Frühjahre, unbedingt ein 
Haupterfordernis, um auch in unſeren rauhen Gebirgslagen eine raſche 
und ſichere Entwicklung der Bienenvölker und damit auch eine mög⸗ 
lichſt hohe Ertragsfähigkeit der Bienenzucht zu ermöglichen. 


5. Reinigung der Bodenbretter etwa 8 bis 14 Tage nach 
dem erſten Vorſpiel. Beſichtigung und Beurteilung des Leichen⸗ 
fal les, der Deckelreihen, daraus Schluß ziehen auf Volksſtärke, Winter⸗ 
verluſte, Sitz des Volkes, Ausdehnung der Bienentraube, Abnahme 
und Ueberreſte der Futtervorräte, Anordnung und Beſchaffenheit 
(flüſſig oder fryftalliftert) derſelben. 

Bei warmem Wetter allgemeine und eingehende Beſichtigung 
der Brutneſter und Futtervorräte. Raſches und ruhiges Hantieren 
dabei, ohne die Bienen aufzuregen. 

7. Im übrigen die Bruträume bis Mitte oder Ende April 
vollſtändig unberührt laſſen. 

8. Beobachtungen am Flugloche: Entwicklung der Flug⸗ 
ſtärke, Anzahl und Größe der friſch eingebrachten Höschen, Honigtracht. 

9. Beobachtungen der heimiſchen Frühtrachtpflanzen. 


II. April: Brutreizung und Brutneſterweiterung. 


1. Mitte April bis Anfang Mai: Beginn der Brutreizung. 
Hebung des Bruttriebes durch ſorgfältiges Warmhalten 
der Bruträume, durch Tränken, dann durch Reizfütterung, ſei es 
durch Aufritzen der noch verdeckelten, nächſtgelegenen Honigbögen (jeden 
dritten Tag eine handgroße Honigfläche aufritzen) oder bei Mangel an 
Honigvorräten jeden zweiten Tag / Liter warmes Zuckerwaſſer auf 
breitem, flachem Teller von unten geben. 


2. Wenn nötig, vorſichtiges Erweitern des Brutneſtes 
im Oberraum durch ſeitliches Einſchieben (Anhängen) ganzer junger 
Wabentafeln nach und nach von Witte bis Ende April. Dieſes ſeitliche 
Erweitern des Brutneſtes ift bei naturgemäßer Einrichtung der Bruts 
räume und ſtarken Völkern mit rüjtigen Königinnen nur EE 
notwendig. 


3. Ende April (Kirſchblüte) Beginn des Bautriebes und Be 
friedigung desſelben durch Einhängen ganzer Wachsmittelwände (Kunſt⸗ 
waben) im warmen Oberraum. Dies ift zugleich ein Mittel zur feit- 
lichen Brutneſterweiterung, weil die Königin den jungen Wachsbau 
beſonders gern und raſch beſtiftet. Gibt man ſtatt ganzer Mittelwände 
zu dieſer Zeit nur ſchmale Vorbauſtreifen, ſo gehen die Bienen jetzt 
alsbald zu Drohnenbau über, der von der Königin ſofort beſtiftet 
wird; dieſe Drohnenhecken koſten uns aber ganz bedeutende Mengen 
Honig, abgeſehen von der nutzloſen Vergeudung der jetzt fo e 
Arbeitskräfte der Bienen. 


4. Das Ausgleichen der Völker zu Ende April macht ſich 
nur dort bezahlt, wo die Haupttradt erft Ende Mai oder im Juni 
beginnt. 
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III. Mai: Erweitern nach unten oder oben. 


1. Sobald bei recht ſtarken Völkern Ende April oder bei 
mittelſtarken Anfang Mai der Oberraum (Brutraum) dicht mit Brut 
und Volk beſetzt iſt und die Bienen ſich in dichten Bärten oder Ketten 
durch den Luftſchlitz des Zwiſchenbrettes in den Unterraum bezw. 
auf die Kletterwabe des letzteren herablaſſen, muß ſofort erweitert werden 
und zwar naturgemäß am beſten nach unten; dies geſchieht entweder 
durch Anfüllen des noch leeren Unterraumes mit ausge⸗ 
bauten, leeren Waben oder man ſtattet den Unterraum mit ganzen 
Wachsmittelwänden aus oder man hängt vom Oberraum eine Anzahl 
bedeckelter Brutwaben herab und ſtellt dafür die Mittelwände oben 
ein, um fie dort im warmen Brutraume ausbauen und beſtiften zu 
laſſen. Das Zwiſchenbrett, das den Oberraum vom Unterraum ſcheidet, 
wird nun entfernt. 


2. Anfangs Mai: Aufſetzen der Honigrdume. 
Ob man die Räume nad unten erweitert, wie vorhin gezeigt, 
oder nach oben durch Aufſetzen der Honigräume, bleibt ſich im Erfolge 


| 


ziemlich gleich. Jedenfalls ift es gut, die Honigaufſätze vorerſt unter» . 


zuſchieben, damit die Bienen die Waben anwarmen und herrichten 
können; beſtiftet die Königin dieſe Waben, umſo beſſer, weil dann die 


auslaufenden Brutzellen von den Bienen mit beſonderer Vorliebe als 


Honigſpeicher benützt werden. Nach 10 bis 14 Tagen können dieſe 
untergeſtellten Honigaufſätze als ſolche den Bruträumen aufgeſetzt 
werden; He werden von den Bienen nun ſofort beſetzt. 


| 


Nach 1 bis 2 Wochen, alfo Ende Mai, werden friſche Honig: ` 


aufſätze zwiſchen den Bruträumen und den bereits aufgeſetzten Honig- 


auffäßen eingeſchoben. Dieſes Zwiſchenſchieben von halbhohen 


Honigaufſätzen regt den Arbeitseifer der Bienen ungemein an; da 
fie keinen leeren Zwiſchenraum dulden, wird auch dieſer zweite Aufſatz 
bald gefüllt, ſo daß bei anhaltend guter Tracht um Mitte Juni noch ein 
weiterer Honigaufſatz ober dem Brutraume eingeſchoben werden muß. 
Wer Mangel an Aufſätzen hat, kann auch den zuerſt gegebenen oberſten 
Aufſatz ſchleudern und dann wieder fofort zwiſchenſchieben (nicht auf 
ſetzen!). Starke Würfelſtockvölker füllen in halbwegs guten Tracht⸗ 
jahren 3 bis 4 halbhohe Honigaufſätze an, in den letzten Jahren ſogar 


-Fir hi = 


5 bis 6 Aufſätze gleichwie im Jahre 1911, wo man jede Woche einen 


friſchen Aufſatz geben mußte und dabei der ergiebigen Waldtracht 
kaum folgen konnte. 

3. Mitte Mai: Umbangen. 

Wer keine halbhohen Honigaufſätze beſitzt, ſondern nur in gleich⸗ 
hohen Bruträumen imkert, muß die Räume nach unten erweitern. 
Da die Bienen den Honig naturgemäß nach oben aufzuſpeichern ſuchen. 
muß hier das Brutneſt naw unten verlegt werden. Der Brennpunkt 
dieſes Verfahrens liegt darin, die Königin zu bewegen, nach unten zu 
ziehen, alſo auch ihr Brutneſt nach unten zu verlegen. Dies geſchieht 
auf künſtliche oder natürliche Weiſe. 

a) Bei dem Verfahren nach Preuß⸗Kuntzſch wird, wie eben 
angeführt, vorerſt zu anfangs Mai der Unterraum (untergeftellter 
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Brutraum) mit jungen Waben oder ganzen Wachsmittelwänden aug- 
geftattet und ben Bienen freigegeben. 14 Tage fpăter wird oben 
aus dem Oberraum (bisherigen Brutraum) dieRoniginberaus- 
geſucht und ſamt der Wabe in den Unterraum hinabgehängt. 
Dieſes Zwangsverfahren eignet fih aber weniger für die Allgemein⸗ 
heit, denn das Ausſuchen der Königin aus einem Riefenvolfe ift 
wahrlich kein Vergnügen für jedermann, wenn es auch bei Kuntzſch 
„nur einfache Handgriffe“ erfordert. Dieſe „ blitzſchnellen Arbeiten“ 
nehmen ſich in Worten ja ſchön aus und wirken auf manche Leſer be⸗ 
zaubernd doch in der Wirklichkeit ſchaut es ganz anders aus. Es 
gehört zu mindenſtens eine erfahrene Hand und ein ſehr geübtes 
Auge dazu. Dazu kommen die häufigen Mißerfolge bei dieſem 
gezwungenen Herabhängen der Königin, denn bei nachfolgendem 
Eintritt kalter, rauher Witterung ſitzt die Königin oft einſam und 
verlaſſen wie ein zerzauſtes Vögelein im abgeſperrten Unter- 
raum, mitleidslos herausgeriſſen aus dem warmen Brutneſt, 
geknickt in ihrem innerſten Lebenswerke. Bei günſtigen Verhältniſſen 
allerdings glückt das Verfahren, das aber jedenfalls ſehr viel Um⸗ 
ſicht, Uebung und Erfahrung erfordert, für die Allgemeinheit daher 
wenig Wert hat. Unter zehn Imkern iſt kaum einer, der tat⸗ 
ſächlich dieſe Mühe auf ſich nimmt. 
Viel einfacher und natürlicher iſt folgendes Verfahren: 

Der leere Unterraum wird ebenfalls Anfang Mai mit jungen, 
fertigen Waben außgeitattet; in der Mitte ſtellt man nach Bedarf 


einige Rahmen mit ganzen Mittelwänden ein. Das Zwiſchenbrett 


wird entfernt, damit die Bienen des Oberraumes ſich ungehindert 
in Ketten herablaſſen können, um das Reinigen, Herrichten und 


Ausbauen der Zellen im Unterraum in Angriff nehmen zu können. 


Um nun das gerunterziehen der Bienen energiſch zu beſchleunigen, 
ohne Zwang anzuwenden, gebe ich von unten, alſo am Boden⸗ 
brette, jeden Abend (oder jeden zweiten) auf breitem, flachem 
Blechteller einen Schöpflöffel (/ bis / Liter) ziemlich warmes, 
aber nicht gar zu heißes Tränkfutter. Dies bewirkt geradezu 
Wunder! Gerade dieſem Verfahren verdankte ich neben der einzig 
naturgemäßen Einrichtung des Würfelſtockes alljährlich die er- 
ſtaunlich raſche Entwicklung meiner Völker und die reichen Honig⸗ 


erträge, die mir heute weit mehr einbringen, als mein ſonſtiges 


Einkommen beträgt. Die Bienen ziehen ſofort herab, in wenigen 
Tagen ift der Unterraum beſetzt und wenn ich durch die Boden- 
lide hineinblicke, lacht mir ſchon die bis zum Bodenbrette herab- 
reichende ſchwarze Bienentraube als dunkler, halbrunder Bart 
entgegen. Und mit den Bienen wandert auch die Königin herab, 


gewöhnlich ſchon am dritten oder vierten Tage ſehe ich die erſten 


Eier in den friſch ausgezogenen Zellen der Mittelwände. Anfangs 
kehrt ſie allerdings vorübergehend ins alte, obere Brutneſt zurück, 
indem ſie täglich von oben nach unten wandert, und umgekehrt, 
ihre Brutkreiſe bis in den Unterraum ausdehnend; ich laſſe aber 
nicht locker. Immer wieder wird die Taſſe am Bodenbrette mit 
ziemlich warmer Tränklöſung gefüllt und dieſes Zaubermittel 
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zieht Bienen und Königin mit magnetiſcher Kraft hinab in den 
Unterraum bis hinab zum Bodenbrette, bezw. zur Futterſtelle. 
Nach etwa einer Woche ift die Königin mit ihrem Brut- 
neſte ganz in den Unterraum hinabgezogen und nach 
Mitte Mai entferne ich die Futterteller; fie haben ihre Auf- 
gabe erfüllt. 

Was geſchieht nun mit dem alten Brutneſte im Oberraum? 
Hier laufen nun nacheinander die Brutzellen aus und es iſt eine 
altbekannte Erfahrung, daß ſolche Zellen, bezw. Waben von den 
Bienen mit beſonderer Vorliebe mit Honig gefüllt werden. Der 
Oberraum iſt ſomit zum naturgemäßen Honigraum geworden, 
während im Unterraum das neue Brutneſt ſich ausbreitet. Durch 
die Errichtung dieſes neuen Brutneſtes wird auch der Schwarm⸗ 
trieb naturgemäß eingedämmt, weil eben die zahlreichen Brut- 
ammen ihren Futterſaft anbringen. Ebenſo trägt das Waben⸗ 
bauen ſehr zur Geſundheit des Volkes bei, und erhöht die Arbeits⸗ 
freude und den Sammeleifer der Bienen. In zwei bis drei Wochen 
ift der Oberraum mit Honig angefüllt. Was nun? Schleudern 


oder Raum geben! (Schluß folgt) 
Se ; 


“Bie Leiftungsfähigkeit eines Sdywarmes. 


Am 16. Mai faßte ich einen Schwarm von 1!/2 bis 2 Kilo Gewicht 
in einen Holzſtock mit vierzehn Rähmchen 211% X 23½, wie ich fte in 
meinen Strohſtöcken habe. Die Rähmchen wurden ſieben und ſieben un⸗ 
mittelbar übereinander geſtellt, alſo ohne Schied und ohne Zwiſchenraum. 
Die Rähmchen waren nur mit Wabenanfängen, mit Ausnahme einer, 
die ausgebaut, vorne oben eingehängt wurde. In drei Wochen waren 
alle vierzehn Waben vollſtändig ausgebaut und entſprechend mit Brut 
und Honig gefüllt; jetzt erhielt der Stock noch ein Aufſatzl. Die Honig⸗ 
zunahme war folgende: Am 26. Juni wog der Stock 19 Kilo, am 
13. Juli 25 Kilo und am 3. Auguſt 31 Kilo. Somit hat der Stock 
vom 26. Juni bis 3. Auguſt 12 Rilo Honig eingetragen. Die höchſte 
Tagesleiſtung war 2 Kilo. N. Pirpamer, Baumkirchen. 


GOOD 


Mie ich meinen beſten Bienenſtock bald königinlos 
gemacht hätte. 


Die Tracht iſt vorbei. Die fleißigen Bienchen haben heuer ganz 
tüchtig eingetragen und manche Wabe über den eigenen Bedarf mit 
köſtlichem Süß als Lohn für den Bienenvater gefüllt. Die Bienen 
wollen ja nichts umſonſt; ſie vergelten ja jede Mühe und jeden Aufwand. 

Voll Freude nahm ich den vollgefüllten Aufſatz, in welchem nicht 
mehr viele Bienen ſich aufhielten, von meinem beſten Stocke herunter, 
trug denſelben in das jetzt leerſtehende Schulzimmer und ſtellte ihn 
umgekehrt auf einen Fenſterbalken und wollte nun die Bienen ab» 
fliegen laſſen, zurück in den in der Nähe befindlichen Stock im Bienenhauſe. 
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Ich ſah einige Zeit zu; aber das Abfliegen ging mir zu langſam. 
Ich griff zur Zange, nahm eine Wabe nach der andern heraus und 
kehrte die etlichen Bienen, ohne ſie genauer anzuſehen beim Fenſter 
hinunter. Brut habe ich nirgends geſehen. Nachdem ich fertig war, 
machte ich das Fenſter zu und entfernte mich in der Hoffnung, daß 
auch die vor dem Fenſter tanzenden Bienen ſich wohl verfliegen werden. 

Nach einiger Zeit ſchaute ich nach und ſiehe da, die Bienen ſaßen 
an einer oberen Ecke des Fenſters in einer ganz kleinen Traube bei⸗ 
ſammen. Ein erfahrener Imker würde ſich dieſes Träubchen wohl 
genauer angeſehen haben; aber ich nahm den Kehrwiſch und jagte 
die Bienen auseinander, weil ich nicht glauben wollte, daß ſie den 
Weg zum Stocke nicht finden können. 

Die Bienen flogen fort; aber nicht in den Stock, ſondern, auf 
den Rand des Daches hinauf. Es war ſchon beinahe dunkel und 
regnete, als ich noch einmal nachſchaute. Die Bienen waren am Rand 
des Daches wieder zu einem Träubchen beifammen. 

Jetzt kam mir der Gedanke: Haft du am Ende die Königin verjagt. 

Am nächſten Morgen war das Träubchen noch am Dade. Ich 
ging zu meinem Nachbarn, einem alten, erfahrenen Züchter und erzählte 
ihm meine Jagd. „Ja, ja, da iſt halt die Königin dabei“, war die 
Antwort auf meine Geſchichte. Ich bat ihn mit mir zu gehen und 
nachzuſehen. Er ſtrich das Träubchen in die Faßkiſte und ſah dabei 
ſchon die Königin hineinfallen. 

Wir leerten die Kiſte vor das Flugloch. des Stockes; ſchnell kamen 
Bienen herbei, fütterten ihre Majeſtät, die Königin. 

Nach ungefähr 10 Minuten hielt fie ihren Einzug nach dem ute 
freiwilligen Ausfluge, begleitet von vielen ihrer Untertanen. 

Was ich mir bei der ganzen Geſchichte gemerkt habe iſt: Du biſt 
ein Anfänger, ſei achtſam, wenn du bei deinen Bienen arbeiteſt, auf 
daß du nicht erſt den Bienen und dir ſelbſt Schaden zufügſt, bevor 
du klug wirſt. Richte dein Augenmerk zuerſt auf die Königin, dann 
auf die Brut, dann auf das übrige Wohlbefinden deines Volkes und 
zuletzt, aber ganz zuletzt auf deinen Honig. 


SN 


RNoſema! 


— Wenn ich dieſes ſchöne Fremdwort „Noſema“ höre, packt mich immer 
ſo eine Art Grauen und wird mir auch in Zukunft noch lange eine ſehr, 
ſehr unangenehme Erinnerung wachrufen. In meiner mehr als dreizehn⸗ 
jährigen Imkerpraxis war ich bis heurigen Sommer noch immer von 
jeder Krankheit meiner Bienlein verſchont — heuer ſollte es anders kommen. 
Im Wonnemonat Mai fing's an! — das Elend! In unmittelbarer Nähe 
des Standes fand ich eines ſchönen Morgens hunderte von Bienlein 
am Boden herumkriechen, den Hinterleib bald ſtreckend, bald wieder 
krümmend, wie den Schmerz abſtreifend mit den Füßchen beta ſten, ver- 
gebliche Verſuche wieder aufzufliegen unternehmen, hilflos und erregt 
herumirren, um nach zirka zehn Minuten, erlöſt von Qualen, tot liegen 


e 
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zu bleiben. Was ift das? Mein Freund und Nachbarimker beruhigt géie? 
— er ſagt: „Die haben eppas Giftigs darwuſchen.“ Am 2., 3. und 
4. Tag das gleiche Drama — nach 5 oder 6 Tagen war es ruhig, ſehr 
ruhig, ja ganz ruhig — der Stock war fertig, alles tot!! Ich vergaß 
diefe Epiſode! Da im Juni — ja Himmel wie heißt denn unfer Shug- 
patron — o Graus, fängt die gleiche Geſchichte wieder an! Ich bin ver⸗ 
zweifelt — fol denn mein ganzer, ſchoͤner Stand zugrunde gehen, folen 
denn meine lieben, armen Bienlein hilf⸗ und rettungslos verloren ſein? 
Tropf, fauler, rühre dich! Diesmal ließ ich die Diagnoſe meines braven 
Nachbars: „haben öppas Giftigs darwuſchen“ nicht mehr gelten! Dies⸗ 
mal will ich mich an eine kompetentere Seite wenden, an meinen lieben 
Freund Kochentaler! Der Gute, Vielgeplagte, ewig Hilfsbereite hörte 
teilnahmsvoll mein Lamento an, nahm das mitgebrachte corpus delicti 
unter die Lupe und konſtatierte — Noſema! Aber ich will nicht, daß 
die Bienen dieje verfl.... Nosema apis haben, du Haft dich geirrt, 
mein lieber Freund, das wird ſchon etwas anderes „mindergefährlicheres“ 
jein!! Alfo kranke Bienen eingepackt, hinaus nach Erlangen, zu Vater 
Zander. Nach fünf Tagen — zwei Zeilen: „Ihre Bienen haben Noſema, 
wenden Sie fich an Ihren Wanderlehrer Herrn Schweineſter P 

Nein, nein, nix Noſema, ich will keine Noſema bei meinen Bienen, 
ich will eine „beſſere“ Krankheit. 

Mein Freund und Imkerkollege Koch jun. ift gerade in Rotholz, 
der wird mir Herrn Merk ſchon fragen. „Noſema“ ſchreibt mir ſchon 
am zweiten Tag Koch retour. Nun iſt das Maß voll! Ueberall „Noſema, 
Noſema!“ Meine Frau jammert — nicht nur die Bienen —, „bald geht 
auch mein Mann an dieſer „Noſema“ zugrunde. In meinem Dickſchädel 
fängt's aber an zu dämmern: „Sepp“, jetzt mußt es glauben, daß es 
Noſema iſt, nun ſehe zu, wie geholfen werden kann. Kochentaler, der 
meinen Querkopf kennt, war gar nicht beleidiget, als ich ſeine richtige 
erſte Diagnoſe nicht anerkannte und als ich als reuiger Sünder zer⸗ 
knirſcht zu ihm kam, Hilfe erheiſchend, lächelte er zwar etwas ſarkaſtiſch, 
gab mir aber ſofort in ſeiner liebenswürdigen Art alle möglichen Rat⸗ 
ſchläge — denn ſicheres Mittel gegen dieſe tückiſche Darmkrankheit kennt 
die heutige Wiſſenſchaft leider noch nicht. Ich gab auf ſeinen Rat den 
Bienen durch acht bis zwölf Tage jeden Tag etwas gewärmten, geläu⸗ 
terten Honig mit Glauberſalzzuſatz und ſiehe da — die Krankheits⸗ 
erſcheinungen gingen jeden Tag zurück, ſo daß ich heute berechtigte 
Hoffnung habe, die Völker zu retten. Gegenwärtig finde ich nur mehr 
ganz vereinzelnte kranke Exemplare. Bemerkenswert iſt noch, daß be⸗ 
ſonders Italiener der Krankheit verfielen, während Deutſche beſſer 
durchkamen. Es wäre gewiß im allgemeinen Intereſſe, wenn Erfahrungen 
in dieſer Hinſicht bekannt gemacht wuͤrden, denn die meiſten Imker ſtehen 
ratlos da, wenn dieſe böſe „Noſema“ Einkehr hält. 

Und nun, liebe Imkerkollegen, ich rufe Euch als Zeugen: Rette ich 
meine Völker, verſpreche ich eine Wallfahrt zu unſerem Schutzpatron 
Wendelin, weit iſt es ja nicht, gell Kochentaler? Der Kochentaler muß 
mit, ich halte ihn frei — dafür muß er vorbeten (er kann's) und ich ſage 
„Ditt für ung!” | Der Breitwabenfepp. 
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Am 18. Juli war der letzte Tag der guten Honigtrachtperiode im Juli. Nach 
dem Regentage am 19. Juli kamen zwar wieder prächtige Tage, allein die Tracht 
blieb aus. Mit einem Schlage alles verſchwunden! Der Wagſtock nahm bei ſchönſtem 
Wetter und ſtarkem Fluge jeden Tag bis Jakobi ab. Für die Bienen war ſcheints 
nichts mehr zu holen! Von Jakobi bis 2. Auguſt gabs nochmal eine kleine Nachtracht, 
die ganz beſonders die Legetätigkeit der Königin günſtig beeinflußte. Die Tageszu⸗ 
nahme Dien am 30. Juli bis auf 1100 g und ich erwartete im Stillen eine neuer: 
liche Blatthonigtracht. Doch daraus ſollte nichts werden, mit 2. Auguſt war Schluß 
jeglicher Tracht. . 

Auf den Feldern blüht in großer Menge der Bärenklau und taucht die Fluren 
in ein liebliches Weiß. Wer würde da nicht erwarten, daß die Bienchen nicht auch 
etwas mit Hauſe brächten, zumal ſie die weißen Dolden an taufeuchten Morgen gerne 
befliegen. Doch nichts von dem, die Honigzellen bleiben leer. Ich mache überhaupt 
die Wahrnehmung, daß die Pflanzen vom 2. Schnitt nichts oder nicht viel liefern. 

Noch eine weitere ſonderbare Tatſache. Die Herbſtheide gilt allgemein als vor⸗ 
zügliche Honigpflanze. Bei uns wächſt ſie in den Wäldern auf Schottergrund und 
im Torfmoos auf Moorgrund. Ihre roten, weithin ſichtbaren Blütenglöckchen laden 
ſchon ſeit Ende Juli unſere lieben Himmelsvögelein zum Beſuche ein. Allein ver⸗ 
gebens! Man kann ſtundenlang in der Heide wandern, Bienchen ſieht man ſelten 
eines, dagegen Hummeln in großer Menge, auf jedem m' Fläche 4—5 Hummeln! 
Die Pflanze muß alſo doch honigen, denn ſonſt würden ſich wohl auch die, Hummeln 
nicht in ſo großer Zahl einfinden. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß die Bienen 
während dieſer Zeit eine andere, beſſer honigende Pflanze befliegen. Da müßte denn 
doch der Wagſtock ganz andere Gewichtszunahmen ausweiſen, ſo geht er aber gerade 
in der Blütezeit der Heide eher zurück als vorwärts. Wo kann's da nur fehlen? 
Am Blütenbau liegt es gewiß auch nicht. Warum ſollte denn gerade im Außerfern 
ſo abnormaler Blütenbau vorkommen? Die Bodenart hat gewiß großen Einfluß auf 
den Honigreichtum in der Pflanzenwelt. Wie ſchon erwähnt, kommt die Herbſtheide 
bei uns im Moor und im ſandigen Waldgrund vor, ſie honigt aber weder im ſumpfigen 
Moor, noch in der trockenen Walderde auf Schotterunterlage. Auch von der Gunſt 
der Witterung iſt die Nektarerzeugung abhängig. Man mag jedoch die Heide bei 
trockener oder naſſer Witterung beobachten, immer dieſelbe Erſcheinung. 

Wer weiß eine Erklärung für dieſe eigentümliche Tatſache? 

i Tracht. 
16. bis 31. Juli. Haupttracht: 3 Arten von Flockenblumen, Brunnenkreſſe, Salbei, 
Weißklee, Bärenklau 
Nebentracht: Rübenkohl und Ackerſenf, Weidenröschen, Natterkopf, Thymian, 
Glockenblumen, Knautien, Spierſtaude, Kreuzkraut, Saubohnen, Alpen⸗ 
roſen, Diſteln, Wachtelweizen, Weiderich, Eiſenhut, Flachs, Schottenklee 
und Herbſtheide (21). 
1. bis 15. Auguft. Haupttracht: Wilde Minze, Schottenklee, Bärenklau und Weißklees 

Nebentracht: Rübenkohl und Ackerſenf, Weidenröschen, Glockenblumen, 

Thymian, Diſteln, Weiderich, Eiſenhut, Flockenblumen und Herbſtheide (2 !). 
. x Schedle, Auer. 


Allgemeiner Situationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 


Juli / Auguſt 1921. 


Die Höchſttagestemperaturen von 30 bis 350 weiſen eine ungewohnte Sommer⸗ 
hitze auf. Einzelne Stationen konnten im Juli nicht von guten Erträgen berichten. 
Wenn ſchon meiſtens wegen Trockenheit im Juli die Honigtracht nicht ausfiel, wie 
es das ſchöne Wetter erwarten ließ, ſo kann im Allgemeinen mit Befriedigung auf 
die heurige Julitracht geblickt werden. Die Höchſttagesleiſtungen blieben jenen der 
erſten Julihälfte um Bedeutendes zurück. Die erſte Hälfte Auguſt brachte den er⸗ 
wünſchten Regen, dadurch fiel aber durchwegs die Honigtracht aus. 


Se 
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Borariberger Imkerbund. 


Sitzungsbericht vom 6. Juli: 1. Der Bericht des Weiſelzucht⸗ und Trachtaus⸗ 
Kl wird zur Kemitnis genommen und entſprechende Gooik stét 2. Berichte 
über Unterſtützung vonfeite des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums, über Maikrankheit, 
Vereinsbeſuche, Honigkontrolle, Vermögensabgabe, Pflanzenbeſtimmungen u. f. f. wurden 
mitgeteilt und zur Ausführung empfohlen. 3. Die Zuckerbeſtellung für 1921 wurde 
in die Wege geleitet. 4. Dem Raſſenzucht⸗ und Trachtausſchuß wurden weitere Ar⸗ 
beiten überwieſen. 5. Fachreferent Alfonſus wurde zu einem Vortrage eingeladen. 
6. Oberforſtrat Hennrich wird als Mitglied des Trachtaueſchuſſes beigezogen. 7. Der 
Honigpreis wurde mit dem Zuckerpreis analog Vorkriegszeit in Vergleich gezogen. 

Sitzungsbericht vom 17. Jul: Die Beſchlüſſe des Königinzuchtausſchuſſes und des 
Trachtausſchuſſes wurden angenommen und der Plan zur Weiterarbeit entworfen. 
Diverſe Fragen fanden Erledigung. l - 


Kurstag in Riefensberg (Borarlberg.) 


Ein lang gehegter Wunſch der Mitglieder des Bienenzuchtvereines 
ging in Erfüllung. Herr Oberlehrer Bitſche aus Großdorf hielt am 
13. Juli von morgens 7 Uhr bis abends 1/29 Uhr, von außerordentlich 
gutem Wetter begünſtigt, einen theoretiſch-praktiſchen Kurs ab, der den 
ganzen Tag Ober gut beſucht war. Abends 9 Uhr war dann noch Vor⸗ 
trag in der „Krone“, der wohl noch ſtärker beſucht worden wäre, wenn nicht 
ein drohendes Gewitter die weiter entfernten Imker vom Beſuche ab⸗ 
gehalten hätte. Der Obmann des Vereines Krumbach beehrte den ganzen 
Kurstag, was von Opfermut und idealer Auffaſſung Zeugnis gibt. Herr 
Bitſche erſuchte den Herrn Oberlehrer Kohler von Riefensberg, er 
möchte dahin ſtreben, daß auch die jungen Leute ſich mit der Bienen⸗ 
zucht vertraut machen und Eltern und Bienenfreunde möchten dahin 
wirken, daß auf dieſem Gebiete die Jungmannſchaft beſſer herangezogen 
werde. Mit Dankesworten des Obmannes Bereuter an den Ortspfarrer 
Gebhard Senz, den Obmann des Vereines Krumbach und den Herrn 
Oberlehrer Bitſche, der ausnahmsweiſe dem Rufe des Imkerbundes ge⸗ 
folgt aber unermüdlich den ganzen Tag gearbeitet, wurde der lehrreiche 
Kurstag geſchloſſen mit dem Wunſche: „Auf Wiederſehen!“ 

NB. Herr Oberlehrer Bitſche hat aus Geſundheitsrückſichten ſchon vor einem 


Jahrzehnt ſeine Stelle als Wanderlehrer niedergelegt; doch in der Zeit der Not ver⸗ 
ſprach er, den Lückenbüßer im Jahre 1921 noch zu machen. | z. 


S D 


Bonigſchutzgeſetz. 

Auch dem Feind kannſt du nützen, wie folgendes zeigt: Die franzöſiſche 
Kammer hat folgendes Geſetz über Honigfälſchungen, Gebrauch des Wortes 
Honig und Feſtſetzungen über den Verkauf angenommen und der Senat 
zugeſtimmt. | 

Artikel 1. Nach Verdffentlihung dieſes Geſetzes darf der Ausdruck 
Honig in Frankreich nur gebraucht werden zur Bezeichnung des reinen 
Naturproduktes der Bienen. Der Ausdruck „Phantaſiehonig“ oder jede 
andere ähnliche Bezeichnung iſt verboten. 

Artikel 2. Um die Honige verſchiedenen Urſprungs zu bezeichnen, 
muß dem Wort Honig beigefügt werden der Name des Landes, ſobald 
er über die Grenze gebracht wird. 
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Artikel 3. Die Verkäufe eines jeden Produktes, welches nicht als 
reiner Honig erkannt wurde und welches verkauft wurde unter der Be⸗ 
zeichnung „Phantaſiehonig“ oder jeder andern ähnlichen, werden verfolgt 
gemäß dem Geſetz über Nahrungsmittelfälſchung und beſtraft mit den 
in beſagtem Geſetz vorgeſehenen Strafen. 

Artikel 4. Gegenwärtiges Geſetz wird nicht angewandt auf Er⸗ 
zeugniſſe, welche bei Kleinverkäufern bis zu 3 Monaten nach Verdffent- 
lichung dieſes Geſetzes lagern. 

Auch bei uns tät es not, daß gar bald ein Honigſchutzgeſetz ent⸗ 
ſtünde, wie z. B. die Schweizer es auch haben und dort auch energiſch 
durchgeführt wird, was ja die Hauptſache iſt. Wie eckelerregend nimmt 
es ſich für einen Bienenzuͤchter aus, wenn er in einer Tageszeitung in 
der Verkaufsliſte leſen darf: Honig, dickflüſſiger, zähflüſſiger 
iſt zu haben bei N. N. Steigt da dem Imker nicht Schamröte ins Ge⸗ 
ſicht und tut es ihm nicht wehe, wie das kaufende Volk mit dieſer „dick⸗ 
flüſſigen Maffe” angeſchmiert wird. Wann endlich gehen uns die Aug en 
auf und wann kommt unſer kräftiger „Alpenhonig“ rein unter das Volk! 
Auf zur Tat; wir finden bei Behörden die nötige Unterſtützung. 

Mehr als je iſt es in der heutigen Zeit der größten Not notwendig, daß 
auch der Imker über den engen Zaun ſeines Standes und ſeines Betriebes 
hinausſieht und erkennt, welche Stellung er in der Wirtſchaft der geſamten 
Landwirtſchaft einnimmt. Dieſen Gedanken brachte die „Grüne“ ſchon viel⸗ 
mal und eine Wiederholung geſunder Ideen ſchaden auch dem Vollblutimker 
nicht. Ein Honigſchutzgeſetz ſchließt die Honigkontrolle in ſich und wenn 
Tiroler und Vorarlberger vorwärts ſchreiten, Nachahmer finden ſie auch. 


Se 


Genn einer Pech hat. 
Aus „Edelweiß“ 1911 Nr. 6. 


Auf einer großen Bienenausſtellung zu C. war es, wo Anton B. ſeine 
„Bienenkönigin“ erſtand. Er fand fle ideal ſchön, mit dem zierlichen Küraß, den 
„goldenen“ Augen und den ſchwarz und gelb geringelten Beinchen. Zu ihrer 
Ueberführung zu ſeinen „Völkern“ konſtruierte er eine ſchwediſche Streichholz⸗ 
ſchachtel, deren Holzdeckel er durch einen durchlöcherten Papierdeckel erſetzte. Da 
hinein ſperrte er die Königin und zu ihrer Geſellſchaft vier Arbeitsbienen, 
„damit ſie ſich nicht bangt“, wie der ſinnige Jüngling bei ſich dachte. 

Wie viel verſprach er ſich von dieſer Raſſe ſeiner Bienenſtöcke, wie 
froh verſenkte er die Schachtel in die Taſche ſeines großkarierten Bein⸗ 
kleides! Nun noch eine Depeſche nach der zwei Stationen entfernten Stadt, 
wo er ſeine Braut nebſt Schwiegermutter auf der Durchreiſe beſuchen 
wollte, — und nun in höchſter Eile nach dem zur Abfahrt fertigen Zug. 

Die Lokomotive pfiff. Anton B. raſte über den Perron, ſtürzte in 
das nächſte, bereits ſehr überfüllte Koupee und fiel dabei über die aus⸗ 
geſtreckten Beine eines alten Herrn, wobei er ſein Haupt recht unſanft 
auf die ſpitzen Knie eines ſpindeldürren Fräuleins bettete, das laut 
aufkreiſchte. Nach vielen Entſchuldigungen kommt Anton zum Sitzen, 
wobei ein deutliches „Der Kerl ſcheint beſoffen“ an des unſchuldigen 
Jünglings Ohr dringt und ihn tief erröten macht. | 
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Er verſucht durch Stillſitzen und moͤglichſt harmloſes Ausſehen dieſen 
dunklen Verdacht von ſich abzuwälzen — leider fühlte er jetzt ein heftiges 
Kribbeln am rechten Bein. Verſtohlen taſtet Anton nach der betreffenden Stelle, 
wobei er aus Verſehen ſeine Nachbarin, eine dicke Metzgersfrau, streift. 

„Daß das nicht nochmal vorkommt, junger Mann,“ bemerkt fie entrüſtet. 
Anton errötete abermals tief, fährt aber im nächſten Augenblick wild in die 
Höhe. „Sapperlott, — was will er nun ſchon wieder?“ kreiſcht das alte 
Fräulein. „Sie ſollten ſich ſchämen, in ſo einem Zuſtande zu anſtändigen 
Menſchen einzuſteigen!“ bemerkt mißbilligenden Blickes der alte Herr. 
„Daß ſo etwas gelitten wird, iſt empörend!“ murmelt es aus der Ecke. 

In dieſem Augenblick fühlt Anton einen heftigen Stich — er fährt 
zuſammen und faßt dann vorſichtig in die Taſche. Oh weh! Seine 
Ahnung hat ihn nicht betrogen, die Schachtel iſt beim Sturz ins Koupee 
zerbrochen, der Deckel zerplatzt — von einer Königin und ihrem Hofſtaat 
keine Spur. Und jetzt ſticht es an zwei Stellen. Anton ftößt einen 
wilden Schrei aus und fährt verzweifelt in die Höhe. „Ei du Jammer 
— er wird wahnſinnig,“ kreiſchte die Metzgersfrau. 

„Kondukteur, Kondukteur, laſſen Sie uns hinaus — ein Irrer!“ 
ſchreit alles durcheinander. Anton ſchreit von neuem. 

„Um alles in der Welt — er verfällt in Tobſucht!“ ſchreit das alte Fräulein. 

„Ruhig! Ruhig!“ beſchwichtigte der alte Herr. „Was fehlt Ihnen? 
Sagen Sie es uns!“ wendet er ſich begütigend an Anton. 

„Ich kann es nicht mehr aushalten!“ ſchreit Anton, „fte find ausge⸗ 
brochen — alle — und fte ſtechen — ich bin ſchon geſtochen — verlaſſen Sie 
alle das Koupee — ich muß allein ſein — ſonſt werden auch Sie geſtochen! 

„Er iſt verrückt — ein ausgebrochener Irrer — Kondukteur — 
Kondukteur — ſchreien fle durcheinander. 

Am offenen Fenſter erſchien jetzt der Kondukteur. „Gleich, meine 
Herrſchaften — gleich hält der Zug — was, ausgebrochen? Gleich ſoll 
das unterſucht werden!“ Ein greller Pfiff. 
| Station N., in wilder Flucht eilen alle hinaus, vom Kondukteur 

benachrichtigt, nähert ſich langſam der Stationsvorſtand. Er poſtiert 
ſich, nachdem die Koupeetür ſorgfältig geſchloſſen, am offenen Fenſter. 

„Sie geben alſo ſelbſt zu, daß Sie ausgebrochen ſind?“ beginnt er das Ver⸗ 
hör. „Freilich, freilich,“ verſichert Anton eifrig, „alle find fie ausgebrochen!“ 
„Alle? Wieviel waren es denn?“ „Fünf!“ jammert Anton. „Vier Arbeiter — 
ach! — um die wäre es kein ſo großes Unglück, aber auch die Königin iſt fort!“ 

„Was — eine Königin? Wie ſah ſie denn aus?“ fragte ſpöttiſch 
der Beamte. „Ach, ſie hatte goldene Augen und ſchwarz und gelb ge⸗ 
ringelte Beine.“ „Nette Königin!“ lachte der Stationsvorſtand. „Und 
die anderen? Wie ſahen ſie denn aus?“ 

„Gott, wie eben gewöhnliche Arbeiter ausſehen — eine Biene 
fieht aus wie die andere.“ 

„Jetzt halten Sie die Gedanken sal hübſch zuſammen, junger 
Mann,“ unterbricht ihn ſtrafend der Stationschef. „Bleiben Sie mal 
hübſch bei der Sache und haben Sie jetzt nicht wieder Bienen im Kopfe.“ 
„Aber im Kopfe habe ich Sie doch nicht!“ jammerte 1 — „ſondern 
in —“ „Na, wo denn?“ ermutigt der Beamte. „In der H..“ 
Das letzte Wort fluͤſtert Anton dem kee Auflachenden in die Ohren. 
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„Ich hatte ein Loch in der Taſche, da müſſen ſie durchgekrochen 
ſein.“ „Wer iſt durchgekrochen?“ fragte der Stationsvorſtand erſtaunt. 
„Nun eben die Königin — und die vier Arbeiter,“ klagte Anton. 
„Hahahaha!, lacht der Stationschef — „eine Königin und vier Arbeiter 
in der — hahaha, na nur ruhig — was ſchreien Sie denn ſchon wieder?“ 

„Au!“ ſchreit Anton, „ich halte es nicht mehr aus!“ 

Die Glocke läutet ab. Noch immer lachend tritt der Vorſteher 
zurück, ſeine Schritte lenken ſich zum Telegraphenbüro, um dort die 
nötigen Anordnungen zum Empfange des „Irren“ zu treffen. 

Der Zug fährt. Anton iſt allein. Er kann das Stechen nicht 
mehr ertragen. Mit ſchnellem Entſchluß ſtreift er die „Großkarrierte“ 
ab und nähert ſich dem Fenſter. Drei Bienen ſchwirren luſtig ins Freie, 
zwei ſitzen noch feſt. Was hilft es, fort müſſen ſie und Anton ſchwenkt 
die Hoſe wild aus dem Fenſter. 

„Fahre wohl, treuloſe, tückiſche Königin!“ ruft er ſchmerzlich, da 
— huhuhuhuhuhu — raſt der Schnellzug auf dem Nebengeleiſe vorüber. 

Dem tödlich Erſchrockenen ift zumute, als würde ihm der Kopf ab- 
geriſſen, es iſt aber nur die Hoſe, die der tückiſche Schnellzug ihm ent⸗ 
reißt und triumphierend entführt — auf Nimmerwiederſehen. 

Anton B. ſteht ſtarr, in ſeiner Seele wird es Nacht. Und ſo ſteht 
er noch minutenlang, ohne Rat, ohne Gedanken und ohne — ach! Selbſt 
die Muſe verhüllt ſchaudernd ihr Antlitz. 

Und nun wieder ein Pfeifen. Gellend, markerſchütternd. Für ihn 
klingt's wie ein Todesruf. Und jetzt dampft der Zug ſtolz in den 
menſchengefüllten Perron. 

Da, er ſieht ſie ſtehen, die Braut, die Schwiegermutter und unge⸗ 
zählte Bekannte, und ſchaudernd verbirgt er ſich hinter der ſich öffnenden 
Tür. An ihr erſcheint abermals der Kondukteur, er winkt und der 
Vorſtand nebſt zwei Gendarmen nahen, ſie zerren ihn vor. 

„Hahaha! Jetzt hat er auch noch Toilette gemacht!“ ruft lachend 
der Schaffner. „Na, bei dem iſt allerdings kein Zweifel!“ hört Anton 
den Vorſteher ſagen. 

„Ruhig, ruhig, bringt einen Mantel!“ ſchreit der Gendarm. Der 
zweite Gendarm wirft ſeinen Mantel ab und wirft ihn über Anton — 
ein Augenblick des Sträubens, dann ſpringt der Unglückliche mit wildem 
Satz heraus und in mächtigen Schritten hinein in die Wachſtube. 

Ein Aufſchrei von vier Lippen. Schaudernd wendet die Braut ihr Antlitz — 
zur Salzſäule erſtarrt — und grimmigen Blickes ſteht die Schwiegermutter. 

Auf der Wache ſoll es ſpäter ſehr heiter zugegangen ſein. | 

Anton B. hat aber nie wieder eine Bienenausſtellung beſucht. Ja 
— wenn einer Pech hat! 
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Bffener Brief an Berrn Theodor Audhardt in Altenſtadt. 


Sie brechen abermals eine Lanze für Ihre Krainer Bienen. Ich 
bitte, mir auf folgende Fragen zu antworten: 
1. Herrſcht in Altenſtadt Spättracht vor, wie auf der Lüneburger 
Heide und in Krain? 
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2. Haben Ihre Bienen im Jahre 1920 ſo viel Honig geſammelt, daß 
Sie vom Stocke durchſchnittlich 8 Kg ernten konnten, wie Schweizer 
Imker, die unſere deutſche Landraſſe züchten? 
3. Iſt ihr Bienenſtand ſo abgelegen, daß Sie jahrelang hindurch reine 
Krainerraſſe weiterzüchten konnten und haben Sie keine Baſtarde? 
5. Haben Sie je einmal ein deutſches Raſſenzuchtvolk behandelt? 
4. Züchten Sie auf Honig und nicht auf Vermehrung Ihrer Volker? 
Wenn Sie dieſe fünf Fragen wider Erwarten bejahen ſollten, haben 
Sie recht. Wenn nicht, haben Sie ebenſo unrecht, wie jene 3 Prozent 
Schweizer Imker, die der fremden Krainerraſſe das Wort redeten. 
Dornbirn, den 14. Auguſt 1921. 
Mit freundlichem Imkergruß 
ein Ausſchußmitglied des Vorarlberger Imkerbundes. 


N 


Berſammlungsoberichte. 


Bienenzüchterzweigverein Pillerſee. Am 10. i l. J. hielt Herr Alfonſus, 
Referent im Bundesminiſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft einen lehrreichen 
Vortrag über Bienenzucht. Sehr eingehend ſprach Alfonſus über den Nutzen der 
Bienen, den ſie durch die Blütenbeſtäubung ſtiften, ſowie über Raſſenzucht. Die 
Verſammlung war außerordentlich gut beſucht. Ein jeder Teilnehmer ging mit den 
beſten Vorſätzen ſeinem Heime zu. Hans Entleitner, Obmann. 
Zweigvereinsverſammlungen. In den letzten vier Wochen wurden ferner 
ee all ammlungen abgehalten in Waidring, wo auch Herr Wanderlehrer 
tleitner einen Vortrag hielt, ferner am 14. Anguſt in Reutte, am 15. in Tann⸗ 
heim und in Elmen im Lechtal. Dieſe drei Ausferner Vereine wurden vom Schrift⸗ 
leiter Schweineſter beſucht. Der Beſuch der Verſammlungen war überall ein außer⸗ 
ordentlich guter. Tannheim, heute dem Zweigverein Reutte angeſchloſſen, von dieſem 
aber 23 Km entfernt, hat beſchloſſen, ab Neujahr einen ſelbſtändigen Zweigverein zu 
bilden. In Elmen wurde als Obmann des Vereines Herr Oberlehrer Georg Schuſter 
einſtimmig gewählt. eege N 


Fragekaſten. 
(Für Anfragen, die raſch erledigt ſein ſollten, iſt ſtets eine Retourmarke beizulegen). 

Frage 39. Warum beantwortet keiner der Imkerkameraden die Fragen 
Nr. 37 und 38 in der vorigen Nummer unſerer Zeitung? Es wäre dock fame- 
radſchaftlicher, wenn man einem Fragenden Antwort geben würde. 

Frage 40. Iſt Mohn und Oelblume ein und dasſelbe? 

Antwort: 85 Mohn iſt ein guter Pollenträger. 

Frage 41. In einem meiner Völker gehen ganz auffallend kleine, ſchwarze 
Bienen aus und ein, finden aber keine freundliche Anfnahme. Was dürften 
das für Bienchen fein? 

Antwort: Das find alte, abgearbeitete Arbeitsbienen, die noch das „Gnaden⸗ 
brot“ genießen. 

Frage 42. Zwei Sommerfriſchler ſahen mir bei meiner letzten Honigent⸗ 
nahme zu und rieten mir, um von den Bienen nicht beläſtigt zu werden, ſie 
mit Chemikalien zu betäuben. Was halten Sie davon? 

Antwort: Das halte ich für eine Tierquälerei und fol ein folder Bienen- 
züchter beim nächſtgelegenen Tierſchutzverein angezeigt werden. Frage einmal einen 
Menſchen, wie ihm das Betäuben zur Operation nachträglich behagt hat. Ruhiges 
Arbeiten, Rauch, Waſſer oder gar eine Bienenhaube ſind Schutz genügend. Das 
Einſetzen einer Bienenflucht tut unſchätzbare Dienſte. 


Ea Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Wen 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 


Bank & Wechselstuben- Actien - Gesellschaft 


„Mercur“* 


‚Filiale Innsbruck, Margarethenplatz, Ecke Landhausstr. 
| Telephon Nr. 468 Telegr.-Adresse „Mercurbank“ 


Zentrale WIEN I, Wollzeile I 
Aktienkapital und Reservefond: 315,000.000 


Spareinlagen auf Einlagebücher 


(Die Rentensteuer trägt das Institut aus Eigenem) 


Eröffnung von laufenden Rechnungen, Scheck- und Giro-Konti, Durchfüh- 

rung von Waren-Accreditiven und Ausstellung von Kreditbriefen auf in- 

und ausländische Plätze, An- und Verkauf aller Gattungen Effekten (auch 

Exoten-Effekten) Valuten und Devisen, Entgegennahme von Börsenauf- 

trägen, Vorschüsse auf Wertpapiere. Revision und Versicherung von 
verlosbaren Werten. 


Durchführung von Vinkulierungen u. Devinkulierungen. 
= Nerschleiß-Stelle der d.-ö. Klassenlotterie. 
Abonnements auf den authent. Verlosungs - Anzeiger 
„Mercur“ sowie auf den „Anzeiger aufgebotener Wert- 


papiere und ähnlicher Urkunden“. (Gemäß Verord- 
nung v.31. August 1915 im amtl. Auftrage herausgegeben.) 


Kassastunden : Von 8 Uhr vormittags bis halb 1 Uhr nachmittags. 


Pie fann man reiche Sonigernten 
erhalten und das Schwärmen der 
Pienen von ſelbſt verhindern? 


Ein der Natur abgelauſchtes Geheimnis. 
90% aller Imker haben keine Ahnung davon, 
deshalb der geringe wirtſchaftliche Erfolg. Ge: 
naue Anweiſung finden Sie in meiner Drud: 
ſache. Gegen Einſendung von 3 Mark an das 
Poſtſcheckamt Leipzig, Nr. 92.395, frei Haus. 


Mar Gühne, Döbeln i. Sa. 
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Einige Zeugniſſe und Nachbeſtellungen. 
’ Sen en Vie Seta 10 Paar Ges Ee weil Imkerſchleier 60 
befter ae gut at gen a a „C onra D ) 
itte freun ofort um weitere 2 Paar 8 
aa ee I Imkerhandſchuhe „Conrad“. Selbige find zu diefem | aus beſtem Tüll (fein 
m. lang. Aermeln, Preiſe geſchenkt und vor allen Dingen vorzüglich. Werde Papiergewebe) mit 
as ir 10 MNE., per, | für Nachbeſtell. Sorge tragen. Alfred Marx, Weſel. cae u. ec ch. 


mit etwas Grund in ertragreicher 
Gegend für Bienenzucht, in Nord— 
tirol zu pachten oder zu kaufen ge— 
ſucht. Anträge unter „Gute Tracht“ 
a. d. Adminiſtr. d. „Bienenzeitung“ 
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endet, nur ſolang. Vorrat, ge WE Wë 1110 a bie ale pest 5 Aer 15 mr, 

dd e , „die hoffentlich auch fo gut ift, wie die Handſchuhe, — 
n Conrad Lutz, die ich F Zäegen äu h Imkerpfeife s H 

en mir überſandten Handſchuhen bin 

Emmendingen 17 ſehr 0 P. Strauß, Rüſtringen i. 8 „C o n ra D 3 
| e zezugnehm. auf ein Geſpräch mit Herrn Strauß, | befte Pfeife zum Rauchen 
Jeder Imker ſichere fiH | Rüftringen, der iğ von Ihnen ein Paar Imterhand- | und Blaſen, ganz aus 
ſofort ein Paar diejer ſchuhe ſchicken ließ, bitte auch ich um Zuſendung von] Aluminium, mit Holz- 
bewährten, preiswerten] einem Paar. H. Graf, Quadrath (Bez. Köln). mantel und Hornſpitze, 
and * denn der Bitte mir umgehend noch zwei Paar Handſchuhe] das Beſte, was es gibt. 
or beſchränkt. zuſenden zu wollen. Chr. Jung, Endersbach (Wttbg Stück.. 28 ME. 
| re 
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Nn alle aum Sue | 


ir geben hiemit bekannt, Dah lich die Fa. Mar ex 
Guntzlch in eine Kommandit-Belellfchaft mit dem Bie je oa! 
in Lahr (Baden) gegründet hat. ae 
Durch Teilnahme von vielen erfahrendften Maien Kon 
und Praktikern ilt die Garantie gegeben, dag dass 
Erhe ſßunnſch hach gehalten »wegebhüut und verbellert RK 
wird. ir rechnen dabei auf die Anterltützung aller ` 
erfahrenen Kungihimker, indem wir diele erluchen, E 
Anregungen zur Berbellerungen an Kuntzlch⸗Zwilling = 
zukommen zu laffen, die wir auf unlerm Berluchs⸗ . 
tande erproben werden. Ee; 
Ba Hltmeiſter Kuntzlch nicht mehr ift, lo lind eben i 
die wahren Kuntzlchanhänger die berufenditen mit- ` 
zuwirken, damit der Kuntld - Zwilling leinen Ehren 
platz unter den Stockformen auch weiterhin beibehalte. 
Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir als ncht - 
nachkolger der alten Fa. genötigt waren, dem Herrn 
Eugen Ploner, Bienengerätehandlung Innsbruch, Jane Sy 
{trae 4, die Bertretung für Aordtirol, Salzburg und 
Borarlberg vorzeitig zu kündigen, da Herr Ploner die 
Bertretung nur zu unlerm Schaden kührte. | E 
Er ilt nicht mehr berechtigt, „Guntzlch⸗ = Zmillings= _ x 
beuten“, deren Ruſterlchutz derzeit zurecht belteht, weiter 
hin zu verkaufen. 
Interellenten mögen lich einſtweilen, bis ein fine 
diger Bertreter der Firma beltellt iſt, an Berr Br. hans . 
Stückl in Innsbruck, Anidjltraße 27, 1. Stock, — 


Max Kuntzſch 
Kommandit = Öelelllchaft 
Lahr (Baden) 


für den Bultau Germ, Bevollmächtigter für Belterreich, Mien 5/2, & , 
aufgalle 19. x 
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Vereinsdruckerel, Innsbruck 


| Be Jahrgang Nr. 10 Oktober 1921. 


* i 
s 
$ 


BIO 
Siaiearde zb 
“> 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines für Deutſchtirol. 
Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


Adminiſtration und Expedition: Zunsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 40. 


— — 
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Gete vereinigte Tiroler Wadsinduftie 


vormals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 


empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen, Honig⸗ 
verkaufs⸗ Plakate, Stock— 
zettel, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
ſtäbe (6, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗Apparate, Bienenhauben, 
Imker Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter-Apparate, Seitenwand, 
Futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, An⸗ 
brütekaſten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und ⸗Meſſer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf- u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 


Ich geftatte mir die höfl. Mitteilung, daß ich 
Käufer folgender Artikel bin: 


Pienenhonig ' 
Menenwachs 
Rophaare 
Rindidweifhaare 
schweineborſten 
Ziegenhare 
trodene Kälbermügen. 


Säcke und Frachtſpeſen zu meinen Laſten. 
Falls jemand von dieſen Artikeln etwas abzu⸗ 
geben hätte, ſo wolle man mir das beiläufige 
Quantum und den Preis jedes Artikels mittels 
einer Poſtkarte gefälligſt anher bekanntgeben. 


Eugen Schatzmann 


in Giſingen, Vorarlberg. 


Häuschen 


mit etwas Grund in ertragreicher 
Gegend für Bienenzucht, in Nord— 
tirol zu pachten oder zu kaufen ge— 
ſucht. Anträge unter „Gute Tracht“ 
a. d. Adminiſtr. d. „Bienenzeitung“ 
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anzeigen bringen Erfolg 


Vereinsblatt 
des Tiroler Bienenzüchter 
Zentralvereines durch die große Ver⸗ 
breitung in den kaufkräftigen 
Imkerkreiſen Tirols und 
Vorarlberg 
n 


git bringen df 


Soeben erſchienen! 
ihr Körper⸗ 


Die Biene bau und ihre 


inneren Organe. Kurzgefaßte gemein⸗ 
verſtändliche Beſchreibung son te 

Woerner. Wit einem zerlegbar. Modell 
und Textabbildungen. Preis Mk. 13°— 
inkluſ. Teuerungszuſchlag. Verpackung 
und Porto K8’—. :: Zu beziehen durch 
Vereinsbuchhandlung in Innsbruck 

Maria Thereſienſtraße Nr. 40 


Wie fann man reiche Honigernten 


erhalten und dus öchwärmen der 


Pienen von ſelbſt verhindern? 


Ein der Natur abgelauſchtes Geheimnis. 
90% aller Imker haben keine Ahnung davon, 


deshalb der geringe wirtſchaftliche Erfolg. Ge⸗ 


naue Anweiſung finden Sie in meiner Drud: 
ſache. Gegen Einſendung von 3 Mark an das 
Poſtſcheckamt Leipzig, Nr. 92.395, frei Haus. 


Mar Gühne, Döbeln i. Sa. 


ſtichfeſt m. lang. Aermeln, 
das Paar 10 Mk., ver⸗ 
fendet, nur ſolang. Vorrat, 


Conrad Lutz, 


Emmendingen 17 
(Baden) 


Seber Imker ſichere ſich 
ſofort ein Paar dieſer 
bewährten, preiswerten 
Handſchuhe. denn der 
Vorrat iſt beſchränkt. 


Einige Zeugniſſe und Nachbeſtellungen. 
Conrad 5 Senden gengin 10 Paar Imkerhandſchuhe, weil Imkerſchleier “« 
” beſter Probe gut ausgefallen. B.⸗Z.⸗V. Mettingen, Weſtfalen. „E D nra D“, 
Bitte Hikap dh ſofort um weitere 2 Paar 3 beſtem Tüll (er 
Imkerhandſchuh 0 „Conrad“. Selbige ſind zu dieſem au (tein | 


Preiſe geſchenkt und vor allen Dingen vorzüglich. Werde 
für Nachbeſtell. Sorge tragen. Alfred Marx, Weſel. 
Bitte fenden Sie mir eine Imkerpfeife, Conrad“ zu 

25 Mk., die hoffentlich auch jo gut iſt, wie die Handſchuhe, 
die ich ſchon vor. Jahr bezog. © Buchheim, Rheydt Rhld.) 
Mit den mir überjandten Handſchuhen bin ich 
ſehr zufrieden. „Strauß, Rüſtringen i. O. 
Bezugnehm. auf ein Geſpräch mit Herrn Strauß, 
Rüſtringen, der ſich von Ihnen ein Paar Imkerhand⸗ 
ſchuhe ſchicken ließ, bitte auch ich um Zuſendun ng von 
einem Paar. H. Graf, Quadrath (Bez. Köln). 
Bitte mir umgehend noch zwei Paar Handſchuhe 
zuſenden zu wollen. Chr. Jung, Endersbach En / 


Papiergewebe) mit 
Gummizug u. er 
Gtüd. . .. 


SS | 
„onrad“, 


befte Pfeife zum Rauchen | 
und Blaſen, ganz aus 
Aluminium, mit Solz⸗ 
mantel und Horn E 
ME, N 


das La was e? 
St tüd e +è s» WE, IN 


Tiroler 


Bienen-3eitung ` 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines Se geet 
Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


aan monkttich. - — Abonnementspreis für Mitglieder des e elt Deutſch⸗ 
I K 20°—, für Nichtmitglieder K 10.—, für Deutſchland Mk. 10°—, ire. 
8 und Expedition: gunsbrud, Maria . ur. 10. 
CEET (Preiſe in Kronen): ½ Seite 100—, ½ S. git — d 46.120—, 1/8 &.60°—' 
Batt: Vei 3maliger sini deier, 10 %, bei 6 mal. 15 Jo, bei Omal 20% und bei 12 mal 
25 0/0 Nachlaß. Kleinere Anzeigen 3 aufe und Berfdufe in der Größe ½ Seite) loften für Mite 


glieder des Zentralvereind nur K bei einmaliger Aufnahme. ‘Fite deutſche Inſerenten 
' die Hälfte arise: Preiſe in Markwährung. 
X. Jahrgang⸗ Nr. 10 Oktober 1921 
Programm 


Des Bienenzüchterzentralvereines betref Abhaltung von bientil⸗ 
zjüchterilchen Borträgen leitens der Manderlehrer. 


Der Wanderunterricht wird gegenwärtig von 3 Wanderlehrern 
beſorgt, und zwar werden die abzuhaltenden Vorträge folgendermaßen 
verteilt: 

1. Joſef Schweineſter, Oberlehrer in Telfs, beſucht alle Vereine 
des Oberinntales ſowie deſſen Seitentäler bis St. Anton a. Arlberg, 
einſchließlich Ausfern. 

2. Alois Gürtler in Stans bei Schwaz erhält zugewieſen: das 
Unterinntal von Wörgl bis Innsbruck mit Einſchluß aller Seitentäler, 
event. noch das Wipptal. | 

3. Johann Entleitner, Oberlehrer in Hütte bei Fieberbrunn: Oſt⸗ 
tirol bis einſchließlich Kufſtein, Thierſee und Wildſchöͤnau. 

Es ſoll jedoch den Vereinen freigeſtellt bleiben, Wanderlehrer zu 
verlangen, welchen ſie wollen. Spricht ſich ein Verein hierüber nicht 
aus, ſo hat jener Wanderlehrer zu erſcheinen, in deſſen Gebiet der 
Berein liegt. 

Alle Anſuchen um einen Wanderlehrer find an den Landeskulturrat 
zu richten, der ſich dann mit dem verantwortlichen Leiter des Wander⸗ 
unterrichtes, Joſef Schweineſter in Telfs, in Verbindung ſetzt. 

Alle Verrechnungen dieſer Art ſind an den Vorbenannten zu richten. 
Den Wanderlehrern wird beſonders zur Pflicht gemacht auf 


H. Hebung und Förderung der Bienenzucht hinzuwirken durch: 


a) paſſende und leicht verſtändliche Vorträge, durch 
b) Demonſtrationen an Bienenvölkern und ⸗Ständen, durch 


g 
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c) Einführung der Standbejude, 
d) Verbeſſerung der Bienenraffen, 
6) Einführung der Trachtverbeſſerung und 
f) Beſeitigung und Verhinderung von Bienenkrankheiten, ferner 
g) durch fortwährendes Hinarbeiten auf die Bauerneuerung, 
h) Einführung praktiſcher Bienenwohnungen, 
i) beſſere Verwertung der Produkte und durch 
k) gemeinſamen Bezug von Geräten uſw. 
Die Wanderlehrer haben ferner die Aufgabe, hinzuwirken auf 


B. Hebung und Förderung des Vereinslebens, indem fie hin- 
weiſen auf die großen Vorteile als Mitglied und zwar: 


1. Anſpruch auf Vermittlung und Bezug von Zucker zur Not⸗ 
fütterung. 
2. koſtenloſe Beteiligung an der Haftpflichtverſicherung. 
3. Unentgeltliches Ausleihen der Maſchinen (Schleuder, Wachs⸗ 
ee Wabenpreſſe uſw.). 
4. Koſtenloſe Entſendung eines Wanderlehrers zu jäeti wenigſtens 
einer Vollverſammlung. 
5. Billiger Bezug der Tiroler Bienenzeitung. 
6. Gründung von kleinen Vereinsbibliotheken. 
:& T. Bei Krankheiten unentgeltliche Beiſtellung eines Sachverſtändigen 
zur Unterſuchung und Abhilfe. 
8. Beitragsleiſtung für vernichtete Völker. 


C. Schulung der Imker. 


Die Imker ſollen animiert werden, die Kurſe in Rotholz zu be⸗ 
ſuchen, den Fragekaſten der Zeitung fleißig auszunützen und überhaupt 
kleine bienenwirtſchaftliche Vorkommniſſe und Neuigkeiten in der Bienen⸗ 
zeitung zu veröffentlichen. 
| Die Herren Wanderlehrer find zur Mitarbeit an der Bienenzeitung 
moraliſch verpflichtet. Berichte der Vereinsjchriftführer über Verſamm⸗ 
lungen folen möglichft kurz verfaßt fein. 

Die Tätigkeit der Wanderlehrer bei ihren Wandervorträgen er⸗ 
ſtreckt ſich auf theoretiſche Vorträge und ſoweit es die Zeit und die 
Witterung zulaſſen, auf praktiſche Demonſtrationen. In den theoretiſchen 
Vorträgen werden folgende Themate behandelt: 

1. Bedeutung und Nutzen der Bienenzucht. 

2. Die drei Bienenweſen und ihr Zweck. Aeußerer und innerer 
Bau. Bienenraſſen. Welche Bienenraſſe eignet ſich am beſten für die 
Zucht in unſerer Gegend? 

3. Die Ernährung der Bienen und der Einfluß derſelben auf die 
Entwicklung der einzelnen Weſen. 

4. Entwicklung der drei Bienenweſen. Ei, Larve, Nymphe. 

5. Sinne der Bienen. 

e 6. Wie muß der Züchter in der Praxis auf dieſelben Rückſicht 
nehmen. 

7. Brut⸗, Baus, Sammel- und Schwarmtrieb der Bienen. 
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8. Wie kann der Bienenzüchter das Triebleben zu ſeinem Nutzen 
beeinflußen. (Triebfuͤtterung.) 

9. Vermehrung der Bienen. Wie benützt der Züchter die Schwarm⸗ 
zeit zur Verjüngung der Königin und damit der Völker? 

10. Wie baut ein Schwarm ſein Brutneſt? Brutentwicklung. 

11. Wie erzeugt die Biene das Wachs? 

12. Wie beeinflußt der Imker beim Bauen und durch das Bauen 
ſeine Völker? Verwendung der Mittelwände. 
13. Mobil- und Stabilbetrieb. | 

14. Welche Anforderungen müffen an eine gute e 
geſtellt werden, damit fie den heimatlichen Verhäͤltniſſen entſpricht? 

15. Forderung des Mobil- und Stabilbetriebes. 

16. Die Mobilwohnung, ihre Einrichtung, ihr Gebrauch, ihr Be⸗ 
trieb und ihre Mängel. 

17. Wie läßt ſich der Stabil⸗ mit dem Mobilbetrieb vereinigen, 
um bei wenig Arbeit den größtmöglichen Ertrag zu erzielen? 

18. Der Honig vom Nektar bis zur Reife, ſeine Ernte und Be⸗ 
handlung. 
A > Wie fteigert man ben Honigertrag durch Behandlung der 

tide 

20. Die Nahrung der Bienen. Bienenweide, Blütenbeſtäubung. 

21. Wie könnten der Züchter und der Zweigverein zur Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide beitragen? 

22. Notwendigkeit und Nutzen einer den jeweiligen Verhältniſſen 
. entſprechende Königinnenzudt. 

23. Was ift von der ſogenannten Blutauffriſchung zu halten? 

24. Wie kann ich zur Hebung der Bienenzucht beitragen. 

25. Feinde der Bienen. 

26. Krankheiten der Bienen überhaupt bei beſonderer Behandlung 
der Faulbrut, Ruhr, Nosema apis und Maikrankheit. 


Praktiſche Uebungen: 


1, Geſichtspunkte für den Bau eines einfachen, aio Bienen- 
hauſes. 
2. Beobachtungen vor dem Bienenſtande. 
2 Praktiſche Handgriffe beim Auseinandernehmen eines Stockes. 
4. Prüfung des Volkes auf Weiſelrichtigkeit. Brutſtand. 
5. Bewertung der Königin. 
6. Praktiſche Vorführung der Auswinterung: 
7. Herrichten eines Korbes bezw. eines Kaſtens zur Aufnahme 
eines Schwarmes. 
8. Behandlung weiſelloſer und drohnenbrütiger Volker. 
9. Ent: und Beweiſelung von Völkern. 
10. Alter und neuer Bau, Bauerneuerung. 
11. Ableger und Trommelſchwarm. 
12. Kunſtſchwarm. 
13. Herrichten einer Beute zwecks Schwarmverhinderung. 
14. Umlogieren von Völkern. 
15. Vollſtändige Ausnützung von Polenz und Honigwaben. 
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16. Herrichten eines Kaſtens oder Korbes zur Wanderung. 

17. Auswahl des Volkes zur Königinzucht. ö 

18. Aus⸗ und Einſchneiden von Weiſelzellen. 

19. Vereinigen von Völkern. 

20. Unterſuchung von Völkern auf Winterſtändigkeit. 

21. Einwinterung. f 

22. Vorführung von Trachtpfanzen in natura. 

Dies wäre alſo der hauptſächlichſte Arbeitsplan der Wanderlehrer, 
wozu aber ausdrücklich bemerkt werden muß, daß die Wanderlehrer 
außerdem noch die örtlichen Verhältniſſe wohl beachten werden und oer: 
wahrloſte Stände, verſeuchte Gegenden und Täler, wo noch das Ab- 
ſchwefeln der Völker im Brauche iſt, ſtrenge im Auge behalten werden. 


GE, 


Anfere Bienen im Bhtober. 


„Die Bienenzucht ift die Poeſie der Landwirtſchaft“. 
i Ehrenfels. 


Der Altweiberſommer ift da, denn feine Spinnfäden ſchwingen ſich 
durch die warme, ſonnige Oktoberluft. An ſolchen Tagen hält der Imker 
beſchaulich Rückblick auf das zur Neige gehende Bienenjahr; er freut 
ſich über den regen Flug ſeiner ſtachligen Sonnenvöglein, die gleichſam 
die letzten Sonnenſtrahlen einfangen, um ſie in den Gemächern ihres 
dunklen Honigpalaſtes, die nach tauſenden und abertauſenden zählen, 
als Wärmeſpeicher für den einziehenden Winter aufzuſtappeln und er 
freut ſich ſtill und behaglich der vollen Honigtöpfe, die ihm ſeine Immen 
heuer beſchert haben. Das heurige Jahr iſt in höheren Lagen ein gutes 
Honigjahr geworden und hat manchen Imker wieder aufgerichtet, der 
in den beiden verfloſſenen Hungerjahren ſchier verzagen wollte. Mehr 
als für jede andere Tätigkeit ſei der Nutzen ihr Trieb, ſei es die Lieb⸗ 
haberei, gilt für die Bienenzucht der allemaniſche Spruch: „Nit lugg’ 
lo!“ Denn wenn auf ſteben Hungerjahre auch nicht fieben fette Jahre 
folgen: ein einziges fettes Jahr entſchädigt uns für allen Fleiß und 
Schweiß; blüht uns doch die Poeſie der Bienenzucht in jedem Jahre 
und ſtiften die Bienen doch unſchätzbaren Nutzen für die Allgemeinheit 
durch die Beſtäubung der Obſtblüten. 

Die Blätter fallen von den Bäumen. Emſige Imker haben die im 
Septemberheft der „Grünen“ beſchriebenen Vorbereitungen zur Ein⸗ 
winterung beendet. Der eine oder der andere hat vielleicht noch 
keinen Bienenzucker erhalten, weil er oder fein Verein zu fpdt beſtellt 
hat. Wenn dann der erſehnte Zucker noch kommt, iſt an ſolchen Alt⸗ 
weiberſommertagen das Wintererſatzfutter in moͤglichſt großen 
Mengen zu reichen: 2 bis 3 Liter im Tage. Wenn ſäaͤmtliche Völker 
eines Standes gleichzeitig gefüttert werden und des Nachbars Bienen 
nicht allzunahe vorbeifliegen, kann ſchon des Nachmittags mit der Fütte- 
rung begonnen werden. 

Sobald der erſte Reif fällt, iſt nachzuſehen, ob die Bienen die 
letzten Waben (am Fenſter) unbelagert laffen. Unblagerte Waben 
ſind herauszunehmen und ſamt Honig und Pollen ſorgfältig aufzube⸗ 
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wahren. Am beſten iſt es, ſie in neues Zeitungspapier einzupacken und 
im Wabenſchrank aufzuhängen. 

Im Wabenſchrank ſind die Waben zu ordnen. Waben mit Honig⸗ 
und Pollenvorräten vorn, ausgebaute Waben mit Arbeiterbau neben⸗ 
einander, etwa halb ausgebaute oder Waben mit Mittelwänden da⸗ 
neben, dagegen alte, ſchwere, ſchwarze Waben ſind einzuſchmelzen; eben⸗ 
ſo ſolche mit großen Drohnenhecken. Wer etwa von einem leiſtungs⸗ 
fähigen Volke Drohnen zur Befruchtung junger Königinnen ziehen will, 
hänge dieſen Waben im Frühling mit Anfangsſtreifen ein, denn in 
neue Wiegen lebt ſich der Brunſttrieb eines Volkes heißer aus, als in 
alten, wurmſtichigen. Saͤmtliche Waben ſind ſorgfältig zu ſichten, ob 
nicht Wachs motten ſich eingeniſtet haben und zu ſchwefeln. Der 
brennende Schwefelſchnitt iſt obenauf zu legen, denn der Schwefeldampf 
iſt ſchwerer als die Luft. Hierauf iſt der Schrank gut zu verſchließen. 
Das Schwefeln muß aber einigemale, von 14 zu 14 Tagen wiederholt 
werden, damit auch ausſchlüͤpfendes Ungeziefer vernichtet wird. Im 
Septemberheft unſerer „Grünen“ vom Jahrgange 1919 hat Schriftleiter 
Schweineſter Autan empfohlen. Leſet nach. 

Die ausgeſchiedenen Waben ſind ſo bald als möglich auszulaſſen 
und aus dem gewonnenen Wachſe ſind Kunſtwaben auszufertigen, die 
im nächſten Jahr den Wabenbau erneuern und die Arbeitsluſt der Bienen⸗ 
völker beleben ſollen. 


Dann ſind auch die Bodenbretter der Stöcke nochmals zu prüfen, 
peinlich zu ſäubern und eine Unterlagsplatte vorſichtig einzu⸗ 
ſchieben. Die Unterlagsplatte wird aus glatter Pappe, Zeichenpapier 
und dergleichen genau nach dem Maße des inneren Bodens geſchnitten. 
Dort, wo die Platte an das Flugloch ſtößt, iſt ein Stück auszuſchneiden 
um bei etwaiger Krümmung eine Verſtopfung des Flugloches zu ver- 
hindern. Es empfiehlt ſich, die Unterlagsplatte mit Firnis oder Eiſen⸗ 
lack ein⸗ oder zweimal anzuſtreichen, damit ſie haltbarer wird. 

Wenn während der Winterruhe Näſſe und Schimmel im Stocke 
auftreten, bezw. zu befürchten ſind, empfiehlt es Héi, anſtelle des üblichen 
Glasfenſters ein Drahtfenſter anzubringen oder unmittelbar an die letzte 
Wabe eine Strohmatte zu ſchieben. In Stöcken mit eingebautem Honigraum 
wird die Entlüftung auch dadurch ermöglicht, daß der Lückendeckel oder ein 
Deckbrettchen entfernt und mit einem engen Holz- oder Drahtgitter ger: 
ſchloſſen wird, der mit einer Stroh⸗ oder Holzwollmatte bedeckt wird. 
Andere empfehlen, zwiſchen letzter Wabe und Fenſter einen leeren, 
wabenbreiten Zwiſchenraum zu laſſen. 

Nach Einſchieben der Unterlagsplatte muß Ruhe eintreten, un⸗ 
bedingte Ruhe im Volke und auf dem Stande. Nur einmal noch 
iſt eine Störung notwendig, das iſt am erſten Froſttage. An dieſem 
wird das Winterpolſter eingeſetzt; früher nicht. Was dann noch zu 
tun bleibt, iſt eine allwöchentliche, geräuſchloſe Nachſchau durch Abhorchen 
der Völker, ob fie durch leiſes Säuſeln ihr Wohlbefinden bekunden 
oder durch ſtärkeres oder ſchwaches Brauſen zu erkennen geben, daß 
ſte hungern, durſten oder frieren, verwaiſt ſind oder durch irgend einen 
Feind bedraͤngt werden. Das beſte Mittel gegen alle dieſe Fälle iſt die 
Einwinterung ſtarker, e Völker mit gefüllten Honig⸗ und 
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und Pollenwaben in dichten, warmhaltigen Stöcken, die wetter- wind: 
und ſonnengeſchützt aufgeſtellt ſind, ſowie das Abfangen ungebetener 
Nagetiere und die Errichtung eines Futterplatzes für die nützlichen 
Meiſen auf einem abſeits vom Bienenſtand gelegenen Platze. 

Und noch etwas: Gedenket täglich des weiſen Ausſpruches Salomons: 
„Iß Honig, mein Sohn, denn er iſt gut.“ Saget und übet es täglich 
an euern Kindern, an euern Mitmenſchen und an euch ſelbſt, denn 
Honig iſt ein Heilmittel, Honig iſt ein Kraftmittel, das 
Leib und Seele zuſammenhält. 

Zur Trachtverbeſſerung konnen im Oktober noch Blumen- 
zwiebeln gepflanzt werden. Ungemein wertvoll iſt die Anpflanzung von 
Stachel⸗ und Johannisbeerſträuchern, die im Oktober am gue 
verläſſigſten ausfuͤhrbar ift. Kein paſſendes Plätzchen im Garten und 
angrenzenden Felde lohnt ſo ſicher und ſo reich, wie durch Beerenobſt⸗ 
bau. Der Ertrag verſagt nie und die Pflege iſt ſo einfach. Nur un⸗ 
krautfrei halten und nach der Ernte ein kräftiger Dungguß. Auch Him- 
beeren, Brombeeren und Erdbeeren ſtehen nicht nach und alle 
dieſe Beerenſorten lohnen doppelt durch ihren reichen Nebenertrag an 
Nektar und Pollen. Von Stachel⸗, Johannis⸗, Him⸗ und Brombeeren 


können ſchon jetzt Stecklinge 30 — 40 cm lang geſchnitten und im 


Keller auf feuchtem Sand geſtellt werden. Sobald der Garten froſtfrei 
wird im Frühjahr, werden die Stecklinge genommen, die untere Schnitt⸗ 
fläche erneuert und in unkrautfreie, lockere Erde bis zum oberſten Auge 
tief eingeſteckt. Im nächſten oder übernächſten Jahre ſchon haben ſich 
pflanzbare Sträucher daraus entwickelt. Es wird daran erinnert, welche 
Erfolge ſchon Kuntzſch durch ſeine Stachelbeeranlagen erzielt hat und im 
Lehrerſeminar zu Feldkirch wird aus ſchwarzen Johannisbeeren ein 
Wein erzeugt, ein Wein, der an Köſtlichkeit ſeinesgleichen ſucht. 

Der Herbſt iſt auch für Edelobſt die beſte Zeit zum Anpflanzen; 
laſſet daher keine Gelegenheit vorübergehen, die Bienenweide wieder um 
ein Stück zu bereichern. Viele Wenige geben ein Viel. Für kahle 
Wände empfiehlt ſich die Anpflanzung einer ungemein ſtark von Bienen 
beflogenen, ſelbſtkletternden, epheuartigen Schlingpflanze: Anpelopsis 
veitchi. Gärtner Dieterle in Feldkirch gibt veredelte Setzlinge ab, das 
Stück zu K 80:— bis K 40:—. Ein abermaliger Verſuch, den ich 
heuer anfangs Auguſt mit der Ausſaat von Buchweizen unternommen 
habe, ift gelungen, denn das Blüͤtenfeld wird ſtundenweiſe von unzäh- 
ligen Bienen beflogen, während ich bei einem früheren Verſuche keine 
einzige ſah. Die ſtickſtoffreichen Buchweizenkörner aber bilden einen 
ſchätzbaren Nebenertrag. Die Trachtverbeſſerung iſt alſo noch ein Ge⸗ 
biet, auf dem ſich bei einigem guten Willen noch große Erfolge erzielen 
laffen. Aber jeder muß mitwirken und etwas kann jeder tun, denn 
wer keinen eigenen Boden hat, wähle ſich den Wald, Oedgelände oder 
Straßenränder uſw. zu ſeinem Arbeitsfelde: 

Was dann noch zu tun übrig bleibt, iſt die Ordnung der ſommer⸗ 
lichen Aufſchreibungen, die Aufſtellung einer Jahresberechnung 
und einer kurzen Beſchreibung des Bienenjahres, wie das 
Nachleſen der „Grünen“, um vergeſſene Anregungen aufzufrifgen, 
ber rege Austauſch von Gedanken und Erfahrungen mit 
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Nachbarimkern, ſei es in unmittelbarem Verkehr oder in den Zweigver⸗ 
einen, insbeſondere aber die Vorſorge einer großzügigen Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide durch Ausarbeitung eines Planes: 
1. über den Anbau von Kunſtwieſen mit einem Gemiſch von Eſparſette, 
Baſtard⸗ oder Honigklee, Weißklee, Wund⸗ oder Bockharaklee. 2. über 
den Anbau von Grünfuttergemengen und Buchweizen als Nachfrucht, 
was eine dreifache Jahresernte ermöglicht, nämlich: Vorfrucht, Nachfrucht 
und Honig. 3. über die Anpflanzung von honigenden Bäumen, Sträuchern 
und Zierpflanzen in Feld und Garten, in Wald und Au, an Straßen⸗ 
rändern und Bachufern. Ueber den Anbau von Kunſtwieſen holt euch 
beim Landespflanzenbauinſpektor Rat; über den Anbau honigender 
Bäume, Sträucher und Zierpfllanzen bei der „Grünen“ und deren Mit⸗ 
arbeitern. Fraget nur, liebe Imkergefährten! Aber fraget nicht nur, 
ſondern verſuchet auch, beobachtet und berichtet euere Wahrnehmungen, 
denn manches wertvolle wird dadurch der Allgemeinheit erſchloſſen. 
Trachtet auch, die Leiſtungsfähigkeit eurer Bienenvölker 
durch Raſſenzucht zu heben. Was für Pferde, Rinder und Geflügel 
gilt, gilt in demſelben Maße auch für die Bienen, nur daß Bienenraſſen⸗ 
zucht ſchwieriger iſt und viel mehr Aufmerkſamkeit und Zuſammenge⸗ 
höͤrigkeitsgefühl aller Imker erfordert. Macht euch daher mit der Königin⸗ 
zucht, Leiſtungszucht und Raſſenzucht vertraut, leſet, lernet, verſuchet, 
prüfet und dann wählet! Aber wählet das Beſte! Nur das Beſte 
iſt gut genug für unſere heimiſche Bienenzucht. 

Und nun: Gott befohlen, liebe Imkergefährten! Ich gehe mit meinen 
lieben Immelein in den Winterruheſtand. Unſer ergraute, aber in feiner 
Tätigkeit jung gebliebene Vorarlberger Bienenvater hat aus der Not 
eine Tugend gemacht, damit ich Anfängern ein Ratgeber, Bienenhaltern 
ein Mahner und Bienenzuüͤchtern ein Kalender fein ſolle. Ich hoffe, daß 
es mir vergönnt war, trotz der gebotenen Knappheit meiner Monatsar⸗ 
beiten jedem „etwas“ ‚gejagt zu haben. Entſprangen fte doch der be⸗ 
ſeeligenden, Arbeit und Häuslichkeit, Zucht und Sitte lehrenden Tätigkeit 
in unſeres Herrgotts ſchönem Wundergarten, den wir Imker ja alle 
durch die Brille Lehrmeiſter Beßler's ſehen: 

Wo ein Tälchen liegt Wo man Immen hegt 
Und ein Bienchen fliegt, Und ein Gärtchen dës, 
Wo ein Blümlein wiegt Wo in Freud’ und 


Sich im Sonnenlicht, Wohnen gute Leut', 
Iſt's da nicht ſchön? Iſt's da nicht ſchön? 
Immenheil! 


Ardetzenberg, am 19. des Weinmonats 1921. 
Euer 
Franz Simon. 


Arbeitseinteilung im Tiroler Mürfelftorke. 
Von Otto Dengg. S i (Schluß.) 
4, Zum Schleudern hat man Ende Mai noch ſchwer Zeit übrig, 


auch iſt der Honig vielfach noch nicht ganz ausgereift, die Honigzellen 
ſind großteils noch nicht verdeckelt. Hier iſt wieder der Aufſatzbetrieb 
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des Tiroler Würfelſtockes von großer Bedeutung und dem Kuntzſch⸗ 
ſtock weit voraus, da man erſteren beliebig erweitern kann. Man 
hebt einfach den Oberraum auf und ſchiebt einen friſchen 
Aufſatz ein, entweder einen Halbaufſatz oder einen Ganzaufſatz 
(Brutraum). Iſt das Wetter gut und die Tracht ergibig, ſo ziehe 
ich jetzt in dieſer vorgeſchrittenen Jahreszeit einen Ganzaufſatz vor. 
Derſelbe wird mit fertigem Bau ausgeſtattet, damit die Bienen in 
ihrer Sammelarbeit durch nichts aufgehalten ſind. 


IV. Zuni: Bruteinſchränkung, Abſperren der Königin. 


Dies iſt auch wieder eine Arbeit, welche dem einfachen Imker 
viel Kopfzerbrechen macht und daher meiſt beiſeite gelaſſen wird. Und 
es iſt auch gar kein ſo großes Unglück, wenn die Königin nicht abge⸗ 
ſperrt wird, beſonders wenn die Tracht recht ergibig iſt; denn in 
dieſem Falle laſſen ſich die Bienen im Sammeleifer nicht mehr beirren, 
falls nur genug Raum vorhanden iſt. Bei mittelmäßiger Tracht aber 
werden die leeren Zellen des dargebotenen Zwiſchenraumes nicht ſo 
raſch gefüllt und die Königin dehnt dann ihre Wanderung leicht in 
denſelben aus, was dann bei der Honigernte unangenehm iſt. 

Die Sache läßt ſich aber ganz einfach machen. Will man die 
Königin nicht auf einige Brutwaben abſperren und ſo die Brut ein⸗ 
ſchränken, ſo laſſe man ihr den Untenraum und lege gleichzeitig beim 
Zwiſchenſchieben, wie es oben beſchrieben wurde, vorerſt auf den 
Unterraum über die ganze Deckfläche ein Abſperrgitter, damit die 
Königin nicht mehr in die oberen Räume hinauf kann. 

Uebrigens iſt es nicht ſo ſchwer, die Königin an eine beſtimmte 
Stelle zu locken. Gib drei Tage vorher in den Unterraum, etwa an 
letzter a Stelle, eine Brutwabe heraus und hänge dafür 
ein leeres Rähmchen mit nur fingerbreitem Wachsvorbau, das 
ſogenannte Baurähmchen, ein. Die Wachsbienen nehmen dasſelbe 
ſofort in Angriff, gehen aber raſch zum Drohnenbau über und dieſer 
junge Drohnenbau zieht die Königin unwiderſtehlich an und da kann 
man ſie dann mit ziemlicher Sicherheit auffinden, ohne alle Waben 
durchmuſtern zu müſſen. 

Durch die Bruteinſchränkung erntet man immerhin mehr Honig, 
denn die ſpäte Brut verſäumt ohnehin die Haupttracht. Soviel macht 
es aber nicht aus, als viele annehmen. Der Ertrag der Bienenzucht 
hängt nicht an der Bruteinſchränkung, wenn auch der Wehrertrag 
von 5 bis 8 Kilo Honig heute auch eine Rolle ſpielt. 


V. Behandlung der Schwärme. 


Willſt du einen Würfelſtock mit einem Schwarme beſetzen, ſo 
beherzige folgenden Rat: Nimm nur 2 bis 3 Kilo ſchwere Schwärme, 
fülle den Brutraum in der Mitte mit 6 bis 8 Rahmen mit Vorbau 
(friſch gefallenen Schwärmen kann man auch ſchmalen Vorbau geben), 
und hänge jederſeits an den Rand je eine oder zwei ausgebaute 
Waben. Nachdem der Schwarm eingeſchöpft ift, laffe ihn über Nacht 
auf eine Traube zuſammenziehen, fi ſammeln. Vom zweiten Tage an bis 
zum zehnten Tage reiche ihm jeden Abend von unten / Liter ziemlich 
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warmes Tränkfutter, opfere alfo insgeſamt 1 oder beſſer 2 Kilo Zucker das 
für, er lohnt es dir zehnmal. In acht Tagen iſt bei dieſem Verfahren 
der Brutraum vollſtändig ausgebaut; bei anhaltender Tracht baut er 
auch noch einen Halbaufſatz aus. Selbſt kleinere Schwärme mit 1 Kilo 
Bienengewicht vollenden auf dieſe Weiſe einen ganzen Brutraum. 


VI. Juli: Honigernte, Erneuerung der Königin. 

1. Um Mitte Juli wird der bis dahin völlig ausgereifte Honig 
geerntet. Stellſt du tags zuvor die Bienenflucht ein, ſo iſt die Ent⸗ 
nahme der Honigwaben ein Kinderſpiel. 

2. In der zweiten Hälfte des Juli müflen die alten, ausgedienten 
Mütter gegen junge ausgetauſcht werden. Ohne Königinzucht 
wird ein richtiger Bienenzuchtbetrieb nicht gut auskommen. 


VII. Auguſt: Durchſommerung. 


1. Trage womöglich deine Bienenſtöcke auf eine fife Almweide, 
ſie lohnen es durch köſtlichen Almhonig und durch eine prächtige, 
geſunde und winterſtändige Jungbrut. 

2. Wenn du deine Stöcke daheim läßt, ſo telle gleich nach der 
Honigernte, bezw. nach der Neubeweiſlung den Unterraum (Brute 
raum) auf einen leeren Unterſatz (Halb- oder Ganzaufſatz) und 
ſchiebe das Zwiſchenbrett ein. Der Luftſchlitz bleibt natürlich immer frei. 

3. Nachdem der Oberraum ſomit als Winterſitz hergerichtet 
ift, beginnt man Ende Juli oder anfangs Auguft mit der Sommer- 
brutreizung, welche durch drei Wochen fortgeſetzt wird; jedes Volk 
erhält dabei jeden Abend !/s Liter oder jeden zweiten Abend / Liter 
warmes Tränkfutter. 

4, Anſchließend an dieſe Brutreizfütterung erfolgt die letzte Auf⸗ 
fütterung für den Winter. Man reicht jedem Stock alle 2 Tage 
1 Liter Futterlöſung; insgeſamt erhält jeder Stock etwa 8 bis 12 Liter. 


VIII. Einwinterung und Winterruhe. 


Ende Auguſt iſt die Auffütterung beendet. Wo nötig, wird noch 
einmal Nachſchau gehalten, ob alle Völker weiſelrichtig und ausreichend 
mit Futtervorräten verſehen ſind. Von jetzt an wird bis zum nächſten 
März an den Stöcken nicht mehr gerührt, beſonders auch am 
Deckbrett nicht, damit die Bienen alles luftdicht verkitten können. 
Dann verpacken und — Ruhe! 


GP 


Borariberger Imkerbund. 
Feldkirch, den 15. September 1921. 


Am 11. d. M. fanden ſich im Gaſthof „Rhomberg“ in Dornbirn die 
Imker Vorarlbergs ein, um in außerordentlicher Hauptverſammlung ihren 
Bundesobmannſtellvertreter Raimund Rhomberg, der ſich durch 
ſeine zähen, erfolgreichen Forſchungen um die heimiſche Bienenzucht im 
allgemeinen und durch ſeine zielbewußte Tätigkeit um den Vorarlberger 
Imkerbund im beſonderen große Verdienſte erworben hat, einſtimmig zu 
ihrem Ehrenmitgliede zu ernennen und ihm durch eine Abordnung die 
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beißen Wünſche zu ſeiner Wiedergeneſung zu überbringen. Obmann Katz 
herichtete uͤber die Tätigkeit des Bundes im abgelaufenen Vereinsjahre, 
die ſich auf fachliche Fortbildung der Imker, Verbeſſerung der Tracht, 
Einführung der Raſſenzucht, Ständebeobachtungen, Verbeſſerung der 
Betriebsweiſe, Bekämpfung von Bienenkrankheiten, Beſchaffung von 
Futterzucker, Vermehrung der Bücherei uſw. erſtreckte; eine Fülle von 
Arbeit, die in zehn Sitzungen und perſönliche Kleinarbeit der Amts⸗ 
walter verrichtet wurde. Er forderte die Imker auf, die Tiroler Bienen⸗ 
zeitung, wiederholt auch alte Jahrgänge, zu leſen, um Anregungen und 
Erfahrungen zu ſchöpfen und dieſe gern geleſene Zeitſchrift zur An⸗ 
fündigung ihrer Erzeugniſſe zu benützen; weiters gewiſſenhaft Statiſtik 
zu führen und die Einrichtungen des Imkerbundes: Wanderlehrer, 
Bücherei uſw. fleißig in Anſpruch zu nehmen, ſowie in den Zweig⸗ 
vereinen durch Verſammlungen, Vorträge und Standbeſuche zu wirken. 
Zahlmeiſter Wehingen berichtete über den Bundeshaushalt: 51.211 K 
Vermögensſtand, 28.322 K Einnahmen und 16.934 K Ausgaben, 
darunter 7.680 K für die „Grüne“, 657 K für Wanderunterricht und 
652 K für Haftpflichtverſicherung. Sohm und Wohlgenannt haben die 
Rechnung geprüft und in peinlichſter Ordnung befunden. Fußenegger 
berichtete über die emſige Arbeit auf den Beobachtungsſtänden und das 
Honigerträgnis, das heuer mannigfache Abweichungen aufweiſt hinſichtlich 
des Eintrittes, der Dauer und der Ergiebigkeit in den einzelnen Höhen⸗ 
lagen. Simon berichtete über die Arbeiten des Trachtenausſchuſſes und 
deſſen Pläne, die hauptſächlich in der Anpflanzung landwirtſchaftlicher 
Nutzpflanzen und in der Anpflanzung honigender Nutzgehölzer gipfeln. 
Er forderte zur Mitarbeit auf, zu der fih zwanzig Imker melden. 
Pflanzenbauinſpektor Ingenieur Schmidinger in Dornbirn nimmt nach⸗ 
trägliche Anmeldungen entgegen. Zum Ankauf von Samen und Pflanzen 
bewilligte die Hauptverſammlung 10.000 K. Die Zucht leiſtungsfähiger 
Königinnen wurde bereits durch den Dornbirner Verein unter Wohl⸗ 
genannt auf Kehlegg eingeleitet. Gelegentlich des Beſuches des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters Dr. Hennet am 29. Juni in Vorarlberg wurde mit 
dieſem wegen ſtaatlicher Förderung der eingeleiteten planmäßigen Raſſen⸗ 
zucht und Trachtenverbeſſerung Fühlung genommen. 

Die Neuwahl ergab die einſtimmige Wiederwahl des Obmannes 
Erhard Katz aus Mäder, nachdem der zweite Präſident des Landes⸗ 
kulturrates, Ingenieur Winsauer, namens der Verſammlung gebeten 
hatte, von dem angekündigten Rücktritt Abſtand zu nehmen. Ebenſo ein⸗ 
hellig verlief die Wiederwahl des Ehrenmitgliedes Rhomberg zum 
Obmannſtellvertreter und die Neuwahl Rudolf Wehingers aus Dornbirn 
zum Zahlmeiſter an Stelle ſeines Vaters, der ſich als langjähriger 
Zahlmeiſter um den Imkerbund große Verdienſte erworben hat, ſowie 
die Neuwahl des Wanderlehrers Knümz aus Röthis zum Schriftführer. Von 
den ausſcheidenden Mitgliedern des großen Ausſchuſſes wurden Wander⸗ 
lehrer Bitſche aus Großdorf, Köb aus Wolfurt und Gſtönl aus Götzis wieder- 
gewählt, dagegen Karl Fink aus Doren, Lehrer Matt aus Schlins, Robert 
Walſer aus Schruns und Albert Rudin aus Bregenz neu gewählt. 

Der Fachreferent im Landwirtſchaftsminiſterium Alois Alfonſus 
hielt nun einen Vortrag über die Hebung der Bienenzucht, überbrachte 
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die perjönliden Grüße des Miniſters und verbreitete fih eingehend über 
die Wege, die einzuſchlagen ſind. Als ſolche bezeichnete er die vom 
Vorarlberger Imkerbund bereits vor Jahren eingeleitete Trachtver⸗ 
beſſerung, wofür er insbeſonders die Anpflanzung von Eſparſette, Gold⸗ 
rute und Götterbäumen empfahl, die allgemeine Einführung der Leiſtungs⸗ 
zucht, die Ausgeſtaltung des bienenwiſſenſchaftlichen Unterrichtes, die 
Ständeſchau, die Errichtung einer Lehrſtätte in Vorarlberg und die Bil⸗ 
dung von Gauverbänden (in den Gerichtsbezirken). Unter dem Beifall der 
Verſammlung ſicherte er den Vorarlbergern in allen dieſen Belangen ſeine 
tatkräftigſte Unterſtützung zu. Sein beſtes Wort war wohl ſein Leitwort: 
„Die Vorarlberger Bienenzucht muß ſich aus fth ſelbſt herausentwickeln.“ 

Nachdem noch der herzlichſt begrüßte Obmann der Schweizer Imker, 
Schriftleiter Göldi aus Altſtätten, die Grüße unſerer vorbildlichen 
Nachbarn überbracht und zu zäher Fortbildung ermuntert hatte, ſchloß 
Obmann Katz die von 29 Zweigvereinen beſuchte Tagung. Am Schluſſe 
ſammelte noch Eichingen aus Schruns für den bejahrten und in Not 
geratenen Bienenſchriftſteller P. Schachinger 843 K, die der Feldkircher 
Verein in der abends nachfolgenden Zuſammenkunft auf 1400 K ergänzte. 


S 
Gelches ift der befte, bequemſte und billigſte Fütterungs⸗ 
apparat. 


Von Friedl Bachmann. 

Es gibt deren eine große Zahl, verſchieden in Form und Material, 
die gewiß alle das bieten, was der Imker erwartet. Eines aber entbehren 
alle, und das iſt: Das Fehlen einer gleichmäßig bleibenden Wärme des 
Futters, und doch dürfte dies ein für die Bienen wichtiger Punkt ſein. 

Der Futterapparat, wie ich ihn im folgendem beſchreibe, iſt weder 
meine Erfindung, noch meine Arbeit, und ſtellt an die Börſe keinen 
Anſpruch, denn die Bienen ſelbſt haben ihn gemacht und mir gezeigt und 
durch freundiges Summen bekanntgegeben, daß dieſer ihnen am liebſten 
und bequemſten iſt; es iſt dies die Bienenwabe. Welcher Züchter hätte 
nicht deren vorrätig? Jeder, der ein Züchter ift. 

Eine ſolche Wabe, nun mit Zuckerlöſung gefüllt und eingehängt, 
wird von den Bienen mit beſonderer Vorliebe genommen, wozu auch 
der angenehme Wachsgeruch ſehr viel beitragen dürfte. Dabei braucht 
ſich die Biene nicht an Holz, Blech oder Glas zu halten. Das ganze 
zu verabreichende Futter kommt auf einmal in den warmen Stock, wo 
die Bienen in kurzer Zeit Zelle um Zelle wegtragen und damit iſt den 
Bienen ein natürlicher Weg gegeben. Die Wabe iſt das beſte. 
Sie iſt das bequemſte. Bei einiger Uebung iſt dies nur ein Hand⸗ 
griff. Ein Topf mit der Zuckerlöſung und ein Teller ſtehen bereit. 
Nun die Wabe herbei, ſchräg über den Teller gehalten und mit der 
Zuckerlöſung übergoſſen, aber langſam, bis die Zellen ſich gefüllt haben, 
dann umwenden, auf der andern Seite ein gleiches Verfahren. Es 
fließt nichts heraus, nur was an den Zellenrändern hängt, fließt ab. 

Die Wabe wird eingehängt und je nach Wabengröße und Volks⸗ 
ſtärke, nach 1—3 Tagen die gleiche Arbeit wiederholt. Daraufſitzende 
Bienen beläftigen in keiner Weiſe. = 
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Die Wabe iſt das billigſte, weil keine menſchliche Hand daran ge⸗ 
arbeitet hat. Die Biene iſt der Meiſter, ihr gehört das Patentrecht. 
Die Zelle, in der ſie geboren, in der ſie viele ihrer Nachkommen ge⸗ 
hegt und gepflegt hat, dieſe Zelle iſt auch ihre Vorratskammer fir Honig 
und Pollen; diefe Zelle ift auch das Töpfchen, aus dem ſte trinkt, fo- 
bald die Mutter Natur die Blumenkelche geſchloſſen hat. Würde der 
Biene ein Futtertrog, ein Ballon, eine Flaſche u. dgl. beſſer behagen, 
dann hätte ſie ſicher die kleine, niedliche Zelle in anderer Form gebaut, 
ſo aber iſt die Zelle ihr Ideal. 

Imker probiers und ſprich das Urteil. 

»Da kommt der Nachbarimker daher und ſagt: „Das iſt halt für 
enk mit enkare Raml'n, miar miaß'n holt nou ba die Trdigilan bleib'm.“ 
| Mit nichten, mein Freund! Hab aud an dich gedacht. Schau: 

Du Haft gezeidelt (honiggeſchnitten), deine Schwärme haben auch noch 
leeren Raum. Du haſt gewiß noch einige Wabenſtücke. Mach dir ein 
Rähmchen, wie es in den Stock ſchön paßt. Schneide ein oder mehrere 
Wabenſtücke ſo hinein, daß ſie feſt ſtehen, und das Futtergeſchirr iſt 
fertig, praktiſch und billig; gleichzeitig haſt du dann ein Reizmittel 
für den Mobilbetrieb, alſo doppelten Nutzen. 


GAD 


Berfammiungsberidjte. 


Der Bienenzüchterzweigverein Achental hielt am 28. Auguſt d. J. in Stein: 
berg eine Bienenzüchterverſammlung ab, zu der über Einladung des Obmannes We 
Herr Pfarrer Kofler aus Eben am Achenſee erſchienen war. Herr Pfarrer Kofler 
ſprach über Nutzen und Wert der Bienenzucht, über Ein⸗ und Auswinterung, Not⸗ 
und Reizfütterung, auch ſchilderte er uns die Erlebniſſe mit den Bienen während 
ſeiner mehrjährigen Imkerpraxis. Es entwickelte ſich eine lebhafte Debatte. Nach 
Schluß der Verſammlung wurde noch über allſeitiges Verlangen das Boviſtieren 
(Betäuben) ſtatt Abtrommeln der Bienen praktiſch gezeigt, worüber alle anweſenden 
Imker über das gute Gelingen, die einfache Arbeit und das ſchnelle Erwachen der 
Bienen erſtaunt und hochbefriedigt waren. Mit dem Wunſche, Herrn Pfarrer Kofler 
nächſtes Jahr wieder in unſerer Mitte zu haben, ies man bet ſchon völliger Dunkel⸗ 
heit. ohann Margreiter, Obmann. 

Zweigverein Brandenberg. Am 3. September war es, daß uns Herr Wan- 
derlehrer Schweineſter mit ſeinem Beſuche beehrte. Gar mancher Zweifel fand ſeine 
Löſung, viel Neues bekamen wir zu hören. Der Würfelſtock, der uns als unhand⸗ 
liches Bienenſchlößlein ſchreckhaft und doch wieder praktiſch deuchte, wurde uns erklärt, 
ſeine Behandlung an einem Modelle vorgeführt und ſiehe da: gar nicht unhandlich, 
nicht unpraktiſch, ſondern viel handlicher und praktiſcher als unſere jetzigen Hinter⸗ 
laderſtöcke erſchien uns der Würfel. Nur einen Kummer drückte die Zweigvereins⸗ 
mitglieder am Schluſſe der Verſammlung: Unſere Bienenhäuſer und der Würfel 
werden einander mit ſcheelen Augen betrachten, weil ſich die Häuschen unter heutigen 
Verhältniſſen nicht ſo leicht dehnen laſſen und ſie in ihrer gegenwärtigen Ausdehnung 
zu klein ſind. Gegen 11 Uhr nachts — Verzeihung: nach neuer Mode 23 Uhr — 
verließen die Mitglieder, welche bis auf eines alle erſchienen waren, das Schul⸗ 
zimmer und nahmen den Heimweg unter Schuſters Rappen. Die weiteſten dürften 
wohl 2 Stunden Weg zu machen gehabt haben. Dem Herrn Wanderlehrer ſei herzlichſt 
gedankt für ſeine Mühe und gleichzeitig ſei wieder die Bitte angefügt, er ſolle uns im 
nächſten Jahre nicht vergeſſen. Mit Imkergruß! Joſef Arzberger, Obmann. 

Bienenzucht⸗Zweigverein Fulpmes „Aeußeres Stubaital“ hielt Sonntag, 
den 7. Auguſt d. J. beim Platzwirte in Fulpmes eine Verſammlung ab, die ſehr gut 
beſucht war. Obmann Herr Otto Schmaus, Bundesbahn⸗Oberrevident, eröffnete die 
Verſammlung mit einer herzlichen Begrüßung aller Anweſenden, ganz beſonders aber 
des aus Wien erſchienenen Fachreferenten im Landwirtſchaftsminiſterium, Redakteur 
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des „Bienenvater“, Herrn Alois Alfonſus und erteilte ihm das Wort zur Haltung 
eines Vortrages. Dieſer ſprach in gediegener Weiſe über die Hebung und Förderung 
der Bienenzucht, ſowie über die neuzeitliche Bienenzucht, wobei er die Vorteile der 
rſchiedenen Bienenbeuten den Zuhörern leicht faßlich erörterte. Weiters wies er auf 
die große Bedeutung der Biene für die Landwirtſchaft hin und gab dann fachmänniſche 
Winke zur Verbeſſerung der Bienenweide. (Anpflanzen von Akazien, Linden, Gold: 
tute, Götterbäume u. dgl.) Ein gutes Viehfuttermittel, der amerikaniſche Weißklee, 
wäre für ſolche Zwecke beſonders geeignet, weshalb deſſen Samen aus Amerika gegen⸗ 
wärtig beſchafft und durch die landwirtſchaftliche Samenkontrollſtation 7 it 
unter andere Grasſamen gemiſcht wird, damit dieſer Klee bei Neuanlage von Kunſt⸗ 
wieſen zum Anbaue gelangt. Endlich betonte der Vortragende die Vorzüge der Raſſen⸗ 
bienenzucht, wodurch die Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienen bedeutend geſteigert wird. 
Dies beweiſt uns eine Statiſtik Schweizer Imker vom Jahre 1919, nach welcher ein 
durchſchnittlicher Mehrertrag von 10 Kilogramm Honig pro Bienenvolk erzielt wurde. 
Zum Schluſſe dankte Herr Obmann für die lehrreichen Ausführungen, worauf eine 
lebhafte Wechſelrede folgte. Der Schriftführer: Wilhelm Lanthaler. 
Der Bienenzüchter⸗ Zweigverein Mittellechtal hielt am 15. Auguft eine 
Verſammlung ab. Nach Begrüßung der erſchienenen Mitglieder wurde der Kaſſa⸗ 
bericht erſtattet. Der Mitgliedsbeitrag wurde mit 30 Kronen feſtgeſetzt. Die Wahl 
ergab folgende Neuordnung: Obmann: Georg Schuſter, Elmen; Obmannitellvertreter : 
Fr. Gundolf, Elmen; Kaſſier und Schriftführer: Alfons Lechleitner, Elmen. Dem 
ſcheidenden Obmann Roman Köpfle und Schriftführer Joſef Laugus gebührt für ihre 
langjährige, aufopfernde Tätigkeit der herzliche Dank. Hierauf gab Herr Wander⸗ 
lehrer Schweineſter einen ausführlichen und leichtfaßlichen Bericht über Herbitrevifion 
und Einwinterung der Bienen bei Mobil⸗ und Korbimkerei. Er ſprach noch über 
Haftpflichtverſicherung und beantwortete die geſtellten Fragen. Der Wunſch Aller 
wäre es, unfern tüchtigen Wanderlehrer nächſtes Jahr bei praktiſchen Ausführungen 
am Bienenſtande wieder zu hören. Mit beſtem Dank des Obmannes an Herrn 
Wanderlehrer wurde die Verſammlung geſchloſſen. Sek A S hu fter. 
Steinberg, 4. Sept. Heute zum erftenmale wurde unfer Dörflein von einem 
Wanderlehrer beſucht. Welch reges Intereſſe man hier an der Bienenzucht hat, 
beweiſt die heutige Bienenzüchterverſammlung, zu welcher die Imker und Bienen⸗ 
freunde zahlreicher als zur Verſammlung vom 28. Auguſt erſchienen waren. Herr 
Wanderlehrer Schweineſter, welcher den weiten und mühſamen Weg über Branden⸗ 
berg nach Steinberg nicht ſcheute, ſprach nach Eröffnung der Verſammlung über den 
Umgang mit den Bienen, die Entwicklung des Biens im Frühjahr, Reizfütterung, 
Heranziehung leiſtungsfähiger Honig⸗ und Schwarmvölker, Bauerneuerung, Notfütte⸗ 
rung und Einwinterung. Auch ſprach Herr Schweineſter über die ſo nützliche Ver⸗ 
wendung von Schwarmweiſelzellen aus beſten Völkern, das Ausfangen und Zu⸗ 
ſetzen befruchteter, ſowie unbefruchteter Königinnen, N der Bienen⸗ 
taſſe und Bienenweide. — Auch betreff der Räuberei ſprach Herr Wanderlehrer in 
klaren und ſcharfen Worten. — Zum Schluß wurden die Imker noch mit dem Ar⸗ 
beiten im allſeits beliebten Würfel vertraut gemacht. Nach 21 / ſtündiger Dauer 
wurde die Verſammlung mit großer Befriedigung Aller und dem wärmſten Dank an 
den Herrn Wanderlehrer geſchloſſen. Imkerheil. Joh. Margreiter, Obmann. 


GIOx9 


Allgemeiner Situationsbericht der Bienenzudht- 
Beobadjtungsftationen (Borarlberg). 
Auguit/September 1921. 


Das ſommerliche Wetter hielt auch im Auguft September noch an. Trotz des 
abwechſelnden Regens hielt ſich die Temperatur hoch, ſogar über 200 und das Monats⸗ 
mittel zirka 150. An Tracht boten diefe Wochen wohl nichts mehr. Die Stationen 
berichten von einer guten Verproviantierung der Völker. Wo dies fehlt, ſoll nun e 
nachgeholfen werden. Die lebhafte Tätigkeit am Bienenſtand hat fih bereits eingeſtellt. 
Die Brut iſt bereits auf ein Minimum eingeſchränkt und die Einwinterung ſoll nun 
begonnen werden. | | 

Sorge des Züchters fei nun: Proviant, gute de e Stöcke und Ab⸗ 
halten, bezw. Fangen der Bienenfeinde vor und während des Winters. 


Stationsberichte vom Aluguft/September 1921. (Borarlberg.) 


Ortsverein, bezw. Leiſt ung des Volkes Temperatur g E Tage mit 
Station: Bunahme | Abnahme 2 Wë Marimum | Minimum S g ele Sonnen- 
* dem d Monatshälfte * 885 = Monatshälfte z | E JE ſchein 3 E 
BEREITETE: FFC 
V. Braz, 7066 Wꝛ⸗ 4 — — — A — — — — — — — — — —1— —— — — — 
= WV. Dalaas, 335m ] — — — — — — — — — — — ——1— — ——— — — 
= 3K. Damüls, 1400 m. — — 1000 1000 2000 — — 20 25 — — [— 81 71 — 7| 420 3 
© | B. Dornbirn, 435m .| — | — | soo| 600 140 —| — | 24 22 6 | 7 15271 — 7 519 20 
8 WB) Eichenberg(Loh.) 800 m — — 400 700 1100; — = 17 15 2 4 | 99/28) 6 — 4 6/21/17 
5 5. (Feldkirch Altenſtadt) — | — 470 240 710 — — | 26 22 7 6 1531013 — 510 1621 
8 B. Feldkirch (Tifis) 459m — — 880 850 | 1730; — | — 252 | 23 66 75 | 16 26114 — TI 6/18/11 
3 Jana) Hittisau, ) 792m.) — | — | !! | -|-I1-|1-|- | -— J — |-J-|-|-/-|-|- si 
C B. Hohenweiler, 510m . | — — — — a fas WEE si — — x ee E 
DM. | Langen b. Breg. 900m 40 — | 1060 2000 3060 — — 22 24 4 6 132714 — 11713 20 
WBV. Marul (Raggal) 1016] — — 1350 1000 2350 — — 25 22 5 $ 14931114 —| 6| 5/20) 31 
B. Wolfurt 435 m . . | — — 1000 400 1400 — | — 22 20 5 8 |.18927] 9I|—| 6| 3122| 7 
V. Au, Bregzerw. 00m]| — | — 1350 350 1700 —| — | — | — | — — | — 20 8[—| 9| 5417 — 


*) Wagſtock gewechſelt. j | 


Zeichen⸗Erklärung für Wohnungsſyſtem: V. = Vorarlberger Maß; WV. = Wiener Vereins⸗Maß; DN. = Deutſches Normal-Mas ; 
RR. = Zylinder⸗Korb; H. = Hochmaß; B. = Breitwabe Richter. 
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fo Hellt fih Mangel an Pollen ein; dadurch kann eine Unterernährung der Bienen 
eintreten, denn Pollen iſt ein Haupterfordernis zur Ernährung der Brut, der Grund⸗ 
ftein zu einem kräftigen Bien. 

Martinsbühel: Am 30. Auguſt Einwinterung und Einfütterung beendet, 
und erwarte zur Schlußfütterung den noch fehlenden Zucker. | 

Imſt: Nun haben die Völker die Schwindſucht bekommen, keine Blüte hat 
mehr Honig gebracht. Es iſt nur ſpärlich Pollen aus der Herbſterika und einigen 
Wieſenblumen getragen worden. Vor uns haben wir noch etwas von überreifem Obſt 
und zuletzt noch etwas Pollen. | Auer. 


e 


Fragekaſten. 
(Für Anfragen, die raſch erledigt ſein ſollten, iſt ſtets eine Retourmarke beizulegen). 


Antwort auf Frage 38: Das läſtige Untenanbauen ift nur dem übermäßig 
hohen Unterraum zuzuſchreiben. Ich habe damit nichts mehr zu leiden, ſeitdem ich bei 
meinen Würfeln den Unterraum Hatt der früheren 5 em auf 2 cm eingeftellt habe. 
Bei den älteren Würfeln habe ich mir dadurch geholfen, daß ich auf das Bodenbrett 
innen ein entſprechend dickes Brett legte. Fugen zwiſchen Brett und dem eigentlichen 
Würfel müſſen aber mit Wachs, Pech oder ähnlichem ausgekittet werden, ſonſt ſetzt 
ſich hier die Wachsmotte feſt. 


Frage 43: Sind die Bienenzuchtbücher Jung Klaus von Fr. Dobitſch und 
die Raſſenzucht von Rramer erhältlich und zu welchem Preis? 


Antwort: Jung Klaus erſcheint in Neuauflage und dürfte in nächſter Zeit er⸗ 
ſcheinen. Kramer iſt in den Buchhandlungen zu haben. Preiſe ſind nach dem Tages⸗ 
kurs. Fragen Sie bei der Vereinsbuchhandlung in Innsbruck an. 


Antwort zu Frage 37: Ich habe bei meiner Obenüberwinterung im Würfel 
folgende Erfahrungen gemacht: 1. Sehr wenig Tote; 2. findet der Reinigungsausflug 
einen Monat ſpäter ſtatt und 3. iſt eine Brutverkühlung im Frühjahre ſo viel wie 
ausgeſchloſſen. Ich machte die Einwinterungsarbeit folgender Art: Mitte Auguſt bis 
anfangs September wird der leere Honigraum, der nur an der Seite eine Kletter⸗ 
wabe hat, unter den Brutraum geſchoben. Den Honigraum decke ich mit einem dünnen 
Brettchen bis auf einen kleinen Schlitz, der auf die Kletterwabe münden muß, vorher 
zu. Wenn man im Winter durch das Fenſter beobachten will, ſo muß man die Kletter⸗ 
wabe an der Stirnwand haben, und zwar ſo, daß die Wabengaſſen des Brutraumes 
an die Kletterwabe münden. Den läſtigen Unterbau verhütet man durch ein niedriges 
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Bodenbrett oder auch durch fortgeſetzte Baugelegenheit. 


Frage 44: Wie hoch wird heute ein Kilogramm Bienen bewertet, die man 
zur Verſtärkung von Völkern verkaufen will? 2 


Antwort: Das läßt fih gar nicht beurteilen. Ich würde überhaupt feine vers 
kaufen, denn von der Volksſtärke hängt ja vieles, wenn nicht manchmal alles ab. 
Leſen Sie in der heutigen Bienenzeitung nach, was ein ſtarkes Volk für Vorteile bietet. 


Frage 45. Genügt es, wenn ich die in den Wabenſchrank gehängten 
Waben jetzt ſchwefle und dann gut verſchloſſen halte? 

Antwort: Nein, das genügt noch nicht. Durch die Schwefeldämpfe werden 
nur jene Lebeweſen getötet, welche atmen. Die Eier gehen alſo nicht zugrunde und 
ſobald aus den Eiern die Larve ſchlüpft, haben Sie die Rankmaden und ſpäter die 
Wachsmotte ſelbſt wieder in den Waben. Das Abſchwefeln müſſen Sie nach 8 Tagen 
und e nach 8 Tagen wiederholen. Jetzt erſt gehen ſämtliche Lebeweſen zu⸗ 
grunde. 


| Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Verlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutſchtirol, Innsbruck, Vereinsbuchhandlung. 
Druck: Vereinsbuchhandlung und Buchdruckerei in Innsbruck, M. Thereſienſtraße 40. 
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Imkerei⸗Gerätehandlung 


Rodaun 


liefert ſämtliche Geräte für 
Bienenzucht in beſter Aus⸗ 

| führung, wie 
Bienenwohnungenaller Syſteme, 
Stellagen, Honigſchleudern, 
RNauchmaſchinen, Wachspreſſen, 
Wabenpreſſen, Zellenhobel, 
Nähmchenholz, Kunſtwaben, ferner 
Muck's Broſchüre 1921, Hand- 
habung des Breitwabenſtockes 
und andere Werke. 4-6 


Franz Goldſtein, 
Rodaun, Lieſingerſtraße St: 


F Wachs- und Honighandlung 


H. Eugen Ploner :: 


f Innstrasse 4 (eigene Imkerei Hötting) | 
empfiehlt sein Lager in allen Bienengeräten. Wachs in Blöcken E 
J | 


Innsbruck 


und als Mittelwände billigst, Honigschleudern für alle Masse von 
5000—7000 Kronen. Billiger kalifornischer Honig als Futterhonig, 
Tiroler Vereinsstöcke und Kuntzsch-Beuten lagernd. ı-; 
Beste, zuvorkommendste Bedienung und Auskünfte jederzeit. 
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Nackte Bienenvölker, 


garantiert faulbrutfrei, von 4—5 Pfund Bienen⸗ 
gewicht, mit junger, befruchteter Königin, liefere 
ab Mitte September zu Mk. 50 — per Volk 
inkl. Kiſte ab hier. Beſtellungen erbitte recht— 
zeitig. Auch praktiſche Bienenwohnungen wé 
Bienengeräte liefere billigſt. 


Fa. Wilh. Böhling 
Viſſelhövede, Deutſchland 


Größtes Bienenzucht⸗Etabliſſe⸗ 
ment, Großfabrikation praktiſcher 
Bienenwohnungen und Bienen⸗ 
geräte. Illuſtr. Preisbuch fende auf Wunſch. 


Bienenzüchter 
Achtung! 


Deckt Euren Bedarf in allen ein- 
schlägigen Artikeln, wie Honig- 
schleudern, Beuten etc. nur bei 


| „Agit“ A. G. für landwirtschaft- 


liche Industrien Wiener-Neustadt, 


Herbstfestplatz. „Agit“ Bienen- 
zuchtartikel sind die besten. 1-3 
REH 


Nur garantiert echten Bienen= 


Schleuder⸗Honig kauft 


Spörr'ſche Großbienenzucht in Igls. 


Verkaufte allen meinen Honig mit 400 K pro kg und 10 % will ich doch 
dabei verdienen. Mit Edelbienenköniginnen ſchon längſt total aus- 
verkauft. Gibt erſt wieder im Juni 1922. Von meiner Geflügelzucht wäre 
noch ein junger, weißer Italiener Zuchthahn, 500 K, zu verkaufen. 


eee eee eee eee 


Bn alle Runtzlch⸗ Imker! 


Bie Kummandit⸗Gelelllchaft M. Kuntzlch in Lahr⸗ 


Baden gibt in den Aummern 8 und 9 Ver „Tiroler 
Bienen-Zeitung” bekannt, dah lie mir die Bertretung 
künden mußte, da ich angeblich diele Bertretung nur 


zu ihrem Schaden kührte. 
Die Bache verhält lich aber folgendermaßen: 


Ba ich trotz meiner wiederholten dringendſten Bitten f 
die mir längſt verlprochenen Belchläge, fiir die ich die 


Einkuhrbewilligungen verſchakkte, nicht erhalten konnte, 
fa ich mich genötigt, den Berkehr mit dieler Firma 
abzubrechen, da lich herausltellte, daß Herr Gultav 
erm, der als Bevollmächtigter fiir Belterreich auftritt, 


nicht der Gelchäktsmann ilt, wie ich es erwartete. Diele 


meine Behauptung dürften mir Herr Pfarrer Gabl, 
Kennelbach und Marlin in Bt. Gallenkirch ahne weiteres 
beltätigen. 

Ich habe daher Runtzſch⸗Beuten von direkten fre 
zeugern in Kommilfion übernommen und verkaufe 
Kuntzlch⸗Beuten nach wie vor. 

Her den angeblichen Schaden hat, die Firma 


Kuntzlch oder ich, wird der in Schwebe bekindliche 


Prob ergeben. 

Interellant ilt jedenfalls die Tatlache, Dak die Firma 
Kuntzſch keinen berufsmäßigen Vertreter auktreiben 
konnte und die Geſchäkts⸗Bertretung einem 
Advokaten übergeben mußte, der lich den Ichönen 


deutſchen Namen Stückl beilegte, während er vor 


kurzem noch Stochlaska hieß. 


B. Eugen Pioner 


Bienengerüte-, Mads- und Yonig-Handlung 


Innsbruck, Innſtraßze a 


aseza 


insdruckerei, Innsbruck. 
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Gegründet 1892, 71 Zweigvereine und des 
Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine. 


Adminiſtration und Expedition: Innsbruck, Maria Thereſienſtraße Nr. 10. 


Gete vereinigte Gieolee Wadysindutee 


vormals Gebrüder Ettel und Neuhauſer & Deiſer, Innsbruck 


Bienenwirtſchaftliches 
Verſandhaus 
empfehlen: 


Honig = Etiquetten, Honig⸗ 
gläſer, Blechdoſen Honig: 
verkaufs⸗ Plakate, Stock⸗ 
zettel, Samen für Honig⸗ und Bienennährpflanzen, Korbrohr, Nähmchen⸗ 
ſtäbe (6, 8 und 10 mm), Kunſtwabenpreſſen, Anlöt⸗ Apparate, Bienenhauben, 
Imker⸗Handſchuhe, Thüringer Luftballon, Futter⸗ Apparate, Seitenwand, 
Futtertrog, Würfelſtöcke, Tiroler und Wiener Vereinsmaß, Stöcke, An- 
brütekaſten, Abkehrlade mit Schwarmkaſten, Befruchtungskaſtl, Zellenſtanzen, 
Entdecklungsgabeln und ⸗Meſſer, Abkehrbeſen, 
Reinigungs⸗Krücken, Abſperrgitter. 


Honigſchleudern mit Seiten-, Ober- und Kettenantrieb. 
Dampf⸗ u. Sonnenwachsſchmelzer, Euskol⸗Briketts (Beſänft.⸗Mittel f. Bienen.) 
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| Bienengerate-, Wachs- und . 4 


H. Eugen Ploner :: Innsbruck | 


Innstrasse 4 (eigene Imkerei Hitting) 3 


empfiehlt sein Lager in allen Bienengeräten, Wachs in Blöcken ? 
3 und als Mittelwände billigst, Honigschleudern für alle Masse von 
5000—7000 Kronen. Billiger kalifornischer Honig als Futterhonig, £ 
3 :-: Tiroler Vereinsstöcke und Kuntzsch-Beuten lagernd. 2—3 E 
Beste, zuvorkommendste Bedienung und Auskünfte jederzeit. 


Muster- 
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slike 


nach Oberforstrat Liiftenegger 
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Imkerei⸗Gerätehandlung 


Rodaun 


liefert ſämtliche Geräte für 
Bienenzucht in Defter Aus⸗ 


führung, wie 

Bienenwohnungenaller Syſteme, 
Stellagen, Hgonigſchleudern, 
Rauchmaſchinen, Wachspreſſen, 
Wabenpreſſen, Zellenhobel, 
Nähmchenholz, Kunſtwaben, ferner 
Winds Broſchüre 1921, Hand⸗ 
habung des Breitwabenſtockes 

und andere Werke. 6—6 


Franz Goldſtein, 
Rodaun, Lieſingerſtraße 31. 


ä— ERREGER 
41 . 


Qualitätserzeugnisse, 
ausgezeichnet auf der Grazer Messe 
1921 vom steiermärkischen Bienen- 
züchterverein in Graz mit der silbernen 
Vereinsmedaille, werden erzeugt von 

der bodenständigen 


Firma Alois Wörle 
Bau- u. Möbelfabrik und Sagewerk 
Innsbruck 
Pradlerstrasse 70, Tel.-Nr. 449. 
Preise und Lieferzeit nach 
Anfrage mit Retourantwort. 


Husstellung der Stöcke demnächst in 
den Auslagen der Vereinsbuchhandlung 
Innsbruck, Maria Theresienstrasse 40. 


Rung) ch Imker! Leſet Eure Fachzeitſchrift 
„Die Bienenwirtſchaft“ | 


im Kuntzſchbetrieb. (Monatsſchrift für Belehrung und Gedankenaus⸗ 
tauſch im Kreiſe der Kuntzſch⸗Imker.) — Zu beziehen vom Verlag: 


Fa. Max Kuntzſch, Komm.⸗Geſ., Lahr in Baden. 
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Tiroler 


Meelen⸗Jeitung 


Organ des Bienenzüchter⸗Zentralvereines fiir Deutſchtirol 
| Gegründet 1892, 39 Zweigvereine und des 


Vorarlberger Imkerbundes, 50 Zweigvereine, 


Erſcheint monatlich. — Abonnementspreis für Mitglieder des ee oe für Deutſch · 
tirol K 20°—, für Vichtmitglieder K 10.—, für Deutſchland Mk. 10°—, 8 Lire. 
„ und Expedition: gunsbrnd, Maria Sherefienftrake Wy. 10. 
uferatenpreije: (Preiſe in Kronen): ½ Seite 100—, ½ &.200°—, ½ S. 120—, ½ S. 60— 

abatt: Bei Imaliger Einſchaltung al bei 6 mal. 15 Jo, bei 9 mal 20 0/0 und bei 13 mal. 

80% Nachlaß. Kleinere Anzeigen (Käufe und Verkäufe in der Größe ½ Seite) koſten für Mits 

glieder bes Zentralvereins nur K 30— bei einmaliger Aufnahme. Für deutſche Inſerenten 
die Hälfte obiger Preiſe in Markwährung. 


X. aha Nr. 11—12 Nov. — Dez. 1921 
Einladung 
zur 


Ausſchußſitzung, Samstag, den 7. Jänner, 
6 Uhr abends, im Hotel Union (Adamgaſſe) 


und zur 
Generalverſammlung 


des Bienenzüchterzentralvereines auf Sonntag, den 8. Jänner 1922, 
um 10 Uhr Vormittag im Hotel Union (Adamgaſſe) Innsbruck. 


Tagesordnung. S 


1. Tätigkeitsbericht des Ausſchuſſes: 
a) Stand der Vereine, 
b) Neuregelung des Wanderunterrichtes, 
c) Zuckerfrage, 
d) Zeitung (Abonnement, Prozeſſe), 
e) Haftpflichtverſicherung, 
1) Bienenausfuhrverbot. 


2. Neuwahlen. 
Sämtliche Delegierte wählen in geheimer Abſtimmung 
den Präſident, | 
| 3 


+ 
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Vizepräſident, 
Schriftführer, 
Kaſſier. 


Die Delegierten der einzelnen politiſchen Bezirke wählen je ein 
Ausſchußmitglied und zwar: 


1. Bez. Imſt die Vereine: Imſt, Oetz, Längenfeld, Umhauſen, 
s Gurgl, Schönwies, Naſſereith und 
Wenns. | 
2. Bez. Innsbruck: Innsbruck, Neuſtift, Fulpmes, Leutaſch, Hall, 
Wipptal, Pfaffenhofen. 
3. Bez. Kitzbühel: Kitzbühel, St. Johann, Hopfgarten, gelchsau, 
ö Pillerſee, Waidring. 
1. Bez. Kufſtein: Kufſtein, Kufſtein⸗Kitzbühel, Ellmau, Breitenbach, 
Wildſchönau, Brandenberg, Thierſee, Radfeld, 
Brixlegg. 
5. Bez. Landeck: Landeck, Zams, Raung, St. Anton am Ari- 
berg, Ried. 
6. Bez. Lienz: Lienz, Außervillgraten. 
7. Bez. Reutte: Reutte, Mittellechtal, Thannheim. 
8. Bez. Schwaz: Schwaz, Zell am Ziller, Kramſach, Achental, 
Münſter, Jenbach. 


3. Bericht der Wanderlehrer. 
I. Rechenſchaftsbericht und 
3. Anträge der Zweigvereine. 


Jeder Zweigverein beſtimmt aus dem Kreiſe ſeiner Mitglieder 
für die Generalverſammlung einen Delegierten oder betraut ein Mite 
glied des Nachbarvereines mit der Vertretung. 


Sollten Delegierte verhindert ſein an dieſem Tage zu erſcheinen, 
fo ſollte dies bis 15. Dezember dem Präſidenten (Rotholz) gemeldet 
werden, damit notwendigenfalls die General⸗Verſammlung verſchoben 
werden kann. Andernfalls werden nach dieſem Tage die Vollmachten 
verſendet. 

Die Herrn Obmänner wollen ferner ſich genau notieren: den 
Mitgliederſtand, die Zahl und den Geſundheitszuſtand der Bienenvölker 
im letzten Sommer. 

Die Zentralvereinsleitung. 
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Ausfuhr von lebenden Bienen ins Ausland. 


Laut Erlaß des Landes ⸗Wirtſchaftsamtes (Zl. XII- 257/11) wird 
folgendes verlaufbart: | 

„In Erledigung des d. ſ. Schreibens vom 26. Auguft 1921 wird 
bekanntgegeben, daß lebende Bienen auch ohne Honig im Grunde 
des Erlaſſes des Bundesminiſteriums für Finanzen vom 24. Wuguft- 
1921, Zl. 66.149 in der Ausfuhr verboten ſind, bezw. daß deren 
Ausfuhr nur mit beſonderer Bewilligung geftattet ift. Ueber die d. f. 
Zuſchrift vom 26. Auguſt über in der letzten Zeit entgegen dieſen 
Vorſchriften vorgekommenen Transporte wurden ſämtliche Tiroler Boll- 
ſtellen, im Wege des Zolloberamtes Innsbruck, auf dieſe Vorſchrift 
neuerdings aufmerkſam gemacht und ſelbe insbeſondere dem Eiſen⸗ 
bahnzollamte Kufſtein in Erinnerung gebracht.“ ez 


Borarlberger Imkerbund. 


1. Die Jahresberichte ſind längſtens bis 1. Dezember einzu⸗ 
ſenden. (Zahl der Mitglieder, beweglicher, unbeweglicher Bau, Honig⸗ 
und Wachserträgnis, Anmerkungen, vorjährige Ein⸗ und Auswinterung.) 

2. Das Namensverzeichnis eines jeden Vereinsbeſtandes iſt durch 
den betreffenden Obmann in genauer Ausführung an den Bun: 
deskaſſter Rudolf Wehinger⸗Dornbirn I., Thomas⸗Rhombergſtraße, bis 
1. Dezember einzuſenden, um die Richtigſtellung durchführen zu können. 
Veränderungen im Vereine werden unr in der erſten Jänner⸗ 
und Iunniwoche berückſichtiget. 

3. Herr Cöleſtin Schachinger bedankt ſich für die Ehrengabe im 
Betrage von 1400 Kronen. | 

4. Zwei Geſuche des Bundes wurden bewilligt. 


5. Goldrutenſetzlinge und Budtmiitter find von Wien aus ſicher⸗ 
geftellt. - Erhard Katz. 


gaſſenzucht oder Mahlzucht. 


Im Sommer 1919 bielt der Raſſenzüchter Fridolin Mutt von 
Trieſen im Bienenzuchtverein Feldkirch einen trefflichen Vortrag über 
Köͤniginzucht und eine Anzahl von Imkern beſchloß, eine Zuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft zu gründen. Leider wurde dieſe vorzeitig drohnenbrütig. Und 
als heuer in einer Verſammlung über den geplanten Raſſenzucht⸗ und 
Belegſtand in Amerlügen berichtet wurde, traten ſogar einige Imker 
dagegen auf, weil ſie der Meinung waren, daß es mit Zuckerwaſſer 
gefütterte Krainer auch täten. Dieſe Erſcheinungen kennzeichnen mehr 
als Worte die Ziel: un Kernloſigkeit unſerer heutigen Bienenzucht im 
allgemeinen. In einem verwirrenden Vielerlei von Bauten und Be⸗ 
triebsweiſen, Raſſen und ſchlechten Kreuzungen ſcheint unſere heimiſche 
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Bienenzucht verſtrickt und viele erkennen den Weg noch nicht, der die 
planmäßige Ertüchtigung zum Ziele hat. Unſer Mutterland Oeſterreich, 
das von unſerem deutſchen Vaterlande künſtlich abgeſchnürt ift, muß 
haushalten mit ſeinen Kräften und Einrichtungen, auch in der Bienen⸗ 
zucht. Und dazu gehört entſchieden die Raſſenzucht. Mode, Unkenntnis 
und Geſchäftstüchtigkeit der Verkäufer haben in den letzten Jahrzehnten 
die alte, einheimiſche, an Lage und Trachtverhältniſſe gewöhnte deutſche 
Biene verdrängt. Aber weder Italiener noch Aegypter, weder Ameri⸗ 
kaner noch Krainer haben eine Beſſerung gebracht, viel weniger die 
Verheißungen erfüllt; im Gegenteil: wir haben jetzt ein Miſchmaſch an 
Raſſen und Kreuzungen, von denen nur hie und da noch ein halbwegs 
erhaltenes Landvolk oder eine durch jahrelange Auswahl zu einer be⸗ 
ſcheidenen Leiſtungsfähigkeit gezüchtete Kreuzung etwas taugen. Kein 
Wunder, denn wie kann eine fremde, an ganz andere Verhältniſſe ge⸗ 
wöhnte Raſſe ſich ſo bald in unſere Verhältniſſe einleben, ſich anpaſſen 
oder gar die Leiſtungen der heimiſchen Raſſe erreichen, die jahrhundert⸗ 
lang den Unbilden des deutſchen Winters getrotzt und durch Fleiß, 
Schwarmfaulheit und Langlebigkeit die Kürze unſerer Trachtzeiten mit 
winterſtändigen Vorräten ausgeglichen hat? | 

Raſſenzucht hat für zeitgemäße Bienenzucht dieſelbe Bedeutung und 
denſelben hohen Wert, wie die Raſſenzucht beim Rind, beim Pferd uſw. 
oder die Sortenwahl beim Getreide, bei den Kartoffeln oder beim Obſt. 
Gewiß, es geht auch ohne Raſſen⸗ und Saatgutzucht, aber die Erträge 
ſind geringer, und jene Imker oder Bauern, die keine Raſſenzucht be⸗ 
treiben, find keine zeitgemäßen Züchter, ſondern veraltete Bienen- oder 
Rindviehhalter, die ſich aus Bequemlichkeit oder Unkenntnis mit einem 
geringeren Ertrage begnügen. Es beſteht nur der Unterſchied, daß 
Bienenraſſenzucht viel, viel ſchwerer iſt, als raſſige Rinder u. dgl. zu 
züchten, denn die Bienenmütter üben freie Gattenwahl, hoch in den 
Lüften und das legt letzten Endes der geſamten Imkerſchaft eine be⸗ 
ſtimmte Pflicht auf: die Pflicht, der Allgemeinheit als dienendes Glied 
fih anzuſchließen. WW 
Erfolgreiche Bienenraſſenzucht verlangt Ausdauer und Verſtändnis. 
Zwar ſtellen ſich die Erfolge auf dem betreffenden Stande bald ein, 
aber in der Allgemeinheit wird die Erreichung des geſteckten Zieles noch 
Jahrzehnte dauern. Aber auch nach der angeſtrebten allgemeinen Wie⸗ 
dereinbürgerung der deutſchen "Rolle, wird kein Stillſtand eintreten, 
ſondern durch fortgeſetzte Zuchtwahl, bezw. Weiterzüchtung der leiſtungs⸗ 
fähigſten, der tüchtigſten Völker wird ſich die Imkerſchaft bemühen, aus 
ihrer Raſſe das Vollkommendſte zu machen. 

Augenblicklich iſt die Frage zu entſcheiden, ob in Tirol und Vor⸗ 
arlberg mit Raſſenzucht oder Leiſtungszucht begonnen werden ſoll, d. h. 
mit der Zucht bewährter Raſſenvölker aus einer Gegend, die der unſrigen 
in Lage und Wetterunbilden, ſowie Trachtverhältniſſen gleicht oder mit 
der Auswahl der bewährteſten vorhandenen Völker für die Weiterzucht 
(Leiſtungszucht). Für erſtere kommen wohl nur Raſſenzuchtvölker aus 
der Schweiz in Frage, die ſchon erfolgreich durchgezüchtet find, während 
wir mit Leiſtungszucht aus unſeren eigenen Beſtänden erſt von vorne 
anfangen müßten. Die Schweiz iſt uns um Jahrzehnte voraus und wenn 
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die Anſchaffung mehrerer Schweizer Raſſenzucht⸗ und Belegvölker am 
Mangel an Goldkronen bei uns und dem hohen Werte der Goldfranken 
bei den Schweizern zu ſcheitern droht, iſt angeſichts des Wertes durch⸗ 
gezüchteter Raſſevölker, doch der erſte Weg ohne Zweifel der wirt- 
ſchaftlichere. Es handelt ſich nur darum, unter uns Imkern ſelbſt ſo viel 
Gemeinſinn, Zuſammengehörigkeitsgefühl und Entſchloſſenheit zu wecken, 
um die Mittel dazu aufzubringen, denn helfen müflen wir uns da ſelbſt. 
Das Landwirtſchaftsminiſterium läßt nicht umſonſt durch ſeinen Fach⸗ 
referenten verkünden: „Imker, pflegt Leiſtungszucht!“ denn es hat für 
Raſſenzucht kein Geld. Aber Selbſthilfe iſt immer die beſte Hilfe. 
Fremde Hilfe ſchwächt. Darum ſollten wir durch Gründung von 
Raſſenzuchtgenoſſenſchaften oder Zuchtgruppen ans 
Werk ſchreiten im Sinne des angewandten Bauernſpruches: Imker, 
hilf dir ſelbſt! und Gott wird Dir helfen. Haben wir dann eine lei⸗ 
ſtungsfähige Raſſe, dann wollen wir dem wohlgemeinten Rate des 
Herrn Alfonſus folgen und Leiſtungszucht betreiben. Jetzt oder nie, 
liebe Imkergefaͤhrten, melde ſich jeder bei feinem Vereine oder dem 
Obmanne des Zentralvereines Herrn Merk in Rotholz oder dem Ob⸗ 
manne des Imkerbundes Herrn Katz in Mäder. Helfen wir uns ſelbſt! 
Es iſt nicht das erſtemal und es geſchieht zu Nutz und Frommen unſerer 
hehren heimiſchen Bienenzucht, unſerer Volkswirtſchaft und — unſern 
Kindern, des beſten, das wir noch beſitzen! 
Ardetzenberg, den 12. November 1921. 


Mit herzhaftem Imkergruß 
S F. Simon. 
SV 


rgen; zum Bonigſchutzgeſetz. 
Eugen Schatzm ann, Gifingen. 


Auch haben ſich meine Gedanken ganz willkürlich ſchon ſeit längerem 
in dem Sinne des Artikels in Nr. 9 über das Honigſchutzgeſetz ver⸗ 
ankert. Ja, es iſt wirklich höchſte Zeit, dieſer Schutzfrage Hand zu bieten. 

Gerade gegenwärtig muß einem Imker das Pflichtgefuhl erwachen, 
wenn er je einmal die Plakatierung des Honigs, die in den Schau⸗ 
fenſtern unſerer Stadtläden ſo häufig unter derſelben Marke heraus⸗ 
geleſen werden, beobachtet hat; da lieſt man: „Amerikaniſcher, echter 
Bienenhonig“, ' kg K, ½ kg K uſw. Braucht denn Bienenhonig 
noch eine Beifügung, daß er echt ſei; ich glaube, „nein“. Wäre hingegen 
zu lejen „Schleuderhonig“, jo könnte man ſich den Qualitätsunterſchied 
denken von Scheiben⸗ oder Stampfhonig. Dieſer Reklameaufdruck hat 
mir eben über einen 50 ger von meinem mageren Taſchengeld heraus⸗ 
gelodt und deshalb urteile ich nicht nur aus Phantaſie, ſondern aus 
rein praktiſcher Erfahrung. Ja, ich hatte mich wirklich des Aromas 
nicht getäuſcht, ich hatte zwar einen ordentlichen Appetit, aber mehr als 
einen Eßlöffel voll ſolch „echten“ Bienenhonigs hatte ich nicht gewa 
zu verzehren. Da braucht man keine Verſuchsſtation mehr, um die 
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Echtheit zu prüfen, da ift man bald in der Ueberzeugung feft, daß der 
Urname „Bienenhonig“ nur rein das Schleiertuch iſt, das man dem 
Kunſthonig umhängt, um mehr Abnehmer zu gewinnen. Das ift Kunſt⸗ 
honig, der febr wahrſcheinlich die Aufichrift „chemiſch rein“ zu tragen nicht 
einmal würdig iſt. 

Sollen wir den Bienenhonig, deſſen Ruf unſere Imker fördern 

und pflegen, ſo mir nichts dir nichts als Reklamemittel an ein Kon⸗ 
kurrenzprodukt preisgeben? „Nein und niemals nein!“ Das wäre ein 
Armutszeugnis unſeres Dankes gegen unſere Vorbienenväter, ja ſogar 
eine Schande im Sinne gegen unſere lieben, fleißigen Bienen, die ja 
zum Symbol des wahren Fleißes auserkoren ſind. 

Die exakten Naturwiſſenſchaftler ſollen ihre erfundenen Surrogate 
ſo taufen, daß der Konſument klar unterſcheiden kann, ob er Chemikalien 
oder Naturalien kauft und genießt. 

Setzen unſere Kompetenten dieſe Frage am rechten Ort an, wird 
der gute Zweck erreicht werden, daß dieſes unlautere Treiben ein Ende 
nimmt. Dieſen Markſchreiern wird es dann ſo gehen, wie dem Fuchſe, 


dem man die ſüßen Trauben höher band und als er ſie dann nicht mehr 


erreichen konnte, ſeinen Freunden ſagte: ſie waren mir zu ſauer. 


S ` 


Einiges über das Bienenjahr 1021. 
Von Johann Margreiter, Steinberg. 


Was ich heuer mit meinen Bienen erlebte, das wird mir wohl 
zeitlebens in Erinnerung bleiben. War das ein Leben und Treiben 
am Bienenſtande ſchon Mitte März, als ob man ſchon tief im April 
ſteckte und gegen Monatsende ſpendete die liebe Mutter Natur den 
Fienlein ſogar ſchon 8 den ſüßen Nektar. 

Es war 1. April; da ſah man ſchon des mittags die Drohnen 
ihr munteres Spiel fie und die drauffolgenden Tage bis zum 
13. — 14. April konnte ich bei den Völkern ſchon eine tägliche Gewichts⸗ 
zunahme von 80 bis 100 Dekagramm und darüber verzeichnen. Bald 
ſtrotzten die Bruträume voll Brut und Honig, die Völker waren ſchon 
voll entwickelt und ſchwarmreif; manchem Würfel mußte ich ſchon den 
Aufſatz geben. (Am 10. April fiel auch ſchon der erſte Schwarm am 
a. des Joſef Aſcher, hier. (Steinberg.) 

Wie lachte nicht da des Imkers Herz, wenn er abends das rapide 
Anſchwellen der Volker betrachtete, das liebe, zufrieden und vielſagende 
Geſumme und Gemurmel hörte, an den Fluglddern untertags das 
emſige Treiben und Sammeln der ein⸗ und ausfliegenden Bienen — 
als ging es um die Wette — beobachtete. Die warmen, ſonnigen Tage, 
die ſchwülen Nächte, die uͤberaus üppige Blütenpracht der Erika, die 
ganze Gebirgshalden und Bergflächen wie rot anſtrich, verkündeten ihm 
Gottes Güte. Ueberall war den Bienen das Tiſchlein gedeckt; ja wenn 


es nur ſo bliebe, dachte ſich manch' treubeſorgter Imker, aber auf Sonnen⸗ 


ſchein nm Regen und diesmal kam fogar mehr. 


— 
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Es war 16. April; früh morgens wiſchte ich mir wie gewohnlich 
die Augen aus und ſah zum Fenſter hinaus; aber was ich da ſah, 
frampfte mir das Herz zuſammen. Der ganze Frühlingsglanz war über 
Nacht verſchwunden, es hekrſchte Schneegeſtöber wie mitten im Winter; 
gegen Mittag maß ich ſchon 30 cm Neuſchnee, andern Tags war ſchon 
Schnee bis über die Knie und ſo gings dahin den ganzen Monat bis 
anfangs Mai, ohne Unterbrechung. Doch Gott fei Dank, ich hatte alle 
meine Völker tadellos hindurchgebracht, ich verſorgte ſie reichlich mit 
Waſſer und Luft, ftellte fie ganz kühl und dunkel, jedoch ohne das Flug⸗ 
loch zu verriegeln, damit nicht etwa wegen etlichen alten Schreiern und 
Sumſern eine Panik hervorgerufen würde und dadurch das Flugloch 
total verſtopft würde, wie es fdon bei manchen Imkern der Fall war, 
die dadurch manch ſchönes Volk verloren haben. Wie bereits erwähnt, 
brachte ich ſo meine Völker gut erhalten durch dieſe ſchlimme Periode; 
auch das Herauswerfen von Brut war ganz minimal, bei den meiſten 
Voͤlkern konnte ich hievon überhaupt nichts bemerken. 

Endlich an 7. Mai war wieder nach ſo langer Zeit der erſte 
prächtige Flugtag für die Bienen; etliche Tage darauf begann auch das 
Schwärmen. Zuerſt drei auf einmal, die ſofort zuſammenflogen; war 
das ein Bienenmeer. Ich konnte ſie aber durch raſches Eingreifen 
(Königinausfangen und Teilen) tadellos auseinanderbringen, ſo daß es 
wiederum drei Schwärme waren und heute noch ſind. Im ganzen 
fielen 12 Schwärme, alles prächtige Kerle. 

Die Erika ſpendete noch faſt den ganzen Monat reichlich Honig, 
während die Haupttracht ſchon auf Wieſen und Aeckern begonnen hatte. 

Das Aufſetzen und Oeffnen der Honigräume mußte um Mitte Mai 
in aller Eile geſchehen und konnte ich am 27. und 28. Mai ſchon be⸗ 
trächtliche Mengen ſchleudern. Einen Rieſenſchwarm, welcher am 19. Mai 

el und in einem Würfel einlogiert wurde, mußte ich ſchon am 28. Mat 
en Aufſatz geben. Später erntete ich von dieſem Siocke 28 Kilogramm, 
ohne den Brutraum zu berühren. Ein anderer Würfel ſtand ſtolz mit 
3 Auflägen am Stande, welche auch gefüllt waren. Die anderen Würfel 
mußten ſich mit 2 Aufſätzen begnügen, da ich nicht mehr Platz zur Ber- 
fügung hatte. Ich mußte deshalb auch während der Haupttracht ein- 
mal entleeren. Den Alberti⸗Blätterſtöcken (32 Halbrähmchen faſſend) 
mußte ich noch obendrauf je einen 16 Halbrähmchenaufſatz geben, welche 
auch gefüllt wurden; auch mußten dieſen Stöcken am 27. Mai die Honig⸗ 
räume geleert werden. 

Ein abgeſchwärmtes Muttervolk rühmt ſich noch mit 20 Kilogramm 
Auffaghonig. Ein zweimal abgeſchwärmtes Muttervolk verzeichnet noch 
eine Ernte von 13 Kilogramm. 

Die Schwarme bauten ob dieſer üppigen Tracht raſch ihre Brut⸗ 
räume fertig. (Natürlich wurden Mittelwände gegeben.) Es mußten den⸗ 
ſelben Aufſätze gegeben werden, manchem ſogar zwei, die auch zweimal 
gefüllt wurden. Ein Nachſchwarm machte die ſchöne Leiſtung von 10 Kilo⸗ 
gramm Honig im Aufſatz. 

Honigtau fiel mehrmals und zwar in der Zeit vom 16. Mai bis 
5. Juni und vom 8. Juli bis 17. Juli. Im Monat Juni war zum 
Großteil Regenwetter, vom 9. bis 26. faſt gänzlich ohne jegliche Tracht, 
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am 21., 22. und 23. fogar Schnee auf Felder und Fluren Ich dachte 
ſchon mit Beſorgnis, die ganze Saiſon fei verpfuſcht, doch was der 
Juni verbarg, gab der Juli reichlich zurück, denn ſo reichliche Tracht, 
wie vom 7. bis 17. Juli, hab ich noch nie Aniterlebt. 

Man Hört nicht von allen Richtungen von einem guten Bienen⸗ 
jahr 1921, hauptſächlich ſchlecht ſollten niedrig gelegene Täler ſein, 
manche mußten ſogar im Juli füttern. 

Ich imkere in einer Höhenlage von 1100 Meter über dem Meere 
und hauptſächlich mit dem Würfel (30 & 34°5 Brutraum und 15°5 X 34°5 
im Honigraum, letzterer mit Dickwaben). Ich erntete von dieſen Stöcken, 
entgegen den anderen Wohnungen, welche ich probierte, immer die 
größeren Erträge; dazu kommt noch die viel einfachere Behandlung, als 
hei fo manchem modernen Stocke. 

Machte ich doch im ſo ſchlecht angeſchriebenen Bienenjahr 1920 die 
Ihöne Ernte von 20 Kilogramm aus den Aufſätzen der Würfel. Ich 
kann ihn daher jedem Imker aufs beſte empfehlen, beſonders demjenigen, 
dem wenig Zeit für die Bienenzucht zur Verfügung ſteht b 

Nun wollen wir mit Buverfidt einem neuen, guten Bienenjahr 
entgegenſehen; eine gute Grundlage hiezu kann ſich der Imker ſelber 
ſchaffen, indem er ſeine Völker mit moͤglichſt gutem Futter einwintert. 
Auch ſoll der Imker im Futter⸗Quantum nicht zu knauſerig ſein, denn 
nirgends rächt ſich der Geiz ärger als in der Bienenzucht, darum: 
„gut und genug“, was ja auch unſer Wunſch iſt, wenn wir zum 
Tiſche gehen. 

Nun noch die freundlichſten Imkergrüße an alle Inmkerkollegen 
und SSC der „Grünen“. 

„Bienenheil“. 


SN 


Einiges aus einer ſibiriſchen Bienenwirtſchafkt. 
Eugen Schatzmann, Giſingen. 


Ganz uͤberraſchend kam vor kurzem der jüngſte und letzte Gefangene, | 
auf den in unſerem Dorfe noch eine Hoffnung geſetzt war, nach zwei- 
jähriger gegenſeitiger Unwiſſenheit zu feinen Angehörigen zurück. 

Herr Engelbert Hirſchauer, ein vertrauenswürdiger Burſche, hatte 
ſchon vor dem Kriege eine leidenſchaftliche Freude an der Bienenzucht. 


Aus Gründen dieſer Freude fand er nach 1. Jahren Gefangenſchaft 


Gelegenheit, bei einem Großimker, welcher 100 bevölkerte Mobilwirfel- 
ſtöcke aufwies, unterzukommen, bei dem er dann 5 volle Jahre als 
Bienenwärter und Filzſtiefelerzeuger tätig war und paner die ganje 
e Bienenzucht durch und durch verfteht. 

ch muß geſtehen, ſeine Erzählungen hierüber waren mir ſehr 
ſpannend, denn man horte vor dem Kriege doch nur wenig von der 
flotriſchen Bienenzucht und noch viel weniger von einer modernen, da 
ja unter dem weniger gebildeten Volkskreiſe Sibirien nur als Ber- 
EES der ruſſiſchen Sträflinge gekannt war. 
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Aus feinen Erzählungen notiere ich folgendes: Das Bienenwinter⸗ 
haus iſt ein Blockhaus, das 1 m tief in die Erde gebaut, deren rundes 
Gebälk wie Holzrinne auf Holzrinne aufeinander geſtrickt und mit 
Brettern abgedeckt ift. Der Raum ift in einen Vor- und Hinterraum 
geteilt, erſterer iſt der Heizraum, letzterer der Bienenraum. Aus dem 
Heizraum wird die Wärme durch die darin geöffnete Türe in den 
Bienenraum geführt. Vom Freien werden die Völker ſchon Mitte Sep⸗ 
tember in den Bienenraum gebracht, worin ſie 7 Monate ununterbrochen 
ohne jeden Reinigungsausflug ſind. Während dieſer Zeit wird eine 
Temperatur in dieſem Raume von 3—4? gepflegt. Daß man heizen 
mußte, kam in 5 Jahren nur einmal vor. Zur Verhütung eventueller 


Wärmeüberproduktion find in 3 Wänden Löcher angebracht, die mit 


Lumpen ausgefüllt ſind und dann zu dieſem Zwecke herausgenommen 


werden. Ueber den Winterſchlaf werden jedem Volke ſchätzungsweiſe 


10 kg Honig belaſſen, wie es auch bei uns nach den wichtigſten natur- 
wiſſenſchafilichen und wirtſchaftlichen Lehrſätzen der Bienenzucht einem 
ſtarken Volke belaſſen werden ſollte. Die Wohnungen ſind Mobilbau 
und ſtellen den Würfelſtock in Kaltbau dar. Die 4 Wände werden für 
gewöhnlich aus 7 cm ſtarken Brettern zuſammengezinkt. In dieſer 
Stärke iſt auch das Bodenbrett, worin ſich ein ein- und ausziehbares 
Bretichen befindet, das unſeren ſogenannten Kontrollkarton darſtellt. Auf 
der Fluglochſeiie werden während guter Tracht 2 Holzkeilchen zwiſchen 
Stirnwand und Bodenbrett gedrängt, wodurch ein Flugloch von der 
ganzen Kaſtenbreite entſteht. In der Mitte zwiſchen den oberen Kanten 
aller 4 Wände iſt allerſeits eine Verzapfung, die den Abſchluß zwiſchen 
Rähmchentragleiſten und den Grundkanten des aufgeſetzten Honigraumes 
herſtellt. Die Beuten werden aus halb fo ftarfem Holz gefertigt und 
iſt auch deren Rähmchenhöhe nur die Hälfte von der des Brutraumes. 
Die Grundkanten der Beute werden entſprechend der Zapfenhöhe des 
Brutraumes ausgehoben, ſomit eniſteht ein ganz dichter Verſchluß, ſodaß 
ein Eindringen von Ungeziefer als unmöglich erſcheint. Das Aufſetzen 
erfolgt mit viel Aehnlichkeiten wie das Aufſetzen eines Kiestruhenauf⸗ 
ſatzes, ohne Boden, ohne Decke. Im Sommer wird der Bien mit einer 
guten Leinwand und während des Winters mit Filzplatten geſchützt, 
beſſer ſei aber noch das Bedecken mit Schafwollkiſſen. 

IJdſt der Brutraum angefüllt, jo wird der Leinenlappen an einer 
Ecke etwas gehoben und dabei einige Blasbalgſchnaufer faulen Holz— 
rauches hineingeblaſen, worauf der Leinen von da eninommen und in 
der folgenden aufzuſetzenden Beute auf die Rähmchenträger gelegt wird. 
Iſt nun dieſe Beute wiederum voll, ſo wird die zweite auf die erſte 
Beute geſetzt und ift dieſe wiederum voll, jo wird eine Dritte auf die 
zweite gegeben, wobei der Leinen immer von der unteren auf die obere 
Beute gebracht wird und ſelbſtverſtändlich auch das dazu genau ange: 
paßte Dächchen. 

Aus ſolchem bevölkerten Mobilkaſten wurde von einigen guten 
Völkern in einem Jahre 4 Pud = à 16˙38 kg = 65:52 kg geerntet, 
und als hoͤchſte Tagesleiſtung 20—25 g à = 40 dkg erzielt. Die Honig⸗ 
ernte betrug aus dieſen hundert Völkern jedes Jahr 150—200, was 
ein Jahresdurchſchnittsgewicht von 2866°50 kg ergibt; und ſomit beträgt 
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die jährliche Durchſchnittsleiſtung eines ſolchen ſibiriſchen Volkes 28-665 kg. 
Als Steuerabgabe mußte hievon von je einem Mobilvolke 8 8 Honig 
an die beſtehende Behörde abgegeben werden. Es ſind dies zuſammen 
800 # à = 40 dkg = 320 kg, für deffen Erlös fein Bauer nicht einmal 
70 kg Mehl erftehen konnte. Imker, die nichts liefern konnten, deren 
Volker wurden von einer kommiſſionellen Kontrolle auf ihre Ertrags⸗ 
fähigkeit unterſucht. 

Faßt man die Forderung, mit welcher ſich die ſibiriſche Herrſchaft 
an die Imker heranzugehen erlaubte, etwas näher ins Auge, ſo iſt es 
in die Augen ſpringend, daß dort entweder der Honig reichlicher fließt 
oder es ift die Betriebsweiſe eine zweckmäßigere. Das Klima ift es auch 
nicht, denn es ſei ſo abwechſlungsreich wie das unfrige. Die Erzählungen 
meines Kollegen laffen erkennen, daß es vorwiegend die kluge Betriebs- 
weiſe des ſibiriſchen Imkers iſt, die zu ſo annehmbaren Erträgniſſen führt. 
Die Imker ſeiner Umgebung, die wenig oder gar nichts ernteten, holten 
ſich von feinem Bauer Rat. Weidenbaum, Löwenzahn, Weißklee, die 
Himbeere und eine bei uns viel in Gärten vorkommende Pflanze, 
Sternele genannt, gedeihen dort wild und heißen auf ruſſiſch Koniwnik. 
Dieſe bilden die Haupttracht. 


Auch beſtehende Bienenzuchtvereine, deren beſonderes Beſtreben das 
Entblühten des Tabakes ſei, fördern die Honigernte. 


In einzelnen Fällen habe fih der Bär als Honigdieb hervorgetan. 
Von den nordiſchen Bienengeräten hält genannter Heimkehrer beſonders 
den Schwarmfänger für bequem. Aus einer 60 Zentimeter breiten 
Siebmacherſchiene wird eine Röhre gebildet, deren Durchmeſſer 50 Zenti⸗ 
meter wird. Die eine Oeffnung der Röhre wird mit Sackleinwand 
feſt vermacht, während in der andern Oeffnung ein Staͤbchen im Durch⸗ 
meſſer feſtgemacht wird, woran ein ſtärkeres Leinenſtück, in zwei Teile 
geteilt, befeſtigt wird. Der obere Leinen, in dem ein Luftnetz angebracht 
iſt, wird rings um die Röhrenwand befeſtigt, während der untere nur 
am Durchmeſſerſtäbchen befeſtigt wird, und ſomit das Schwarmtor ent: 
ſteht. Der geöffnete Schwarmfänger wird beim Schöpfen eines Schwar⸗ 
mes mit der rechten Hand ſanft unter die Bienentraube geführt, worauf 
mit der linken Hand hineingeſchüttet und ſogleich der Fänger aus der 
ſenkrechten Stellung in die wagrechte gebracht wird. Durch dieſe Wen⸗ 
dung erfolgt eine raſche Wiederbildung der Bienentraube im Fänger. 
Obenauf am Fänger iſt eine Schnur angebracht, die zum Aufhängen 
des Schwarmes an beliebigen Aeſten und Hecken dient, um das Ein⸗ 
fliegen der zurückgebliebenen Schwarmbienen zu fördern. 


Unter anderem ſtellen ſich auch dort die Imker auf den feſten 
Grundſatz: „Neuer Bau, neues Leben!“ Bezüglich der Aufſtellung der 
Völker im Freien ſei bemerkt: Jedes einzelne Volk wird auf vier Pfaͤhle 
geſtellt. In die Mitte von vier im Quadrat aufgeſtellten Völkern, die 
e 3 bis 4 Schritte von einander getrennt find, wird ein fünfter 
geſtellt 


Der Honig wird ſehr viel zur häuslichen Bierbereitung verwendet. 
Bei den Mahlzeiten ſeines Bauers habe der Honig ſelten gefehlt. 
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Nun habe ich das Wiſſenswerteſte aus der intereſſanten Erzäh⸗ 
lung meines Amt kollegen herausgegriffen und ich möchte unter anderem 
zum Schluſſe besonders noch zur Beobachtung hinweiſen, ob vielleicht 
nicht auch unſere Tabakblüten Schädlinge unſerer Lieblinge ſein könnten. 


GIAO 


Etwas über Aieſenſtöcke. 
Von A. Moll, Mühlau. 


Das vielen Bienenzüchtern innewohnende Intereſſe hat mich auf 
einer Reife in der Tſchecho⸗Slowakei zum Beſichtigen und Aufſuchen ver- 
ſchiedener Bienenſtände veranlaßt, deſſen Ergebnis nun in einer kurzen 
Beſprechung des weſentlichen und von einheimiſcher Art abweichenden dar⸗ 
geſtellt werden ſoll. | 

Zwei Rieſenſtockformen, die ich bei Herrn Lipa, Großbienenzüchter 
in Senica, Tſchecho⸗Slowakei, angetroffen habe, die mich mit berechtigtem 
Staunen erfüllt haben, ſeien hier des näheren beſprochen. | 

Herr Lipa hat zwei Rieſenſtockformen, einen Würfelſtock und eine 
4 Etagenbeute. - 

Der „Würfel“ hat folgende Maße: 435 mm Lidtbreite, 350 mm Höhe, 
365 mm Tiefe, daher 10 Rahmen faffend, die in Warmbauſtellung 
angeordnet ſind. Der Aufſatz iſt genau ſo groß, auch im Warmbau, 
durch ein Abſperrgitter vom Brutraum getrennt. 

Ich muß geſtehen, mir haben die Stöcke mit ihrem übervollen 
Volke imponiert, wenn ich auch manches einzuwenden hätte. 

Den Betrieb und den erzielten Ertrag hat mir Herr Lipa als ſehr 
befriedigend geſchildert. So ſoll ein derartiges Volk in mittlerem Jahre 
50 kg Reinertrag liefern und dabei noch winterſtändig fein. Voraus⸗ 
ſetzung und Bedingung für die rationelle Bewirtſchaftung iſt es, den 
Stock gleich mit 2 ſtarken Schwärmen à 3 bis 3½ kg zu belegen, 
mit Kunſtwaben und Futter reichlich zu unterſtützen, ſowie im Herbſt 
mit Brutwaben aus zur Vereinigung bereitgeſtelltem Nachbarvolk zu ver⸗ 
ſtärken. | | 

Das iſt alles recht ſchön und gut, doch ich und viele andere würden 
mit Schaudern an das Honigſchleudern von Rähmchen zu 400,320 l. W. 
denken. Zum Troſt ift der Honig dort allerdings recht dünnflüffig und 
Waldhonig haben ſie nicht. Was mir beſonders auffiel, iſt der Umſtand, 
daß Herr Lipa von Kaltbau und Dickwaben nichts wiſſen will. 

Die 4 Etagenbeute hat folgende Ausmaße: 290 mm Lichtbreite, 
450 mm Tiefe, daher 12 Rahmen, Höhe 1030, die in vier gleiche Teile 
von 240 mm eingeteilt iſt. Der Stock wird auch wie der vorerwähnte 
mit 2 ſtarken Schwärmen belegt, gut gehalten und durch fleißiges Um⸗ 
hängen der Honig⸗ und auch Brutwaben aus dem Brutraum in die nächſt 
höhere Etage zur kräftigen Entwicklung gebracht. Dieſe Art Völker bringen 
auch im Mittel 35 kg Honig? l 
- ` Dort habe ich auch einen von Herrn Lipa erſonnenen Wabenſchrank 
geſehen, der jeden Mottenſchaden ausſchließt. Die Kiſte, welche natürlich 
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ohne Riſſe und Fugen fein muß und mit Dachpappe überzogen iſt, hat 
im weſentlichen nur oben als Auflage eine 30 mm tiefe Rinne, die mit 
Flugſand gefüllt iſt. Der Deckel hat einen entſprechenden Rahmen aus 
Blechwinkeln, die in den Sand eintauchen, ſo daß die Kiſte gewiſſermaßen 
hermetiſch abgeſchloſſen iſt. 

Ich bin über Herrn Lipa's Leiſtungen in jeder Beziehung des Lobes 
voll, umſomehr, als Herr Lipa als Induſtrie⸗Invalide nur die linke 
Hand beſitzt und ſich trotzdem alles ſelbſt anfertigt. 


ED 


Nachruf. 


Am 20. Oktober, mittags 1 Uhr, entſchlief unſer Vereinsmitglied, 
Herr Raimund Rhomberg, Fabriksbeſitzer in Dornbirn und Ehren 
mitglied des Vorarlberger Imkerbundes. Derſelbe gehörte zu den 
älteſten Imkern Vorarlbergs und zeigte ſtets ein warmes Intereſſe 
für die Bienenzucht. Durch ſein hilfsbereites Weſen hat er ſich das 
Vertrauen aller Imker erworben, was ſchon dadurch zum Ausdruck 
kam, daß ihn der Vorarlberger Imkerbund feit 1908 ununterbrochen 
mit dem Amte des Obmann-⸗ Stellvertreters betraut hat. Wir verlieren 
in ihm einen warmen Freund, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren 
halten werden. i 


x Mäder, am 21. Oktober 1921. 
Für den Vorarlberger Imkerbund: Erhard Katz. 


S 


Todesnachricht. 
Wieder iſt einer der Edelſten aus dem Leben geſchieden. gerr 


Johann Egger, Lokomotivführer i. P. und Hausbeſitzer, Kaſſier des 


Bienenzüchtervereines Landeck und Umgebung, ift am 23. Oktober 
1921 um Oil Uhr Vormittag nach einem Leben treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung nach langem, ſchwerem Leiden, verſehen mit den hl. Sterb⸗ 
ſakramen, im Alter von 63 Jahren, ſelig im Herrn entſchlafen. Herr 
Johann Egger war ſehr beliebt, war auch ein eifriger Förderer der 
Bienenzucht und wollen wir Bienenzüchter feiner in Liebe und Dante 
barkeit gedenken. 
Joſef Henzinger, Schriftführer. 


S 
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kommt aber etwas, was gerade nicht in diefe Rubrik gehört, bitte aber, es doch hier 
zu platzieren. Wir leſen in verſchiedenen STE Honigannoncen: Auslandshonig, 
echter Bienenhonig, das Kilogramm 280—320 K und ähnlich. Ich möchte damit die 
Frage auflegen: Wer iſt der Künſtler, der heute bei den beſtehenden Frachtſätzen 
und unſerem Valutaſtande 1 Kilogramm Honig in unſer Land bringt und um dieſen 
Schundpreis feilbieten kann? Für überſeeiſchen Honig kommt als nächſter Hafen 
Trieſt in Betracht, von wo die Fracht bis Innsbruck allein ſchon mehr koſtet, als 
dieſer Honig überhaupt verkauft wird. Alſo woher? Wo ſteht dieſer Syrupkeſſel, 
wo die Ingredentien gemiſcht werden! Deutſchland, Schweiz, Polen und Frankreich 
können nicht in Betracht kommen. Vielleicht iſt es ähnlich, wie ſeinerzeit bei beliebigem 
Spiritus, wo der Schnaps B. M. z. B. auf der Kellerſtiege des Wirtes gemacht 
worden iſt? Muß ſo was Aehnliches ſein? Das ſind aber die Totengräber der Bienen⸗ 
zucht! Heraus mit einem zeitgemäßen Honiggeſetz — wenigſtens Honigkontrolle, wenn 
anderes nicht zu ereichen iſt, ſonſt iſt die Werbetrommel um Bienenzüchter und der 
Aufwand für Schule und Wanderlehrer ein Betrug! Der Berufene lege am rechten 
Ort Hand an; denn wer da ſchafft den Haſen, der ſorge für den Raſen. 


Plattner. Auer. 
S — 


fllgemeiner Bituationsbericht der Bienenzucht⸗ 
Beobachtungsſtationen (Borarlberg). 


September / Oktober 1921. 


Wie im vorhergehenden Berichte, kann auch in dieſem der heurige Herbſt durch 
das anhaltend ſommerliche Wetter gerühmt werden. In Feldkirch erreichte die Tages⸗ 
Temperatur noch ting 20 bis 21° und die Nacht annähernd 10° im Oktober. Das 
Geſamtmittel 140. Ausflüge fanden faſt täglich ftatt, wobei noch immer etwas Pollen 
eingebracht wurden. 5 ! 

Die Ruhe und der engere Zuſammenſchluß im Bienenhaushalt künden bereits 
den nahenden Winter an. | 


Ottober— November 1921. 


Mit Ende Oktober nahm die Milde des Herbſtes Abſchied. Bis dahin fanden 
noch täglich Ausflüge ſtatt. Als letzter Ausflugtag kann der 1. November notiert 
werden. Es folgte am 2. heftiger Wind und Sturm und beſonders reiche Nieder⸗ 
ſchläge bis zum 6. November bei Tagestemperatur bis 13° in Feldkirch. Höhere 
Lagen wie Lohorn und Langen notierten nur 5 bis 8° höchſte Temperatur. Am 
8. November ſetzte bereits der Winter mit Schnee ein und hebt ſich das Thermometer 
ſelten noch über O'. Am 11. zeigte Langen bereits 15° Kälte an. Die Winterruhe 
iſt ſomit vollſtändig eingetreten. SCH 

Die Pflanzen, beſonders Obfibaume, waren noch in ſtarkem Wachstum und 
entfärbten erſt die Novemberfröſte das Laub. Der Winter kehrte 15 Tage früher 
ein als vergangenes Jahr. Fußenegger. 


S 


e 


Berſammlungsberichte. 


Bienenzüchterzweigverein Leutaſch. Sonntag den 23. Oktober hielt Wander⸗ 
lehrer Schweineſter für den Bienenzüchterzweigverein Leutaſch im Gaſthaus zum 
Kander eine Jahresverſammlung ab, wozu die Mitglieder beinahe vollzählig erſchienen 
waren und den Redner mit größter Aufmerkſamkeit anhörten. Schöpf, Obmann. 


Der Bienenzüchterzweigverein Wipptal hielt am Sonntag, den 6. November, 
im Gaſthaus zum Kramer in Steinach anläßlich der Anweſenheit des Herrn Wander: 
lehrers Alois Gürtler aus Stans eine Verſammlung ab. Von 36 Mitgliedern waren 
15 erſchienen. Herr Gürtler ſprach zunächſt über die richtige Einwinterung, dann 
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über die Notwendigkeit der Königinzucht und der Bauerneuerung. Beſonders tadelt 
Herr Wanderlehrer das bei vielen alten Imkern noch gebräuchliche Abſchwefeln der 
Bienenvölker zur Zeit der Honigernte. Kameradſchaftliche Zuſammenarbeit ſollen ſich 
die Mitglieder angelegen ſein laſſen. Ferner ſollen ſie ihre Erlebniſſe und Erfolge 
bei ihren Bienen in der Bienenjeitung bekannt geben und den Fragekaſten eifrig 
benützen. Da die Bienenzucht ohne Theorie nicht vationell betrieben werden kann, 
ermuntert H. Wanderlehrer die Anweſenden, die Bienenzuchtkurſe fleißig zu beſuchen. 
Wir danken dem Herrn Wanderlehrer für ſeinen Vortrag. Joſef Hilber. 
Bienenzüchterverſammlung in Stumm. Am 30. Oktober 1921 wurde vom 
Wanderlehrer Alois Gürtler in Stumm eine Bienenzüchterverſammlung abgehalten, 
die trotz des ſchlechten Wetters zahlreich beſucht war. Herr Gürtler erläuterte nebſt 
den Grundzügen einer gedeihlichen Bienenzucht die Herbſtfütterung und die Ein⸗ und 
Auswinterung der Bienen. Auch wurden die guten Erfolge des abgelaufenen Bienen: 
jahres beſprochen. Für das kommende Jahr wurde eine eingehende Erläuterung der 
wichtigſten Regeln und praktiſchen Arbeiten an einem Bienenſtande in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, wozu reges Intereſſe vorhanden iſt. Oberſtaller, Gend.⸗Rev.⸗Inſp. 


Der Bienenzüchterzweigverein Kramſach hielt am 23. Oktober ſeine General⸗ 
verſammlung ab, wozu von 21 Mitgliedern 17 erſchienen waren. 3 ſind neu beigetreten. 
Herr Wanderlehrer Alois Gürtler aus Stans hielt einen zeitgemäßen Vortrag, wofür 
ihm nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen wird. Die Neuwahl ergab: Obmann 
Franz Lettenbichler, Obmannſtellvertreter Auer Anton, Kaſſier Andrä Brunner, Schrift⸗ 
wart Vorderegger Peter, Zeugwart Indra Johann. Für Die Sea ung, 

nton Auer. 

Der Bienenzüchterzweigverein Innsbruck hielt am 23. Oktober d. J. feine 
diesjährige Herbſtverſammlung in Völs ab, die ſehr gut beſucht war. Herr Obmann 
Moll begrüßte die Erſchienenen und gedachte des im Sommer unerwartet ſchnell ver: 
ſtorbenen Obmannſtellvertreters Br. Maurus, Martinsbühel, der ſeit vielen Jahren 
im Ausſchuß des Vereines ſehr eifrig wirkte. Die Verſammlungsteilnehmer beſuchten 
hierauf den allſeits als muſtergiltig anerkannten Bienenſtand des Herrn Franz Rangger 
am Blaſiusberg. Sämtliche Völker dieſes Bienenſtandes find in Kuntzſch⸗Zwilling 
untergebracht und wurden den Beſuchern durch die Herren Rangger und Tuſch die 
praktiſche Betriebsweiſe dieſer Bienenwohnungen in leichtverſtänd licher Weiſe erklärt. 
Die kurze Zeit des Beiſammenſeins im Gaſthof „Traube“ benützten der Obmann und 
verſchiedene Mitglieder zur anregenden Ausſprache über verſchiedene Vereinsange⸗ 
legenheiten. Herr Dr. Brix wünſcht, die Verſammlungsberichte in der Tiroler Bienen⸗ 
zeitung möglichſt einzuſchränken. Dieſer Wunſch ſoll hiermit erfüllt werden, trotz der 
Verſuchung, die wirklich ſchöne und anregende Verſammlung ausführlicher zu ſchildern. 


COD 


Fragekalten. 
(Für Anfragen, die raſch erledigt fein follten, ift ſtets eine Retourmarke beizulegen). 


Frage 46. Wo find Kanitzkörbe, wo Kanitzkäſten erhältlich? Preis ; 
angabe erwünſcht. . 


Frage 47. Wer hätte die Freundlichteit und würde den erſten Band von 
Chriſtoph Chriſtian Sturm „Betrachtungen über die Werke Gottes im Reiche 
der Natur“ auf kurze Zeit auslehnen ? f 


rage 48. Wo könnte man eine Zeichnung ſamt Angabe der Mahe über 

den Würfelſtock bekommen? l 

Antwort: Die Schriftleitung in Telfs hat fih ſolche Zeichnungen anfertigen 
laſſen und verſendet dieſelben gegen Erſatz von 8 Kronen oder gegen Einſendung 
von 4 Kronen und Zurückſtellung der Zeichnung. S 

Frage 49. Wie viele Würfelſtöcke kann ich gegen Umtauſch für einen 
heurigen Schwarm verlangen? 

Antwort: Das hängt wohl von der Größe Ihres Schwarmes und der Güte 
der Königin, ſowie von der Menge und Güte des gegenwärtigen Winterfutters, an⸗ 
dernfalls auch von der Holzſtärke und ſauberen Arbeit des Würfelſtockes ab. Eine 
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Zahl können wir nicht nennen. Immerhin it auch das Niſiko der Ueberwinterung 
des Schwarmes in Rechnung zu ziehen. 

Frage 50, Matrei: Betreff Würfelſtockmaſſe fehe Antwort 48. Als Ak 
ſtandsklammern nehmen Sie am einfachſten entſprechend gebogene Drahtklammern. 
Was eine Schleuder koſtet, erfahren Sie bei einer Imkergerätehandlung. Die Stellung 
des Bienenhauſes iſt gut, lieber mehr gegen Südoſten, als gegen Süden. Ja nicht 
gegen Südweſten. Fit aber dieſer Platz nicht recht windig? Dann eine Schutzwand 
gegen die Windrichtung. Das Waſſer iſt nahe genug; ob ſich aber nicht Ihr Nachbar 
dadurch beläſtigt fühlt? Lieber vorher mit ihm reden. Rähmchen und Wabenmaß 
können Sie aus der Zeichnung berechnen. Betreff Wabenpreis und Verkaufcſtelle 
fragen Sie mittels Retourkarte bei Herrn Plattner in Imſt an. 

Erklärung. 

Der gefertigte Schriftleiter der Bienenzeitung erklärt hiemit, daß er der in Nr. 5 
vom Mai 1921 in der Tiroler Bienenzeitung auf Seite 87 im Fragekaſten erſchie⸗ 
nenen Frage Nr. 27, „warum will ſich Forſtrat Lüftenegger in Vorarlberg nieder⸗ 
laſſen“ und der dieſer Frage zugefügten Antwort: „Warum ſteigt die Queckſilberſäule 
im Thermometer? Weil es ihm unten zu warm wird“, vollſtändig ferne, daß ſowohl 
Frage als Antwort ohne ſein Wiſſen und in ſeiner Abweſenheit in die Zeitung auf⸗ 

enommen wurde und daß er es bedauert, durch dieſe Frage und Antwort Herrn 

rſtrat Lüftenegger in feiner Ehre ohne Grund gekränkt zu haben und daß er endlich 
keine, wie immer geartete Urſache hat oder hatte, dem Herrn Forſtrat Lüftenegger 
einen ehrenrührigen Vorwurf zu machen oder deshalb zu ſchmähen. Der gefertigte 
Schriftleiter entſchuldigt ſich daher wegen dieſes unliebſamen Vorkommniſſes und 
lehnt jede Gemeinſchaft mit dem Einſender der erwähnten Frage und Antwort ab 
und nimmt zur Kenntnis, daß Herr Forſtrat Lüftenegger gegen den wahren Schuld⸗ 
tragenden und geiſtigen Urheber die Verfolgung aufrecht erhält. 


Anmerkung: Wir bitten, Fragen und Antworten aus Vorarlberg an 
den Obmann Herrn Erhard Katz in Mäder, Fragen 
und Antworten aus Tirol an die Schriftleitung in 
Telfs (Oberinntal) zu ſenden. Die Schriftleitung. 


RD 


Büchertiſch. 


Archiv für Bienenkunde: Die Biene in Aegypten jetzt und vor 5000 Jahren 
von Rotter, Gough, von Buttel⸗Reepen, Armbruſter. Verlag Th. Fiſher, Freis 
burg i. B. — Die ägyptilche Biene hat wundervolle Färbung, it aber febr bösartig. 

Sie formt keinen Winterknäuel, hat das ganze Jahr Drohnen, häufig 100 und mehr 
Weiſelzellen und bereitet nie Kittwachs. Sie ſammelt nicht mehr als 10 bis 20 kg 
Honig und verweigert die Annahme des Honigraumes. Intereſſant ſind ferner die 
Aufſätze über Wabenbau und Wohnungen, Schwärmen, Honig und Wachsgewinnung, 
das Entſtehen der Halbköniginnen uſw. Die letzte Abhandlung aus der Feder des 
Dr. Armbrufter behandelt die „Bienenzucht vor 5000 Jahren“ nach einem altäqyytiſchen 
Relief von 2600 v. Chr. Es wäre Pflicht jedes Imkers, das Archiv durch Abonnement 
zu unterſtützen. 

Die Bienen wohnungen. VI., völlig neu bearbeitete Auflage mit vielen Abs 
bildungen und Zeichnungen von Pfarrer Dr. b. c. F Gerſtung. Verlag F. Pfenning 
ſtorff, Berlin W 57. Preis 10 Mk. und 10 %% Zuſchlag. Für Oeſterreich beſondere 
Preiſe. Wohl die ungeheure Erfindunge wut unſerer Bienenzüchter, eine Bienenwohnung 
zu erfinden und dann mit ihrem Namen glänzen zu wollen, ohne auf wirkliche Vor⸗ 
teile zu ſehen, veranlaßte den Verfaſſer, dieſes Werkchen in einer Neuauflage er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Die einzelnen Kapitel, darunter: „Allgem. Anforderungen an eine 
zweckentſprechende Bienenwohnung; Beſondere Anforderungen an die Bienenwohnung, 
welche ſich aus dem Lebens⸗ und Entwicklungsgeſetze des Biens ergeben: Anforderungen, 
welche der Imker ſtellt; Verſuche und Kritik“ ſind beachtenswert und für den von 
Je SE der die vielumftrittene Wohnungsfrage auf erfolgreiche Bahnen 

ren will. 
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K. A. Ramdohrs Verſuche über die oe e th P oh Art der 

Bie 4 Herausgegeben von L. Armbrufter. Verl b fir Seer Br. 

Sehr ri dtig führt der Verfaſſer aus, daß reihen Frühtracht⸗ 

en n unrentabel ye und daß nenne Raſſenzucht t betrieben SE muß. Redt 

ei und Imkeiſtreit Sen nicht zum Ziele. Würden unfere Bienenväter En 

an babedet uno wagen, wie fie Ramdohr vor 100 Jahren machte, es wäre der Imker⸗ 

welt mehr gedient, als mit Großtuerei. Imker, die auf Fortſchritt halten, ſei dieſes 
Werk zum genauen Studium empfohlen. 


Die un der Bienen, deren Urſachen, Erkennung, Verhütung und Gei- 
lung, von Th. Weippl. Preis 25 Kronen. Verlag F. Pfenningstorff, Berlin W. 
Wie viele Bienenzüchter ie 1 0 nicht ſchon den Verfaſſer aus dem Werte: 
„Der Bau des t hier gibt er uns eine Schrift in die Hand, die 
von großem Werte ift und jeder Suter beſitzen foll. Das Heft hat die Größe unſerer 
Zeitung und umfaßt 30 Druckſeiten. 


Halt, nicht weiter blättern! 
Von Friedl Bachmann. 


Ein Jahr geht zur Neige, der letzte Monat tritt heran; du ſttzeſt 
in der mollig warmen Stube, die letzte Grüne dieſes Jahres, Nr. 12, 
liegt vor dir, dein Auge ftreift darüber, ſchon das zwoͤlftemal. Dein 
Auge blickt vergnügt in der Richtung des Bienenſtandes. Auch dort ift 
Raſt; das Jahr des Fleißes iſt zu Ende. Deine lieben Bienen ſchlummern 
(ruhen) ſchon längſt im ſtillen Kämmerlein (Bienenſtock) und bezeugen 
durch leiſes Flüſtern (kaum hörbares Brauſen) das Wohlergehen, das 
deine Aufmerkſamkeit, dein Fleiß, deine weiſe Umſicht ihnen bereitet 


hat. Ja, ſie ruhen aus von dem Sammeleifer, von all den tauſend 


und tauſend Ausflügen von Blume zu Blume, von Berg zu Tal. Sie 
ruhen aus, um neue Kraft zu ſchöpfen, neues Leben zu ſchaffen, auf's 
neue dir Freude zu bereiten. Sie ruhen aus von nimmermüͤder Schaffens⸗ 
luſt, die ſeit ungezählten Jahren die gleiche blieb, die immer fortbeſtehen 
wird. Dieſe Schaffensfreude kennt keinen Streit, keine Republik; ſie 


wiſſen, daß nur durch Einigkeit, Fleiß und Arbeit der Fortbeſtand 


gefichert ift. Und dieſes Große, Schöne, Ganze ſchreit nicht nach 
Lohnerhöhung, Aufbeſſerung, nach Kürzung der Arbeitszeit vim, Ihre 
Zufriedenheit bleibt unveränderlich. Nicht ſo der Menſch. Doch, auch 
du, lieber Bienenvater, denkſt in dieſer Stunde über das Vergangene 
nach, denn das Rad der Zeit iſt wieder abgelaufen, es ſchlägt bald 12, 
ein Jahr hinter dir. Wie war's? Gewiß reich an Erfahrung, Belehrung, 
an Freud und Luſt, vielleicht auch reich an Mißgeſchick, Sorge und 
Enttäuſchung; du bliebſt aber ſtandhaft, weil reich an Kenntniſſen. Das 
Mienenſpiel auf deinem Geſicht ſagt: ich bin zufrieden. Auch mit der 
Grünen? Ja! deine Bienen ſäuſeln dir das Lob. Du haſt alle 11 
gelejen, verſtanden? Die Grüne war dein Ratgeber und Mitberater, 
dein Wegweiſer und Begleiter. Manche Lehre haſt du daraus geſchöpft, 
geprüft, verwertet. Deine Erfahrungen und ange wurden von 
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ihr, der Grünen, wieder entgegengenommen, um anderen zu überbringen. 
Dadurch wurdeſt du eine emſige Biene, die mitgewirkt am Räderwerk, 
am Uhrwerk der Zeit, daß es klappte von 1—12. Laß aber noch nicht 
nach, fahre weiter nach kurzer Ruhe, wie die Biene, am Werk der Arbeit, 
des Fortſchrittes, auf daß noch oft und lange die Nummer 12 komme. 

Arbeiten aber al le als fleißige Biene mit? Findet man nicht je 
manchen Bienenvater, wo die Grüne noch in Windeln (Zeitungs⸗ 
ſchleife) eingewickelt in einer Krippe (Winkel) liegt, wo die Motten im 
Staube Skizzen zeichnen? Vielleicht alle 11 und der 12. harrt das 
gleiche Los. Sie bleiben liegen, zweck⸗ und nutzlos. Hindeutend auf 
diefe Wickellinder, auf diefe von den Pflegebienen verlaſſenen Nymphen, 
fragen wir: wie gefällt ſie dir? Biſt du zufrieden? Haſt du welche 
Vorteile geholt? Die Antwort, von einem Naſerümpfen begleitet, lautet: 
Mit nichten; iſt gar nichts beſonderes drein für mich, hab' zwar 


nie hineingeſchaut, hab's nicht notwendig. Halt ein! rufe ich. Warum 


denn? Biſt du Imker, Züchter, wirklicher Bie nenvater? Dann, 
nochmals: halt ein mit dieſen Reden. Stelle deiner Unkenntnis nicht 
noch ein Armutszeugnis aus. Bequeme dich, und lies zuerſt ein Heft 
durch, vielleicht nimmſt du ein zweites, und denke dabei. Studiere, 
probiere, prüfe und dann, dann: urteile. Nimm z. B. Heft Nr. 9 und 
10; auf Seite 138, Heft Nr. 9 die Aufſchrift lautet: Arbeitseinteilung 
im Tiroler Würfel, von Otto Dengg. 

Du fährſt mir ſchon wieder über's Maul: hab' koan Würfel; dieſe 


Neuerung ift nir, viel zu kompliziert. Gut! ich laß dir deinen Glauben, 


obwohl du falſch daran biſt. Doch ſchau! dieſe Arbeitseinteilung 
ft nicht fir für den Würfel allein; fte läßt fic mit einigen Ausnahmen 
bei allen Stockformen anwenden und durchführen mittels folgendem 
Rezepte: 1. das Kräutlein Denken, gut ſieden; dies fegt die Schaffens⸗ 
luſt in Tätigkeit; 2. eine kleine Portion guten Willen, fein auf⸗ 


wiegen; 3. mit dem Gewürze Fleiß den Wohlgeruch verleihen, und 


% 


4. noch einige Tropfen Tatendrang dazugeben und alles gelingt. 
Mit dieſem Mittel findeſt du gar manches, was dir zum Vorteil gereicht, 
was beſonders für dich iſt, was dir notwendig erſcheint. Und 
dann, je komplizierter, deſto tiefer wirſt du einzudringen ſuchen. 


Dieſes Rezept wird dich mit der Grünen befreunden. Hand in Hand 


mit ihr wirſt du dann denken, arbeiten und prüfen als wahrer 
Bienenvater, freudig mitwirken am Gehwerk der Zeit, durch viele Jahre. 
An dir bewahrheitet ſich dann das Sprichwort: Vom Guten gewählt, 


das Beſſere gefunden, das Beſte genommen. Und kommt die Zeit, 
die auch dir Raſt und Ruhe gebietet, wenn der Abend des Alters naht, 


ſo genieße dieſe Ruhe mit Wonne, du haſt ſie verdient. Du haſt, 
gleich den Bienlein, des Lebens Sommerzeit in Fleiß und Tatenluſt 
ausgenützt von 1— 12, du biſt dann ein lebendiges Buch, aus dem die 
Jugend ſchoͤpft zu neuem Schaffen, denn das Rad der Zeit ſteht 
nicht ſtill. | | 

Glück auf, im Frühjahr den Bienen, | 

Mit neuem Geift erftehe Nr. 1 der Grünen. 


GIS 
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zum Jahres{dlup. 


Wieder ein Jahr vorüber! Durch 10 Jahre hat ſich nun unfere 
Bienenzeitung trotz der ſchweren Zeiten redlich durchgearbeitet, hoffend, 
daß bald beſſere Tage kommen werden. Aber leider wird ſich dieſe 
Hoffnung noch lange nicht erfüllen. Die fortwährende Entwertung 
unſerer Krone, die immer ſteigenden Löhne und Preiſe der Lebens⸗ 
und Bedarfsartikel zwingen auch die Bienenzeitung, in neue Bahnen 
zu treten. Früher koſtete die Zeitung fo viel wie 10 Liter Milch, 
wie 40 Eier, wie 7 Kilo Mehl, wie 2½½ Liter Wein. Wie hoch 
im Preiſe ſtehen aber diefe Sachen heute? Heute koſtet die Bienen- 
zeitung für einen Monat ca. 8000 K, ab 1. Dezember vielleicht zirka 
14.000 K, nur für einen Monat; es wird daher jeder Bienenzüchter 
leicht einſehen, daß auch der Preis der Zeitung bedeutend erhöht 
werden muß, wahrſcheinlich auf ca. 200 K pro Jahr, das iſt heute 
gleich / Kilo Honig oder noch viel weniger, oder 7 Eier, 4 Liter 
Milch, 1 Kilo Mehl, / Liter Wein. Laffe ſich daher niemand von 
der Zahl 200 abſchrecen; jeder bleibe treu ſeiner Vereinszeitſchrift. 
Bietet doch ſchon die Haftpflichtverſicherung einen ſo großen Vorteil, 
daß ein Austritt nichts weniger wäre als höchſt unklug. 


Großen Dank ſchulden wir allen Mitarbeitern der Bienenzeitung, 
deſonders den Leitern der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen, Herrn 
Auer-Längenfeld und Fußenegger⸗Dornbirn, Herrn F. Simon⸗Feld⸗ 
kirch für die Monatsarbeiten, hochw. Herrn Pfarrer Hammerle⸗Wenns 
für die Rundſchau und allen Mitarbeitern aus Nah und Fern. Dank 
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‚Schulden wir ferner den Herren Wanberlehrern fowie Herrn Friedl 
Bachmann⸗ Außervillgraten für ihre Tätigkeit als Unterrichtende, Vor⸗ 
tragende. Gleichzeitig danken wir auch dem löblichen Landeskulturrate, 
der die großen Koſten für den Wanderunterricht in anerkennenswerteſter 
Weiſe übernommen hat, allen Ausſchußmitgliedern des Zentralvereines 
für ihr bereitwilliges und pünktliches Erſcheinen zu den Sitzungen, 
ferner auch allen Obmännern der Zweigvereine, die ſich größtenteils 
redlich bemühten, neues Leben in ihren Verein zu bringen, die Bienen- 
zucht zu heben und aufklärend und ermunternd zu wirken. 


And nicht unfer letzter Dank gilt den Herren der Vereinsbuch⸗ 
druckerei, Herrn Direktor Dittrich und Herrn Druckereileiter Engelbert 
Wild, welche unſere Zeitung ſtets an die erſte Reihe ihrer vielen 
Druckerarbeiten ſetzten und auch ſtets auf die Verbilligung unferer 
„Grünen“ bedacht waren, ferner dem Fräulein Glätzle für ihre un⸗ 
ermüdliche Arbeit an der Expedition unſerer Zeitſchrift. 


Jene Mitglieder, welche für die Zeitung oder für die Beob- 
achtungsſtationen Auslagen gehabt haben, wollen ihre Forderungen 
Herrn Jakob Riedl, Weiherburggaſſe, Innsbruck, bekannt geben. 


Und nun ihr Mitarbeiter und Imker alle, bis Weihnachten geben 
wir auch Zeit zum Winterſchlaf, dann heißt es aber wiederum: Auf! 
Auf! zu neuem Leben, zu neuen Taten, zu neuem friſchen Eifer. Mit 
dem Wachſen des Tages wachſe eure Liebe für die Bienen, für den 
Verein, wachſe eurer Drang für die Zeitung, für die Verbeſſerung der 
Bienenwirtſchaft im Bie nenhauſe und in der freien Natur, wachſe 
euer Sinnen und Trachten nach Züchtung beſter und geſunder Völker. 


Dann wird die Bienenzucht noch mehr erblühen und gedeihen, 
dann werdet ihr Freude empfinden an allen Imkerarbeiten und das 


1 


gebe Gott!’ 
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Maria Thereſienſtraße 40. 


W. Kohlhammer, Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 
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In unſerem Verlage erſchien in 5., umgearbeiteter und vermehrter Auflage 


J. G. Beßlers 
illuſtr. Lehrbuch der Bienenzucht 


neu bearbeitet von 


J. Elſäßer 
Vorſtandsmitglied des W. Landesvereins 
für Bienenzucht. 


429 Seiten ſtark, mit 235 Abbildungen. 
Preis dauerhaft gebunden Mark 24.—. 
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Schon Beßler und fein 
Buch wurden auf einer langen 
Reihe von Ausſtellungen mit 
Preismedaillen und Ehren- 
diplomen ausgezeichnet. Nach 
Erſcheinen der zweiten Auflage 
erhielt Beßler auf dem Bienen— 
züchterkongreß zu Reichenberg 1896 
den Staatspreis für landwirtſchaft— 
liche Verdienſte, die Verlagshand— NN‘ 

lung aber „für vorzügliche Aus- KÉ 
ftattung des Werkes“ ein Ehren- 
diplom: 1897 erhielt der Verfaſſer anläßlich der 42. Wanderverſammlung der Bienen— 
wirte in Wiesbaden die Kgl. preußiſche ſilberne Staatsmedaille. 


In welcher Weiſe ſich bei Bearbeitung der letzten Auflagen der nach Beßlers Tod dafür 
gewonnene Herr Elſäßer ſeiner Aufgabe erledigte, darüber ſprechen ſich die umſtehend 
abgedruckten wenigen Urteile der Fachpreſſe aus einer Fülle von Vielen hinlänglich aus. 


Auszug aus dem Inhaltsverzeichnis: 


Einleitung. Die Biene in Lage und Bildung. 


J. Geſchichte der Bienenzucht. Die Bienenzucht der Alten. Das Zeidelweſen i 
Mittelalter. Niedergang und Aufſchwung vom 16.— 19. Jahrhundert. Die Bienenzucht in de 
Neuzeit. Entwicklung und Stand der Bienenzucht in Württemberg. 

IL Naturgeſchichte der Bienen. Urheimat und Verbreitung der Bienen. Die ver 
ſchiedenen Raſſen der Honigbiene. Der äußere Körperbau der Bienen. Die inneren Organe 
und ihre Verrichtungen. Die Lebensbedingungen des Bienenvolkes. Die dreierlei Bienenweſen 

= Entwicklung und genoſſenſchaftliches Leben der Bienen. Feinde 
der Bienen. Krankheiten und ihre Heilung. Regelwidrige Zu 
ſtände. Räuberei bei den Bienen. Die Bienenweide. 


lll. Bienenwohnungen, Blütenkalender. Bienenz 
wohnungen mit unbeweglichem Bau. Bienenwohnungen mif 
beweglichem Bau. Dr. Dzierzons Zwillingsſtock. Der Bogeng 
ſtülper. Der Albertiner Blätterſtock. Der Dadant-Wlberiié 
Bienenkaſten. Der Cowanſtock. Der elſäßiſche Vereinsſtoch 
Der Thüringer Zwillingsſtock. Schwäbiſche Lagerbeute. Dig 
Aufſtellung der Vienenſtöcke im Freien. Der Prachtbienenſtanß 
(Pavillon). Einfache Bienenſtände. Die Rähmchen und ihre Anfertigung. 

IV. Praktiſcher Betrieb der Bienenzucht. Einwinterung der Völker. Die Ober 
winterung derſelben. Die Auswinterung und Frühjahrsmuſterung. Die Trieb- oder Reiz 
fütterung. Erweiterung der Bruträume. Das Schwärmen der Bienen. Einfangen der 
Schwärme. Die Verwendung der Schwärme. Behandlung zuſammengeflogener Schwärme. 
Verhinderung der Nachſchwärme. Behandlung der Schwärme und Ableger Die künſtliche Berd 


der Weiſelzellen. Königinzuchtkaſten und deren Beſetzung. Das Verſchulen der Königinnen und 
die weitere Behandlung der Zuchtvölkchen. Die Wahlzucht beim Stabilbetrieb. Die Weiſel⸗ 
zucht in Verbindung mit dem Schwärmen. Neinzucht fremder Molen, Das Umlarven. Die 
Behandlung der Völker im Sommer und Herbſt. Wanderung mit Bienen. Das Drahten dew 
der Waben. Die Herſtellung künſtlicher Mittelwände. Der Honig. Weſen, Herkunft und Farbe. 
Flüfſiger und fertiger Zuſtand. Fälſchungen. Aufbewahrung des Honigs. Honigverkauf unde 
Honigverſendung. Wert und Verwendung des Honigs. Rezepte für die Verwendung des 
Honigs. Eigenſchaften und Verwendung des Wachſes. 
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VII. Bienenrecht und Bienengeſetz. Das Eigentumsrecht an Bienen. Das Recht, 


Bienen zu halten. Die Verpflichtung zum Schadenerſatz. Strafrechtliche Beſtimmungen über 
die Vernichtung von Bienen. 


Schlußkapitel. Der Nutzen der Bienenzucht. Alphabetiſches Sachregiſter. 


Aus den überaus zahlreichen günftigen Urteilen der Fach⸗ 
zeitungen über die neue Bearbeitung führen wir hier nur 


eine Auswahl an. 


Es äußerte fih: Bienenzeitung. Organ des Vereins deutſcher Bienenwirte (Heraus- 
geber Herr Wilhelm Vogel in Letſchin), 1896, Nr. 24: „Geradezu als eine liebliche Erſcheinung 
tritt das Beßlerſche Buch in unſere Zeit apiſtiſcher Wirren ein, da es, entfernt von Phanta⸗ 
ſtereien, nicht bloß dem angehenden, ſondern auch dem bereits geübteren Bienenwirt eine vor- 
treffliche Anweiſung zu einem lohnenden Betriebe der Bienenzucht iſt. Sprachen wir uns 
ſchon belobigend über die erſte 
Auflage des Buches aus, ſo müſ— 
ſen wir bekennen, daß die jetzt 
vorliegende zweite Auflage ſelbſt 
unſere kühnſten Erwartungen 
überflügelt hat. Der Herr Ver⸗ 
faſſer ſteht auf der Höhe apiſti⸗ 
ſcher Bildung und hat das Weſen 
Dzierzonſcher Theorie und Praxis klar und 
haarſcharf erkannt und in ſeinem Buche 
niedergelegt. Von hohem Wert iſt, daß 
nicht bloß das belehrende Wort auftritt, 
ſondern daß durch anſchauliche Abbildungen 
der Text erläutert iſt. Selbſt fremd⸗ Wd l 
; ländiſche Stöcke find dem Anfänger in EC 
Bildern vorgeführt, damit er fie mit unſerem Dzierzonſtocke vergleichen kann. Die Sprache ift 
korrekt, klar und beſtimmt. Die äußere Ausſtattung — Parier, Druck, Umſchlag — ift gut 
und nett. Wir zweifeln nicht daran, daß das Beßlerſche Lehrbuch in ſeiner zweiten Auflage, 

umal der Preis ein höchſt geringer iſt, die weiteſte Verbreitung finden wird.“ 
| Leipziger Bienenzeitung 1896, Heft 12: „Beßlers Lehrbuch ift eines der 
beiten, welches wir kennen.“ 


Neue Pädagogiſche Zeitung (Magdeburg) 1904, Nr. 14: „Das vor⸗ 
angezeigte Bienenbuch gehört ſchon in feinen erſten Auflagen zu den beſten 
Büchern auf apiſtiſchem Gebiet. Der Neubearbeiter hat es aber einer weſentlichen 
Umarbeitung und Erweiterung unterzogen und dadurch feinen Wert bedeutend. 
erhöht. Er hat es dem neueſten Standpunkt der apiſtiſchen Forſchung und Praxis. 
ſorgfältig angepaßt. . .. Anzuerkennen ift, daß der volkstümliche Charakter und. 
die einfache, leicht verſtändliche und klare Schreibart der Beßlerſchen Auflagen 

beibehalten worden iſt. Das Büchlein iſt alſo wohl geeignet, die edle Imkerei 
mitverbreiten zu helfen, und kann daher mit gutem Gewiſſen auf das wärmſte 
empfohlen werden.“ 


Württ. Schulwochenblatt 1904, Nr. 15: „Das reich 
illuſtrierte Büchlein kann allen Bienenfreunden, deren es ja auch 
Tim Lehrerſtand viele gibt, und namentlich auch ſolchen, die es 
werden wollen, wärmſtens empfohlen werden.“ 


x Deutſche Imker aus Böhmen. Prag, XXVII. Nr. 8 
(Aug. 1914): Das feit jeher als ein umfaſſendes und vorzügliches 
Bienenbuch bekannte Werk ift von J. Elſäßer nun das 2.⸗mal 
Jumgearbeitet und hiebei um 82 S. vergrößert worden, indem 
alle wichtigen Forſchungen und Neuerungen der Praxis, ins- 
beſondere über Königinnenzucht, Krankheiten, Oberbehandlung der 
| Beuten uſw. berückſichtigt wurden. Alles wird durch viele gute 
Abbildungen beſtens erläutert. Das treffliche Buch iſt jedermann, 
der ein billiges, doch alle Kapitel der Bienenkunde und Zucht 
umfaſſendes Buch beſitzen will, beſtens zu empfehlen. 

Die deutſche Bienenzucht in Theorie und Praxis. 
Herausgeber Pfarrer Gerſtung, 1904, Nr. 4: „Dieſe neue Auf— 
5 lage ſtellt tatſächlich eine völlige Umarbeitung des Buches dar | 
und mu jtehen nicht an, zu erklären, daß fih faft alle Anderungen als Beſſerungen erweiſen. 
. . . Die praktiſchen Kapitel zeigen den erfahrenen Bienenzüchter bei der 
Arbeit. — Möchte das Büchlein viele Freunde finden.“ ` 


Die Bienenpflege, Ludwigsburg, Mai 1914: Wir kennen kaum ein Bienenzuchtlehrbuch, 
das mit jo viel pädagogiſchem, wiſſenſchaftlichem und ſachlichem Verſtündnis geſchrieben ift, 
und für den Anfänger ſowohl als auch für den fertigen Imker eine fo reiche Fundgrube in 
allen Bienenzuchtfragen bildet, wie das vorliegende. Der Verfaſſer, Herr J. Elſäßer, Zell, 
einer der tüchtigſten Praktiker und Meifter der Bienenzucht in Deutſchland, hat die neue Auflage 
mit großem Fleiß und Geſchick vollſtändig umgearbeitet. Auf der Höhe der Wiſſenſchaft und Pra⸗ 
xis ſtehend, wird das neue — iſt, ringt ſich immer mehr 
Buch jedem Imker ein < durch, jo daß neben Bor- 
treuer und ſicherer Führer tragskurſen und Unter⸗ 
werden und in ſeiner ge⸗ weiſungen auch ein Bedarf 
diegenen, mit vielen Bil⸗ nach populär gehaltener, 
dern illuſtrierten Ausfüh⸗ leicht verſtändlicher Litera⸗ 
rung jedem, der es ſein tur vorliegt. Ein Lehrbuch, 
eigen nennt, Freude be⸗ welches dieſen Forderungen 
reiten. Ganz beſonders allſeits entſpricht und da⸗ 
wertvoll und zeitgemäß iſt bei außerordentlich billig 
der Abſchnitt über Köni⸗ iſt, alle neuen Errungen⸗ 
ginzucht. Möge die neue ſchaften der Forſchung und 
Auflage überall, wo die 8 eo Praxis bereits aufgenom⸗ 
deutſche Zunge klingt, recht S — ä men hat, ſei in dem vor⸗ 
zahlreiche Verbreitung fin⸗ Fa a D liegenden Büchlein Beßlers 
den. aufs Tee empfohlen. 


Reichspoſt, Wien, == RINT Deutſches Agrar: 
24. Mai 1914: Die Er ee blatt, Oſterreich⸗Ungarn, 
kenntnis, daß die Bienen: IAHE e x 157. Juni 1914: Das beft- 


zucht ein wichtiger Beſtand er bekannte Beßlerſche Lehr⸗ 
teil unſerer Landwirtſchaſt —— ANS = buch iſt nun zum 2. Male 
von dem Vorſtandsmitgliede des Württ. Landesvereins für Bienenzucht bearbeitet worden. Hat 
ſchon die 8. Auflage der neuen Schule Rechnung getragen, fo iſt dieſe 4. Ausgabe in jeder 
Beziehung auf der Höhe unſerer heutigen Wiſſenſchaft und Praxis. Die einzelnen Kapitel 
ſind gründlich umgearbeitet worden, teilweiſe auch weſentlich erweitert, ſo z. B. jene den Bau 
der Biene, die Krankheiten, die Weiſelzucht betreffenden. Frei von jeder einſeitigen Stellung⸗ 
nahme entſpricht Verf. der modernen Forderung der Stockbehandlung von oben, ohne jedoch die 
„Hinterlader“ zu übergehen. Es wird daher das ſo vielſeitige Buch, welches das geſamte Ge⸗ 
biet der Bienenzucht umfaßt, jedem Imker willkommen ſein! 

Der Obſtban (herausgegeben vom Württ. Obſtbauverein), 1904, Nr. 3: „Das altbe- 
währte Beßlerſche, mit vielen erſten Preiſen und Ehrendiplomen ausgezeichnete Büchlein 
wurde nach des Verfaſſers Tode von Herrn Elſäßer durchgeſehen und mehrfach nach dem 
heutigen Stand der edlen Imkerei ergänzt, wobei darauf geſehen wurde, den volkstümlichen 
Charakter des Buches und die wohltuende Wärme der Darſtellung Beßlers zu wahren. 


Beſtellzettel. 


S 
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In offenem Briefumschlag mit 15 Pfg. frankiert | 
als Druckſache zuläſſig. 


Von der Vereinsbuchhandlung Juns bruck, Maria Thereſienſtraße 40, 
erbitte ich: 


Se Befiler⸗Elſäßer, Ill. Lehrbuch der Bienengudjt. 5. Auflage. 
Gebunden Mk. 24.—. 


Der Betrag folgt anbei — iſt bei Überſendung nachzunehmen. 
r d se orn Se Oe 


Wohnort: 
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SHERS IMKERKALENDER 1922 


enthält Tabellen, Aufsätze, Verzeichnis von Imkerbüchern, 
Bezugsquellenyerzeichnis fir Imkergeräte. Preis einzeln 
M. 3-—. Für Vereine Partiepreise: 10—24 Stück je M. 2:50, 
} 25 - 49 Stück je M. 2—, 50—99 Stück je M. 1:50, 100 u. mehr 

Stück je ML bei post- und verpackungsfreier Zusendung. 


ferlag von Theodor Fisher, Freiburg in Baden 


) Junger Mann, 19 Jahre alt, Imkerſchreiner und zu» 
verläſſiger Bienenzüchter ſucht Stellung als 


Imker oder Standgehilfe 


Angebote jeder Art erbeten an Jakob Mayer, Ainring 
Poſt Hammerau bei Bad Reichenhall, Oberbayern (Deutſchland). 


er Bienenzüchter 
i | | 

Häuschen Achtungt 

mit etwas Grund in ertragreider Deckt Euren Bedarf in allen ein- 
Gegend für Bienenzucht, in Nord- schlägigen Artikeln, wie Honig- 
tirol zu pachten oder zu kaufen ge⸗ schleudern, Beuten etc. nur bei 


u „Agit“ A..G. für landwirtschaft- 
| gien e rag a eee liche Industrien Wiener-Neustadt, 
9 d. Adminiſtr. d. Bienenzeitung Herbstfestplatz. „Agit“ Bienen- 

; zuchtartikel sind die besten. 2-3 


meine neue, ungebraudte gonig⸗ 
ſchleuder für Breitwaben famt 
Deckel, lackiert, auf Kugellager 


: it} ) laufend, prima Erzeugnis 


e ein entſprechendes Quantum 
9 eg en garantiert reines Bienenwachs 
oder Mittelwände. — — Angebote an 


G. Golz, Rodaun, Lieſingerſtraße 31. (N.⸗Oe.) 


D 


Die Vorſtandſchaft des Bienenzüchter⸗Vereines Dornbirn 
gibt die betrübende Nachricht von dem Ableben des verdienſtvollen 


Altvorſtandes $ 


Herrn Raimund Rhomberg 
Obmannſtellvertreter und Ehrenmitglied des Vorarlberger Imkerbundes, 


welcher am 20. Oktober 1921 nach ſchwerem Leiden verſchieden iſt. 
Ehre feinem Andenken! 


Ale Neeber Velden TI 


Gefällige Anbote an Alois Alfonſus, 
Bundesminiſterium für Land wirtſchaft, 
Wien I, Liebiggaſſe 5. 


— DAG — 


P KC? pufer- Breittonbenftol asses 


komplett, wanderfähig, mit geſchlitzten, gerundeten Holzabfperr- 
2 gittern in beiden Typen A und B. 


SOON 


Der Originalſtock iſt durch ein Metallſchildchen gekennzeichnet. 
Für maßhältige Erzeugniſſe, welche genau nach den Anleitungen 
des Herrn Oberforſtrates durchgeführt werden, wird garantiert. 
Abbildungen der beiden Typen und Preisliſte in der Broſchüre: 

„Der Muſterbreitwabenſtock und die beſonderen Behelfe zu ſeiner 
Bewirtſchaftung“. Preis bei Voreinſendung des Betrages 
von 40 Kronen portofrei. Jeder fortſchrittliche Imker beſtelle 

gleichzeitig das Buch: „Die Grundlagen der Bienenzucht“, von 
Oberforſtrat Lüftenegger, mit 140 Abbildungen. — Der Betrieb 
mit dieſer Beute, die P. Cöleſtin Schachinger die Beute der Zukunft 
nannte, iſt der denkbar einfachſte und ertragreichſte und bleibt 
vollends naturgemäß. Für Klein- und Großbetriebe gleich geeignet, 


Bei Anfragen Retourporto erbeten. 1—3 


2 Ulrich Baumgartner, gmterei, Schleimbad) a. d. Atbahn, N.⸗He. 
e 


Schriftleiter: Joſef Schweineſter in Telfs (Oberinntal). 
Berlag: Bienenzüchter⸗Zentralverein für Deutf tirol, Innsbruck, Vereinsbuch 1 
BEN und Buchdruckerei in Innsbruck, M. There 40. 
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= H H. Eugen Ploner, Bienengeriite-, Aachs⸗ und ss 
SS) eien in Innsbruck, Innitraße 4, hat in der p 
SST Aummter 10 der Tiroler Bienenzeitung einen Sachverhalt 9 
=] mitgeteilt, der vallltändig unrichtig ift, doch will die D 
& unterkertigte Firma diesbezüglich nicht Stellung nehmen, & 
= Zeng der Proh nod nicht beendigt ift. x 
= Gohl aber muß iderlprud erhaben werden, > 
e wei Herr Ploner von direkten Erzeugern Kuntzlchbeuten 85 
| in Kommilfion übernommen haben folle und Huntzſch⸗ Ss 
25 beuten verkaufe nach wie vor. =p 
& Die Bertretung für die Fa. Kuntzlch DEL? dem Herrn 8 
— Plauer gekündigt und ift er leit 5. Juli 1. J. nicht mehr 0 
e rd, als Gertreter der Fa. Kuntzlch aufzutreten. Ss 
= | Nachdem fiir die Kuntzlchzwillingsbeuten der Multer- 7 
£ ares bis 16. März 1923 reicht, kann niemand Kuntzſch⸗ x 
KR | zwillingsbeuten erzeugen, der nicht von der Fa. Mar 5 
5 Kuntzlch, Lahr (Baden), oder dem Leiter der Zweigltelle a 
= für Beſterreich, Herrn Gultav Germ in Wien V., Biekauf- SC? 
= galfe 19, die Berechtigung erhalten hat. Hürde jedoch D 
] jemand unberechtigt Kuntzlchzwillingsbeuten erzeugen, > 
= fo würde gegen ihn gem. Multerſchutzgeletzes, § 12 fi 59 | 
Z vorgegangen werden. de 
$ flax Kuntzſch, Tan Maden S 
¢ kommandit⸗Geſellſchakt S 
8 5 | für den | EB: 
8 Guſtav Germ, Bevollmächtigter für Beſterreich. $ 
de) Il 0 Il Jul NI, ell 5 


delt steil Zeite? 1 — 


An alle kuntüch Imker! 


Die ‘KommanbditeBelelltchatt fa. Kuntzlch in Lahr⸗ 
Baden gibt in den Aummern 8 und 9 der „Tiroler 
Bienen-Zeitung“ bekannt, Daß lie mir die Bertretung 
künden mußte, da ich angeblich diele Bertretung nur 
zu ihrem Schaden kührte. 

Die Bache verhält lich aber folgendermaßen: 

Ba ich trotz meiner wiederholten dringendſten Bitten 
die mir längſt verlprochenen Belchläge, fiir die ich die 
Einfuhrbewilligungen verſchakkte, nicht erhalten konnte, 
lah ich mich genötigt, den Berkehr mit dieler Firma 
abzubrechen, da lich herausſtellte, daß Herr Gultav 
Germ, der als Bevollmächtigter für Belterreich auftritt, 
nicht der Gelchäktsmann ilt, wie ich es erwartete. Diele 
meine Behauptung dürften mir err Pfarrer Gabl, 
Kennelbach und Marlin in Bt. Gallenkirch ohne weiteres 
beltätigen. 

Ich habe daher Kuntzlch-Beuten von direkten Er- 
zeugern in Kommillion übernommen und verkaufe 
Kuntzlſch⸗Beuten nach wie vor. 

Ger den angeblichen Schaden hat, die Firma 
Kuntzſch oder ich, wird der in Schwebe bekindliche 
Prozeß ergeben. 

Interellant ift jedenfalls die Tatlache, daß. dir Firma 
Rungidh keinen berufsmäßigen Bertreter auftreiben ` 
konnte und die Gelchäfts⸗Bertretung einem 
Advokaten übergeben mußte, der lich den ſchönen 
deutlchen Namen Stöckl beilegte, ‚während er vor 
kurzem noch Stocklaska hick. E? ge 


Go 


OR 


B. Eugen Pionte - 


Birnengeriien Gachs⸗ und Bonig⸗Handlung 
Innsbruck, Innitraße 4 e? 
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Digitized by Google 


A 
4 ` gata, e, EE H — 
A Musi eule nt wi 


THIS BOOK IS DUE ON THE LAST DATE 
STAMPED BELOW 


AN INITIAL FINE OF 25 CENTS 
WILL BE ASSESSED FOR FAILURE TO RETURN 
THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY. 
WILL INCREASE TO 50 CENTS ON THE FOURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE SEVENTH DAY 
OVERDUE. 
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